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Im Laufe des Jahres 2021 wurden die negativen Auswirkungen der Corona-Pandemie auf Frauen und 

ihre Kinder immer sichtbarer und vor allem die Ängste und Sorgen wurden deutlich spürbarer – nicht 

nur in Österreich, sondern auch EU-weit, wie die Ergebnisse einer EU-Umfrage anlässlich des 

Internationalen Frauentages 2022 zeigen:  

 

77% der Frauen in der EU glauben, dass die Corona-Pandemie in ihrem Land zu mehr körperlicher 

und emotionaler Gewalt gegen Frauen geführt hat. Dieser Meinung sind je nach Mitgliedsland 

zwischen 93% (Griechenland) und 47% (Ungarn). 

38% der Befragten gaben an, die Pandemie habe sich negativ auf das Einkommen von Frauen 

ausgewirkt. 44% sind der Ansicht, dass es für Frauen seit Beginn der Pandemie schwerer ist, Beruf 

und Privatleben zu vereinbaren.  

EU-weit gaben 41% der Befragten an, dass die psychische Gesundheit von Frauen stark unter Corona-

bedingten Einschränkungen wie Lockdowns und Ausgangssperren gelitten hat. Die 

Kontaktbeschränkungen setzten Frauen nach Meinung von 38% ebenfalls zu.1 

 

Diese Ergebnisse spiegeln sich in der Arbeit der autonomen Frauenhäuser und der Frauenhelpline 

gegen Gewalt wider: Viele betroffene Frauen fühlen sich von ihrem Partner oder Ex-Partnern massiv 

kontrolliert und unter Druck gesetzt. Dazu kommen die Mehrfachbelastungen durch Homeoffice, 

Homeschooling, Kinderbetreuung und Betreuung von pflegebedürftigen Familienmitgliedern. Laut 

einer jüngsten Studie haben 47% der Mütter, aber lediglich 9% der Väter Homeoffice durchgeführt. 

Viele Frauen berichteten darüber, überhaupt keine Zeit mehr für sich selbst zu haben oder um sich 

Hilfe zu holen, weil sie mit zahlreichen Multiproblematiken konfrontiert sind. Dazu kommt die 

(finanzielle) Ausweglosigkeit und die tagtägliche Überforderung und Ohnmacht. Zunehmende 

existenzielle Zukunftsängste der Frauen sind eine traurige Tatsache. 

 

Im kleinen Land Österreich nehmen die Frauenmorde seit Jahren zu bzw. bleiben konstant hoch – im 

Jahr 2021 wurden, wie schon im Jahr zuvor, mutmaßlich 31 Frauen ermordet. Darüber hinaus gab es 

laut Medienberichten 63 Fälle schwerer Gewalt an Frauen und Mädchen. Erneut war in der 

überwiegenden Zahl der Fälle der Täter entweder der (Ex-)Partner, ein Bekannter oder 

Familienmitglied. Das führt dazu, dass viele gewaltbetroffene Frauen Angst haben, selbst ermordet 

oder noch schwererer Gewalt ausgesetzt zu werden, diese Angst schwingt bei Beratungsgesprächen 

in den Frauenhäusern und bei der Frauenhelpline oftmals mit. 

 

Auch die psychische Gewalt ist ebenfalls ein Dauerthema und begleitet viele Frauen ständig. Viele 

Frauen, sowohl in einer Beziehung, aber insbesondere bei Trennung und Scheidung, sind von 

Psychoterror betroffen, dazu gehören Bedrohungen, gefährliche Drohung und Stalking durch den 

Partner oder Ex-Partner. Aber auch das gewaltverharmlosende Verhalten von Behörden wie Polizei, 

Justiz, Gutachter*innen, Familiengerichtshilfe oder dem Amt für Kinder und Jugendhilfe tragen dazu 

 
1 Eurobarometer-Umfrage: Coronapandemie hat schwerwiegende Folgen für Frauen | Aktuelles | Europäisches Parlament (europa.eu) 

 

https://www.europarl.europa.eu/news/de/press-room/20220223IPR23904/eurobarometer-umfrage-coronapandemie-hat-schwerwiegende-folgen-fur-frauen
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bei, dass Gewalt an Frauen kein Ende nimmt. Obsorgeverfahren dauern immer länger, weil der 

Kreislauf der Gewalt nicht durchbrochen wird. Dadurch werden viele Frauen finanziell „ausgeblutet“ 

und psychisch zermürbt, weil laufend neue Gutachten eingeholt werden und vor allem weil der Druck 

seitens der Väter enorm groß ist.  

 

Behörden unterstützen die negativen Entwicklungen und ignorieren diese Gewalt und lassen damit 

zu, dass Mütter und Kinder lange leiden müssen. Gewalttätige Väter werden von der Justiz und von 

vielen Behörden, wie z.B. der Familiengerichtshilfe und von Sachverständigen unterstützt, nach dem 

Motto „Kinder brauchen beide Eltern“ – was Kinder jedoch wirklich brauchen, sind vor allem liebvolle 

Eltern bzw. Väter. Behörden sind aber oft der verlängerte Arm von gewalttätigen Vätern – hier steigt 

die Verzweiflung auf Seiten der Frauen enorm. 

 

Nun kommt noch der Krieg in der Ukraine dazu – auch das führt zu weiteren Ängsten und vor allem 

weiteren noch nicht abschätzbaren Unsicherheiten und vor allem Verteuerungen bei den Mieten, 

Energiekosten und Lebensmitteln durch die steigende Inflationsrate. Darüber hinaus ist auch ein 

Anstieg der Gewalt durch Kinder, vor allem durch männliche Jugendliche, an ihren Müttern und 

Eltern feststellbar. 

 

Auch 2021 war daher für Frauen und Kinder und für die autonomen Frauenhäuser kein leichtes Jahr, 

aber trotz allem gab es auch Erfreuliches: Die Tageszeitung Die Presse verlieh Maria Rösslhumer im 

Herbst 2021 im Rahmen einer Gala in den Wiener Sophiensälen den Preis „Österreicher:in des 

Jahres“ in der Kategorie „Humanitäres Engagement“. Diese Preiskategorie war die einzige, bei der 

nicht eine Fach-Jury entschieden hat, sondern ausschließlich die Leser*innen in einem Online-Voting 

abstimmten. Darüber freuen wir uns sehr und wir bedanken uns noch einmal sehr herzlich beim 

gesamten Team der Presse und besonders bei allen, die für uns gestimmt haben. Diese Anerkennung 

bestärkt uns, in Zeiten wie diesen weiterhin mit aller Kraft und Energie von Gewalt betroffene Frauen 

und Kinder bestmöglich zu schützen und zu unterstützen.  

 

Mag.a Maria Rösslhumer, Geschäftsführerin und Mag.a Birgit Thaler-Haag, Obfrau des Vereins AÖF - 
Autonome Österreichische Frauenhäuser 
 

      
Foto-Credit: Ferdinand Germadnik / Foto-Credit: Verein AÖF 
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Der Verein AÖF - Autonome Österreichische Frauenhäuser leistet seit 1988 Netzwerk- und 

Öffentlichkeitsarbeit für die autonomen Frauenhäuser in Österreich. Derzeit sind 13 Häuser im 

Verein AÖF vernetzt und die AÖF-Koordination und -Unterstützung wird folgenden Frauenhäusern 

angeboten:  

ü Burgenland: Frauenhaus Burgenland 

ü Niederösterreich: Frauenhaus Amstetten, Frauenhaus Mistelbach, Frauenhaus Neunkirchen, 

Frauenhaus Wiener Neustadt - Verein Wendepunkt 

ü Oberösterreich: Frauenhaus Linz, Frauenhaus Ried/Innviertel, Frauenhaus Steyr, Frauenhaus 

Vöcklabruck, Frauenhaus Wels 

ü Salzburg: Frauenhaus Pinzgau 

ü Tirol: Frauenhaus Tirol 

ü Vorarlberg: ifs FrauennotWohnung - das frauenhaus in vorarlberg 

Die autonomen Frauenhäuser verstehen sich als überparteiliche und überkonfessionelle 

Einrichtungen. Sie bieten von Gewalt betroffenen Frauen und deren Kindern unbürokratische 

Soforthilfe. Die autonomen Frauenhäuser arbeiten nach internationalen und feministischen 

Grundprinzipien. Der Sitz des Vereins AÖF ist in Wien, daher finden auch zahlreiche Aktivitäten zur 

Gewaltprävention in Wien statt, insbesondere Vernetzungs- und Kampagnenarbeit.   

Vereinsvorstand  
Der Vorstand des Vereins besteht seit 18. Mai 2021 aus sechs Frauen. Alle Vorstandsfrauen sind oder 

waren Mitarbeiterinnen der Frauenhäuser in Österreich oder des Vereins AÖF:  

 

Obfrau: Mag.a Birgit Thaler-Haag 

Obfrau Stellvertreterin: Mag.a Gabriele Plattner  

Schriftführerin: DSAin Michaela Hanke 

Schriftführerin-Stellvertreterin: Mag.a Silvia Samhaber, BA 

Kassiererin: DSAin Kerstin Bedenik 

Kassiererin-Stellvertreterin: Ingrid Fröhlich 

 

Mag.a Maria Rösslhumer ist beauftragt die Geschäfte des Vereins auszuführen und den Verein nach 

außen zu vertreten und zu repräsentieren.  

 

Aufgabenbereiche des Vereins AÖF 
Der Verein AÖF wurde als Zusammenschluss der Mitarbeiterinnen der autonomen Frauenhäuser in 

Österreich gegründet. Ziel war es, eine Plattform für gemeinsame Lösungen und Strategien und für 

einen professionellen Austausch zu schaffen und gemeinsam über das Thema Gewalt an Frauen und 

Kindern zu informieren und zu sensibilisieren. 
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Die Service-, Netzwerk- und Öffentlichkeitsarbeit für die autonomen Frauenhäuser in Österreich ist 

nach wie vor die Kernarbeit des Vereins AÖF. Das Tätigkeitsspektrum des Vereins hat sich jedoch 

kontinuierlich erweitert. Heute umfassen die Vereinstätigkeiten folgende 4 Bereiche: 

1. Informationsstelle gegen Gewalt  

Die Mitarbeiterinnen der Informationsstelle gegen Gewalt leisten neben der Service- und 

Netzwerkarbeit für die autonomen Frauenhäuser umfassende Bewusstseins- und 

Sensibilisierungsmaßnahmen, Kampagnen-, Öffentlichkeits- und Medienarbeit (Presseaussendungen, 

Presseveranstaltungen, Interviews, Aufbereiten von Informationen für Journalist*innen), das 

Herausgeben von Informationsmaterialien (Online und Print), die Betreuung der Website 

www.aoef.at sowie der Social-Media-Kanäle (Facebook, Twitter, Instagram, YouTube). Ein weiterer 

und zentraler Schwerpunkt der Informationsstelle gegen Gewalt sind Gewaltpräventionsmaßnahmen 

auf allen Ebenen. Dazu gehören die Entwicklung und Durchführung von Projekten, Konferenzen, 

maßgeschneiderten Workshops, Seminaren, Schulungen und Trainings für verschiedene Zielgruppen. 

Ein Ziel der Informationsstelle war und ist es, alle Berufsgruppen zu schulen, die beruflich mit 

geschlechtsspezifischer Gewalt, häuslicher Gewalt und allen Formen der Gewalt an Frauen 

konfrontiert sind. Durch die laufende Beteiligung an oder Leitung von (EU-)Projekten hat sich der 

Verein eine langjährige und umfassende Expertise im Bereich Opferschutz und Gewaltprävention 

erworben und angeeignet. Mehr Informationen siehe www.aoef.at.  

2. Telefonische Beratung: Frauenhelpline gegen Gewalt 0800 222 555  

Die Frauenhelpline gegen Gewalt wurde 1998 gegründet und bietet an 365 Tagen im Jahr rund um 

die Uhr anonym und kostenlos Hilfe und Beratung zum Thema Gewalt an Frauen. Seit 1999 

informieren ihre Mitarbeiterinnen unter der Telefonnummer 0800 222 555 Betroffene über ihre 

Rechte, intervenieren in akuten und gefährlichen Situationen und unterstützen sie auf ihrem Weg in 

ein gewaltfreies Leben. Die Beraterinnen nehmen sich für jede Anruferin die Zeit, die sie benötigen 

und vermitteln Betroffene außerdem an Beratungsstellen in ihrer Umgebung in ganz Österreich. 

Auch Personen aus dem Umfeld der Betroffenen, wie Nachbar*innen, Lehrer*innen oder Ärzt*innen, 

finden Rat und Hilfe bei der Frauenhelpline. An bestimmten Tagen beraten die Mitarbeiterinnen 

mehrsprachig. Die Beraterinnen der Frauenhelpline gegen Gewalt haben psychosoziale, 

therapeutische und/oder juristische Ausbildungen und verfügen über mehrjährige Erfahrung in der 

Beratung von Gewaltbetroffenen. Die Frauenhelpline hat auch 2021 wieder Beratung in mehreren 

Sprachen angeboten: Arabisch, Bosnisch-Kroatisch-Serbisch, Dari/Farsi, Englisch, Rumänisch, 

Spanisch und Türkisch. Die Frauenhelpline 0800 222 555 wird zu 100 Prozent vom Bundeskanzleramt 

- Sektion Frauen finanziert. Mehr Informationen auch auf http://www.frauenhelpline.at. 

3. Onlineberatung: HelpChat www.haltdergewalt.at   

Seit dem Jahr 2000 gibt es darüber hinaus das Angebot der Onlineberatung „HelpChat – Halt der 

Gewalt“. Im Jahr 2021 konnte der Verein AÖF nicht nur dank finanzieller Unterstützung von Drei Hilft 

den HelpChat mit seinem neuen und moderneren Webauftritt weiter betreiben, sondern die 

erweiterten Verfügbarkeitszeiten seit Beginn der Covid-19-Pandemie im Frühjahr 2020 dank 

einmaliger Covid-19-Förderung des Bundeskanzleramts (Abteilung für Frauen und Gleichstellung) 

und später dank Förderung des BKA Integrationsministeriums und des Österreichischen 

Integrationsfonds (ÖIF) auch 2021 beibehalten: Die Onlineberatung stand im Jahr 2021 täglich von 

http://www.aoef.at/
http://www.aoef.at/
http://www.frauenhelpline.at/
http://www.haltdergewalt.at/
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Montag bis Sonntag von 16:00 bis 22:00 Uhr für gewaltbetroffene Frauen und Mädchen zur 

Verfügung. Aktuell bieten 38 geschulte und erfahrene HelpChat-Beraterinnen Beratung in den 

Sprachen Arabisch, Bosnisch-Kroatisch-Serbisch, Bulgarisch, Deutsch, Englisch, Farsi/Dari, 

Französisch, Italienisch, Polnisch, Rumänisch, Russisch, Somalisch, Spanisch und Türkisch an. Link: 

www.haltdergewalt.at   

 

4. StoP - Stadtteile ohne Partnergewalt  

Ein weiterer neuer, aber sehr innovativer Arbeitsbereich im Verein AÖF ist „StoP - Stadtteile ohne 

Partnergewalt“: StoP ist ein Gemeinwesen-orientiertes Nachbarschaftsprojekt mit dem Ziel, 

Partnergewalt, häusliche Gewalt und (schwere) Gewalt an Frauen und Kindern zu verhindern und 

Nachbarschaften zu stärken. Durch das Aufzeigen von Handlungsmöglichkeiten werden 

Nachbar*innen bestärkt, sich Hilfe zu holen und Zivilcourage gegen Partnergewalt auszuüben. 

Nachbar*innen treffen sind regelmäßig zu „Frauen*- und Männer*tischen“, werden dort 

umfangreich über das Thema informiert und dafür sensibilisiert und planen in Folge gemeinsame 

Aktivitäten und Initiativen. Aktive und mutige Nachbar*innen sind eine wichtige Ressource in der 

Gewaltpräventionsarbeit: Sie können (schwere) Gewalt verhindern, wenn sie die Gewalttat 

unterbrechen oder wenn sie rechtzeitig Hilfe holen. Sie informieren über Gewalt, sodass sich 

Betroffene nicht schämen, sich ihnen anzuvertrauen. Der Verein AÖF hat das Projekt 2019 in Bezirk 

Margareten in Wien begonnen und dank Finanzierung des Sozialministeriums konnte StoP insgesamt 

an 12 weiteren Standorten in Österreich und in 7 Bundesländern ausgebaut werden. Insgesamt gibt 

es mit Salzburg und Klagenfurt bereits 15 StoP-Standorte in Österreich. Ziel ist es in jeder Gemeinde 

und Stadt eine StoP-Gemeinwesenarbeit gegen Partnergewalt zu etablieren, damit kann ein 

grundlegender Klimawandel gegen das Patriarchat und gegen Männergewalt an Frauen mittel- und 

langfristig erzielt werden. Mehr zum Projekt „StoP - Stadtteile ohne Partnergewalt“ auf http://stop-

partnergewalt.at. 

Darüber hinaus engagieren sich die Mitarbeiterinnen der Informationsstelle gegen Gewalt in Verein 

AÖF auch im europäischen Bereich und leiten EU-Projekte oder nehmen an internationalen Projekten 

rund um die Themenschwerpunkte geschlechtsspezifische Gewalt an Frauen, häusliche Gewalt an 

Frauen und Kindern, sowie Partnergewalt teil. 2021 waren es die Projekte MARVOW und SafeShelter 

(siehe auch Seite 64ff). Eingereicht und bewilligt wurde auch das TRUST-Projekt.  

 

Angebote der Informationsstelle gegen Gewalt  
Die Angebote der Informationsstelle gegen Gewalt umfassen einerseits interne Angebote für die 

Mitarbeiterinnen der autonomen Frauenhäuser und andererseits externe Angebote, mit denen wir 

umfangreiche Informations-, Bewusstseinsbildungs- und Sensibilisierungsarbeit zum Thema Gewalt 

an Frauen und Kindern leisten. Ziel der Informationsstelle ist die Primärprävention im Sinne von 

Sensibilisierung, Bewusstseinsarbeit und Aufklärung durch zielorientierte und maßgeschneiderte 

Workshops, Seminare, Schulungen, Train the Trainer Seminare für Berufsgruppen, aber auch für 

betroffene Frauen, Mädchen, Kinder und Jugendliche. 

http://www.haltdergewalt.at/
http://stop-partnergewalt.at/
http://stop-partnergewalt.at/
http://stop-partnergewalt.at/
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Angebote für die Mitarbeiterinnen der autonomen Frauenhäuser  

Als Netzwerk der autonomen Frauenhäuser organisieren wir jährlich praxisbezogene und fachlich-

inhaltliche Austauschtreffen und Fachkonferenzen für ihre Mitarbeiterinnen, die spezifische Themen 

mit aktueller Relevanz aufgreifen. Aufgrund der anhaltenden Covid-19-Pandemie musste das 

traditionelle Grundseminar für neue Mitarbeiterinnen leider erneut ausfallen und es konnten wie 

schon im Vorjahr grundsätzlich weniger persönliche Treffen als üblich abgehalten werden. 2021 

fanden folgende Termine für die Mitarbeiterinnen und Leiterinnen der AÖF-Frauenhäuser entweder 

online oder persönlich statt: 

¶ AÖF-Tagung für Mitarbeiterinnen des Kinderbereichs: Unter dem Titel „Ich packe meine 

Koffer…“ fand von 7. bis 8. Oktober 2021 die AÖF-Kinderbereichstagung im Haus der 

Begegnung in Innsbruck statt. Workshopleiterinnen waren Katharina Auer und Mag.a 

Stephanie Schumacher-Scharfetter. In zwei Fachvorträgen wurden ein methodisch-

didaktischen Werkzeugkoffer für die tägliche Arbeit im Kinderbereich und ein präventiven 

Erste-Hilfe-Koffer, der die Selbstfürsorge im Arbeitsalltag der Mitarbeiterinnen des 

Kinderbereichs begleiten kann. Am zweiten Tag des Treffens wurde das neue Tiroler 

Frauenhaus besichtigt. 

¶ AÖF-Leiterinnentreffen: 2021 fanden wieder zwei AÖF-Leiterinnentreffen statt: Am 8. Juni 

online via Zoom sowie 15. Oktober im Bildungshaus St. Virgil in Salzburg tauschten sich die 

Geschäftsführerinnen der autonomen Frauenhäuser über aktuelle Entwicklungen, 

Herausforderungen und Gewaltpräventionsaktivitäten aus und entwickelten zukünftige 

gemeinsame Strategien und Ideen. Beim Treffen am 15. Oktober wurden u.a. die beiden 

scheidenden langjährigen Leiterinnen des Frauenhauses Salzburg sowie des Frauenhauses 

Hallein, Birgit Thaler-Haag und Doris Weißenberger, in dieser Funktion verabschiedet und 

gewürdigt.  

¶ AÖF-Generalversammlung: Am 18.5.2021 fand die Generalversammlung des Vereins AÖF 

statt, bei der ein neuer Vorstand gewählt wurde. Pandemiebedingt wurde die Versammlung 

diesmal online via der Videokonferenzplattform Zoom abgehalten. Nach der 

Berichterstattung über den Verein (Aktivitäten, Projekte und über Finanzielles), folgte die 

Entlastung des Vorstands, die Aufnahme neuer Vereinsmitglieder und am Ende der 

Versammlung die Wahl des neuen Vereinsvorstands. Es nahmen 18 Mitarbeiterinnen aus 11 

AÖF-Frauenhäusern teil.  

¶ Regelmäßige virtuelle Vernetzungstreffen für Frauenhausmitarbeiterinnen: Aufgrund der 

Covid-19-Pandemie und der dadurch eingeschränkten Möglichkeiten, sich persönlich zu 

treffen, fanden 2021 wie schon im Jahr davor monatliche virtuelle Besprechungen für 

Frauenhausmitarbeiterinnen via Zoom statt. Diese Treffen boten Mitarbeiterinnen der 

Frauenhäuser weiterhin, sich über neueste Entwicklungen der Situation, aktuelle Themen 

sowie Neuigkeiten aus den einzelnen Frauenhäusern auszutauschen. Zahlreiche 

Frauenhausmitarbeiterinnen nutzen diese Möglichkeit und nahmen regelmäßig an diesen 

Austauschtreffen teil.  
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Information ɀ Bewusstseinsbildung ɀ Prävention  

Journaldienst: Von Montag bis Donnerstag von 9 bis 17 Uhr stehen die Mitarbeiterinnen der 

Informationsstelle telefonisch, per E-Mail oder Fax allen Interessierten für Fragen über die Arbeit der 

autonomen Frauenhäuser und über Gewalt an Frauen und Kindern zur Verfügung. 

Presse- und Öffentlichkeitsarbeit: Neben der Netzwerkarbeit für die autonomen österreichischen 

Frauenhäuser zählen Presse-, Öffentlichkeits- und Kampagnenarbeit zu den zentralen Aufgaben der 

Informationsstelle gegen Gewalt. Ziel ist die Verhinderung und Reduzierung von Gewalt, 

Sensibilisierung, Bewusstseinsbildung und Information über das Thema Gewalt an Frauen und 

Kindern. Die breit gefächerten Maßnahmen umfassen unter anderem: 

‒ Pressearbeit (Presseausendungen und -veranstaltungen, Interviews) 
‒ Grundlagenarbeit der Prävention: Aufbereiten von Informationen (Erstellen von Statistiken, 

Sammeln von Daten und Fakten, Zusammenfassung von nationalen und internationalen 
Studien und Erhebungen) 

‒ Produktion, Versand und laufende Aktualisierung von Informationsmaterial 
‒ Herausgabe des Online-Newsletters GEWALTLOS  
‒ Organisieren von internen und externen Veranstaltungen, Workshops und Seminaren 
‒ Betreuung der Website www.aoef.at und weiterer Online-Kanäle (Facebook, Twitter, 

Instagram, YouTube) 
‒ Informationsweitergabe an politisch Verantwortliche (Lobbying) 

 
Kampagnenarbeit: Als Teil der umfassenden Maßnahmen der Öffentlichkeitsarbeit liegt auf der 

Kampagnenarbeit ein besonderer Schwerpunkt. Mit dem Ziel, über Gewalt an Frauen und Kindern 

sowie über Hilfseinrichtungen zu informieren, erarbeitet und beteiligt sich die Informationsstelle 

regelmäßig an der Konzeption und Umsetzung verschiedener Kampagnen. Jedes Jahr koordiniert die 

Informationsstelle im Verein AÖF in Österreich die internationale Kampagne „16 Tage gegen Gewalt 

an Frauen und Mädchen“ von 25. November bis 10. Dezember. Aus der von 2014 bis 2017 von den 

Mitarbeiterinnen der Informationsstelle entwickelten und koordinierten österreichweiten Kampagne 

zur Verhinderung von Gewalt an Frauen und Kindern GewaltFREI LEBEN hat sich im Herbst 2017 die 

Allianz GewaltFREI leben gegründet, ein Zusammenschluss von mehr als 30 

Frauenberatungseinrichtungen und Opferschutzorganisationen, an dem sich auch die AÖF-

Mitarbeiterinnen regelmäßig und aktiv beteiligen (siehe auch ab Seite 53). 

Veranstaltungen und Projekte: Die Mitarbeiterinnen der Informationsstelle organisieren jedes Jahr 

diverse Veranstaltungen und Projekte für verschiedene Zielgruppen, die Bewusstsein über Gewalt an 

Frauen und Kindern schaffen und über Hilfseinrichtungen informieren. Auch im Jahr 2021 lag der 

Fokus auf der Bewusstseinsbildung von Nachbar*innen für das Thema Gewalt an Frauen und 

häusliche Gewalt durch die Ausweitung des laufenden Projekts „StoP - Stadtteile ohne 

Partnergewalt“ (siehe ab Seite 41). 

Referate, Workshops, Fachgespräche: Die Mitarbeiterinnen der Informationsstelle stehen für 

fachlichen Input für verschiedene Zielgruppen – beispielsweise für Kinder und Jugendliche oder für 

http://www.aoef.at/
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verschiedene Berufsgruppen, z.B. im Erwachsenenbildungs- und Gesundheitsbereich (Ärzt*innen und 

Pflegekräfte) oder in der Pädagogik tätige Personen – zur Verfügung.  

 

Folgende 50 Workshops, Referate, Vorträge und Seminare wurden im Jahr 2021 von AÖF-

Geschäftsführerin Maria Rösslhumer und Mitarbeiterinnen durchgeführt: 

In Kooperation mit dem ÖIF (Österreichischer Integrationsfonds) konnten wir 2021 erneut wieder 

monatliche Seminare für Migrantinnen und geflüchtete Frauen anbieten – insgesamt 12 Mal, bei 

jeder Veranstaltung haben 20-40 Frauen teilgenommen.   

28. Jänner 2021: Seminar für die Rechte und Möglichkeiten von gewaltbetroffenen Frauen 
5. März 2021: Seminar für die Rechte und Möglichkeiten von gewaltbetroffenen Frauen 
7. April 2021: Seminar für die Rechte und Möglichkeiten von gewaltbetroffenen Frauen 
18. Mai 2021: Seminar für die Rechte und Möglichkeiten von gewaltbetroffenen Frauen 
23. Juni 2021: Seminar für die Rechte und Möglichkeiten von gewaltbetroffenen Frauen 
22. Juli 2021: Seminar für die Rechte und Möglichkeiten von gewaltbetroffenen Frauen 
25. August 2021: Seminar für die Rechte und Möglichkeiten von gewaltbetroffenen Frauen 
30. September 2021: Seminar für die Rechte und Möglichkeiten von gewaltbetroffenen Frauen 
11. Oktober 2021: Seminar für die Rechte und Möglichkeiten von gewaltbetroffenen Frauen 
25. November 2021: Seminar für die Rechte und Möglichkeiten von gewaltbetroffenen Frauen 
6. Dezember 2021: Seminar für die Rechte und Möglichkeiten von gewaltbetroffenen Frauen 
 
Es wurden auch Fortbildungs- und Schulungsseminare für ÖIF-Berater*innen und Mitarbeiter*innen 

als auch für ÖIF-Multiplikator*innen abgehalten. Bei jeder Veranstaltung haben je 15 

Teilnehmer*innen teilgenommen. Für die Multiplikator*innen monatlich, also 12 Mal, für die 

Berater*innen und Mitarbeiter*innen 2 Mal. Bei jeder Veranstaltung haben je 25 Teilnehmer*innen 

teilgenommen.  

16. Februar 2021: Fortbildung für Berater*innen/Mitarbeiter*innen zum Thema Gewalt an Frauen 
und Kindern 
18. März 2021: Fortbildung für Berater*innen/Mitarbeiter*innen zum Thema Gewalt an Frauen und 
Kindern 
12. Jänner 2021: Fortbildung für Multiplikator*innen zum Thema Gewalt an Frauen und Kindern 
3. Februar 2021: Fortbildung für Multiplikator*innen zum Thema Gewalt an Frauen und Kindern 
23. März 2021: Fortbildung für Multiplikator*innen zum Thema Gewalt an Frauen und Kindern 
14. April 2021: Fortbildung für Multiplikator*innen zum Thema Gewalt an Frauen und Kindern 
5. Mai 2021: Fortbildung für Multiplikator*innen zum Thema Gewalt an Frauen und Kindern 
9. Juni 2021: Fortbildung für Multiplikator*innen zum Thema Gewalt an Frauen und Kindern 
14. Juli 2021: Fortbildung für Multiplikator*innen zum Thema Gewalt an Frauen und Kindern 
4. August 2021: Fortbildung für Multiplikator*innen zum Thema Gewalt an Frauen und Kindern 
28. September 2021: Fortbildung für Multiplikator*innen zum Thema Gewalt an Frauen und Kindern 
19. Oktober 2021: Fortbildung für Multiplikator*innen zum Thema Gewalt an Frauen und Kindern 
17. November 2021: Fortbildung für Multiplikator*innen zum Thema Gewalt an Frauen und Kindern 
 
15. September 2021: Seminar in der Hebammenausbildung am FH Campus Favoriten zum Thema 
Gewalt an Frauen und Kindern. Hier haben 40 Studierende teilgenommen. 



17 

 

 

23. November 2021: Teilnahme am Gewaltschutzgipfel 
24. November 2021:  Vortrag an der internationalen Universität im ersten Bezirk bei Frau Prof.in 
Katharina Klettermann zum Thema „Gender Based Violence (GBV) and Migration“  
24. November 2021: Vortrag am Campus Ottakring zum Thema „Gewalt an Frauen in der Pflege“, 
hier haben 35 Studierende teilgenommen. 
 
Workshops in einem sehr bekannten und großen Theater in Wien (Name darf nicht genannt werden): 

Aufgrund von Gewalt und sexuellen Missbrauchsvorwürfen unter den Künstler*innen am Theater 

wurde die Geschäftsführerin zu Workshops zur Sensibilisierung für das Thema Gewalt eingeladen. Es 

gab 3 Workshops mit der Direktion, mit den Betriebsrät*innen und den künstlerischen Leiter*innen. 

Teilgenommen haben 10 Personen.   

 

Aktivitäten bei „StoP - Stadtteile ohne Partnergewalt“ in Wien Margareten im Jahr 2021: 

2021 hat StoP insgesamt 166 Veranstaltungen, Vernetzungstreffen und Aktivitäten veranstaltet (off- 

und online) – inklusive Ausbildung zu Botschafter*innen, Frauen- und Männertische, StoP-

Anlaufstelle und Flohmarkt – und durchgeführt. Mit diesen Veranstaltungen und Aktionen hat das 

StoP-Team in Margareten mehr als 3.293 Personen erreicht, die entweder einmal oder mehrmals an 

den StoP-Aktivitäten teilgenommen haben. 

Bei 25 Frauentischen im Jahr 2021 (234 Teilnahmen von Nachbarinnen, 157 Teilnahmen von 

Interessierten und Multiplikatorinnen) und 24 Männertischen (54 Teilnahmen von Nachbarn, 65 

Teilnahmen von Interessierten und Multiplikatoren) waren insgesamt 510 Personen (119 bei den 

Männertischen, 391 bei den Frauentischen) anwesend. 

Bei StoP in Margareten gab es 2021 17 Befragungsrunden bei denen an 334 Türen geklopft und 55 

Interviews durchgeführt wurden. Zusätzlich dazu gab es noch 10 Telefoninterviews. 

Bei der StoP-Jugendarbeit konnten 2021 insgesamt 121 Personen, davon 73 Mädchen, 48 Burschen 

und 11 Pädagog*innen durch Workshops, Seminare und durch Jugendaktivismus-Pakete erreicht 

werden. 

Bei der Ausbildung für Multiplikator*innen gegen Partnergewalt (4 Workshop-Einheiten, plus  

partizipativer Teil) waren 20 Jugendliche (11 Burschen und 9 Mädchen) anwesend. 

 

Auszugsweise weitere 39 Vorträge, Seminare und Veranstaltungsteilnahmen, die 2021 von AÖF-

Geschäftsführerin Maria Rösslhumer und Mitarbeiterinnen absolviert wurden. Damit haben wir 

5.000 Menschen konkret und darüber hinaus durch die Onlineverbreitung und Livestreams 

mindestens doppelt so viele Personen (10.000) erreicht: 

1. Am 22. Jänner 2021 wurde von AÖF und Frauenhelpline ein Online-Vernetzungs- und 

Fachaustausch-Treffen zwischen Frauenhelpline, Frauenhäusern und 

Gewaltschutzzentren/Interventionsstelle organisiert und durchgeführt. 
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2. Am 29. Jänner 2021 wurde gemeinsam mit der Österreichischen Liga für 

Menschenrechte ein Online-Vernetzungstreffen zu den Themen Kindeswohl und 

Obsorge organisiert und moderiert.  

3. Eine Podiumsdiskussionsteilnahme erfolgte am 11. Februar 2021 im Rahmen der 

interaktiven Online-Konferenz des Bündnisses „Mehr für Care!“ von Femme Fiscale, in 

Kooperation mit der Plattform 20000frauen und weiteren Frauenorganisationen und 

NGOs.  

4. Eine Teilnahme inkl. Live-Statement, Videoclip-Einspielung und Chatmoderation mit 

Übersetzung erfolgte bei der diesjährigen Kundgebung „One Billion Rising Austria 2021“, 

die am 14. Februar 2021 diesmal online via Livestream stattfand.  

5. Am 19. Februar 2021 wurde gemeinsam mit der Österreichischen Liga für 

Menschenrechte ein 2. Online-Vernetzungstreffen zu den Themen Kindeswohl und 

Obsorge organisiert und durchgeführt. 

6. Eine Teilnahme inkl. Redebeitrag erfolgte bei einer feministischen Kundgebung vor dem 

Frauenministerium in Wien am 4. März 2021, organisiert durch den Verein Feministische 

Alleinerzieherinnen - FEM.A, in Kooperation mit zahlreichen weiteren 

Frauenorganisationen, unter dem Titel „Zur Superwoman zwangsverpflichtet – es sind 

vor allem die Frauen, die diese Krise stemmen!”. 

7. Eine weitere Teilnahme inkl. Redebeitrag anlässlich des Internationalen Frauentags 

erfolgte am 4. März 2021 auf der Kundgebung des FZ Wien - Autonomes 

FrauenLesbenMädchenMigrantinnen Zentrum im 10. Bezirk in Wien gegen das 

Patriarchat. 

8. Einen Vortrag gab es im Rahmen eines Webinars „Frauen, Corona & Gesundheit“ am 6. 

März 2021 zum Internationalen Frauentag, in Kooperation mit dem Wiener Programm 

für Frauengesundheit/Büro für Frauengesundheit und Gesundheitsziele der Stadt Wien 

und der VHS Wiener Urania. 

9. Einführungsworte wurden für die Online-Veranstaltung „Eine Union der Gleichheit?“ 

des Verbindungsbüros des EU-Parlaments in Österreich, in Kooperation mit dem 

Österreichischen Frauenring am 9. März 2021 anlässlich des Internationalen Frauentags 

gehalten.  

10. Am 26. März 2021 wurde gemeinsam mit der Österreichischen Liga für Menschenrechte 

ein 3. Online-Vernetzungstreffen zu den Themen Kindeswohl und Obsorge organisiert 

und durchgeführt. 

11. Am 23. April 2021 wurde unter der Teilnahme zahlreicher Frauen- und 

Kinderschutzorganisationen ein 4. Online-Vernetzungstreffen zu den Themen 

Kindeswohl und Obsorge organisiert und durchgeführt. 

12. Eine Podiumsdiskussionsteilnahme erfolgte am 3. Mai bei der Online-Veranstaltung 

„Was tun für Kinder – jetzt und nachhaltig!“ des Vereins transform! zum Thema 

Kinderrechte und Kinderschutz.  

13. Eine Teilnahme an einer Kundgebung der Allianz GewaltFREI leben und des 

Österreichischen Frauenrings am Ballhausplatz zum Thema „Bereits 11 Femizide seit 
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Jahresbeginn – es braucht endlich mehr Ressourcen für den Gewaltschutz!“ erfolgte am 

11. Mai 2021. 

14. Ebenfalls am 11. Mai 2021 wurde erneut unter der Teilnahme zahlreicher Frauen- und 

Kinderschutzorganisationen ein 5. Online-Vernetzungstreffen zu den Themen 

Kindeswohl und Obsorge organisiert und durchgeführt. 

15. Ein Vortrag wurde im Rahmen der Lehrveranstaltungstermine der – von Herbst 2020 auf 

Frühjahr 2021 verschobenen – 11. Ausgabe der Ringvorlesung EineR von fünf am 4. Mai 

2021 im Hörsaalzentrum AKH - Medizinischer Universitätscampus Wien abgehalten.  

16. Ein Redebeitrag wurde bei der Kundgebung „Feministischer Aktionstag“ am 12. Juni 

2021 in Wien gehalten.  

17. Am 9. Juni 2021 wurde in Hallein die Kundgebung „Lebwohl (ohne) Frauenhaus Mirjam“ 

mit Redebeiträgen, einem Umzug und Musik, anlässlich der Schließung des Frauenhauses 

Hallein durch die Salzburger Landesregierung, gemeinsam mit der lokalen Initiative 

„Erhalt der Frauenhäuser Salzburgs“, organisiert und durchgeführt.  

18. Ein Online-Interview wurde für die Aktion „THANKS DAY – World Day for Single Parent 

Families and Friends” im Juni 2021 durchgeführt. 

19. Mitte Juni 2021 wurde wieder unter der Teilnahme zahlreicher Frauen- und 

Kinderschutzorganisationen ein 6. Online-Vernetzungstreffen zu den Themen 

Kindeswohl und Obsorge organisiert und durchgeführt. 

20. Am 22. Juni 2021 wurde erneut unter der Teilnahme zahlreicher Frauen- und 

Kinderschutzorganisationen ein 7. Online-Vernetzungstreffen zu den Themen 

Kindeswohl und Obsorge organisiert und durchgeführt. 

21. Ein Impulsvortrag und Diskussionsbeitrag wurden bei der Fachtagung „Tagung: Mein 

Kraft-Rucksack – Unterstützung für gewaltbetroffene Frauen* mit Behinderung*“ des 

Vereins NINLIL am 25. Juni 2021 im SkyDome des Wiener Hilfswerks gehalten.  

22. Ein Redebeitrag wurde im Rahmen des Kongresses anlässlich der Gründung einer 

Austria-Gruppe der Internationalen Frauen*liga für Frieden und Freiheit (Women’s 

International League for Peace and Freedom Austria, WILPF) am 9. Juli 2021 im Wiener 

Musikverein gehalten.  

23. Am 22. Juli 2021 wurde ein Redebeitrag im Rahmen des Benefizkonzerts „Kathi 

Kallauchs Lady.Zimmer“, dessen Erlöse an den Verein AÖF gingen, auf der Summerstage 

in Wien absolviert.  

24. Am 1. Juli, 26. Juli, 16. September und 25. November 2021 erfolgten anlässlich der 

Femizide im Jahr 2021 Teilnahmen inkl. Redebeiträge an Kundgebungen des autonomen 

feministischen Bündnisses Claim the Space! unter dem Motto „Nehmt ihr uns eine*, 

antworten wir alle!“  in der Wiener Innenstadt.  

25. Bei der Benefiz-Lauf-Veranstaltung „Run for her“ am 18. September 2021 in der Prater 

Hauptallee zugunsten des Verein AÖF wurde im Rahmen der Sieger*innenehrung ein 

Redebeitrag inkl. Danksagung vorgetragen.  

26. Eine Podiumsdiskussionsteilnahme gab es am 22. September 2021 bei der Veranstaltung 

„Nie wieder Femizid - Was tun gegen Partnergewalt?“ der Bezirksvorstehung Josefstadt 

im Großen Saal der Bezirksvorstehung Josefstadt.  
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27. 20 AÖF-Mitarbeiter*innen haben am 1. Oktober 2021 an einem Teambuilding-Seminar 

teilgenommen, um zukünftige Aufgaben, Herausforderungen und Ziele zu besprechen. 

28. Ein Workshop wurde bei der WAVE-Online-Konferenz am 6. Oktober 2021 gehalten.  

29. Ein Auftritt mit Redebeitrag wurde am 20. Oktober 2021 im Rahmen des Gala-Events zur 

Verleihung des Awards „Die Österreicher:innen des Jahres“ der Tageszeitung Die Presse 

in den Sofiensälen absolviert.  

30. Ein Podiumsdiskussionsteilnahme erfolgte am 22. November 2021 im Rahmen der 

Online-Sendung „Politik am Ring“ des Österreichischen Parlaments zum Thema „Kampf 

gegen Frauenmorde. Wie stoppen wir die Gewalt gegen Frauen?“. 

31. Ein Vortrag wurde am 25. November 2021 bei der Online-Auftaktveranstaltung der 

Ringvorlesung EineR von fünf in der Volksanwaltschaft gehalten. 

32. Zwei Teilnahmen inkl. Redebeiträge erfolgten anlässlich des Auftakts der „16 Tage gegen 

Gewalt“ am 25. November 2021 bei der Demo „(fem re:do!) gegen Gewalt an Frauen“ 

auf dem Platz der Menschenrechte sowie bei der Demo des FZ Wien - Autonomes 

FrauenLesbenMädchenMigrantinnen Zentrum am Richard-Wagner-Platz in Wien.  

33. Zwei Vorträge sowie eine Podiumsdiskussionsteilnahme wurden im Rahmen der 

Lehrveranstaltungstermine der 12. Ausgabe der Ringvorlesung EineR von fünf am 29. 

November 2021 und am 14. Dezember 2021 im Hörsaalzentrum AKH - Medizinischer 

Universitätscampus Wien abgehalten.  

34. Eine Teilnahme an einem Q&A erfolgte am 26. November 2021 für die Online-

Veranstaltung „Gewalt gegen Frauen stoppen!“ der SPÖ-Frauen St. Pölten. 

35. Eine Teilnahme an einer Online-Expert*innendiskussion unter dem Titel „Femizide und 

psychische Gewalt besonders gegen Mütter in Österreich“ erfolgte am 1. Dezember 

2021, organisiert von der Coalition of Faith-based Organizations, in Zusammenarbeit mit 

der Sigmund-Freud-Universität. 

36. Eine weitere Online-Q&A-Veranstaltung wurde am 4. Dezember 2021 für das Referat für 

feministische Politik der Bundesvertretung der Österreichischen 

Hochschüler*innenschaft (ÖH) via Instagram durchgeführt.  

37. Ein Vortrag wurde am 8. Dezember 2021 im Rahmen des Webinars „Gewaltprävention 

für Alleinerzieher*innen“, organisiert vom Verein Feministische Alleinerzieherinnen - 

FEM.A, gehalten.  

38. Ein weiterer Online-Vortrag über die Arbeit des Vereins AÖF wurde am 10. Dezember 

2021 für die Österreichische Hochschüler*innenschaft (ÖH) der Universität für 

Bodenkultur Wien (BOKU) gehalten.  

39. Eine weitere Podiumsdiskussionsteilnahme erfolgte im Rahmen der Filmvorführung 

„Republic of Lucrece“ des Kollektiv EINS im Kosmos Theater am 15. Dezember 2021. 

 

Persönliche Informationsgespräche: Zahlreiche Personen nutzen jedes Jahr das Angebot für ein 

persönliches, telefonisches oder Online-Informationsgespräch für ihre berufliche Tätigkeit, für 

Recherchen oder für ihre Ausbildung. Zu den Personengruppen zählen vor allem: 
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‒ Journalist*innen 
‒ Politiker*innen 
‒ Mitarbeiter*innen von Einrichtungen/Unternehmen im sozialen, medizinischen, medialen, 

wirtschaftlichen und pflegerischen Bereich  
‒ Mitarbeiter*innen des Öffentliches Dienstes, Polizei, Justiz, Verwaltung sowie Kinder- und 

Jugendhilfe (KJH) 
‒ Schüler*innen, Studierende und in Ausbildung stehende Personen sowie Pädagog*innen  

 

Vor allem seitens Studierender gab es 2021 einen deutlichen Anstieg an Anfragen für schriftliche 

oder Online-Interviews zur Unterstützung ihrer Abschlussarbeiten im Themenbereich Gewalt an 

Frauen. 

Vernetzung mit anderen Einrichtungen: Der Austausch über aktuelle Entwicklungen und Projekte ist 

grundlegend, um auf allen gesellschaftlichen Ebenen Gewaltpräventionsarbeit leisten zu können. So 

arbeitete die Geschäftsführerin des Vereins AÖF z.B. an der inhaltlichen Erarbeitung der Toolbox für 

die Implementierung von Opferschutzgruppen 2019 und 2020 aktiv mit.  

Empfang von internationalen Delegationen und Gruppen: Österreich gilt international nach wie vor 

als Best-Practice-Modell im Bereich Gewaltprävention und verfügt über langjährige Erfahrung im 

Gewaltschutz- und Gewaltpräventionsbereich. Aufgrund den mit der Covid-19-Pandemie 

einhergehenden Reisebeschränkungen konnten wie schon 2020 auch im Jahr 2021 keine 

internationalen Delegationen und Gruppen die Räumlichkeiten des Vereins AÖF und der 

Frauenhelpline besuchen.  

Vermittlung von Referent*innen sowie von Expert*innen: Die Mitarbeiterinnen der 

Informationsstelle gegen Gewalt sind bei der Vermittlung von Vortragenden sowie Expert*innen im 

Gewaltschutzbereich behilflich und unterstützen damit bei der Organisation von Tagungen, 

Seminaren, Informationsveranstaltungen, Schulungen und Trainings.  

Schulungen für die Exekutive und weitere Berufsgruppen: Die Mitarbeiterinnen der 

Informationsstelle entwickeln Konzepte für zielgruppenspezifische Seminare und koordinieren deren 

Durchführung. Im Bereich der Polizei waren die Schulungen zum Thema Gewalt in der Privatsphäre 

jahrzehntelang fixer Bestandteil der Ausbildung. Das hat sich leider geändert. Die Mitarbeiterinnen 

der Frauenhäuser werden bedauerlicherweise nicht mehr bundesweit zu allen Schulungen in der 

Grundausbildung der Polizei als auch in der weiterführenden Fortbildung eingeladen. Grund dafür 

sind die neuen Vertragsrahmenbedingungen der SIAK, die nur noch Verträge mit den 

Gewaltschutzzentren abschließen, nicht aber mit den Frauenhäusern. Hier sehen wir einen 

dringenden Änderungsbedarf, weil Frauenhäuser eine zentrale und wichtige Säule in der 

Gewaltprävention sind. 

Inhaltliche und wissenschaftliche Grundlagenarbeit: Aufbereitung von Studien und internationalen 

Maßnahmen in gekürzter Form als Factsheets, die als Unterlagen für Seminare verwendet werden 

oder an Interessent*innen geschickt werden können. 
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Informationsmaterial: Die Informationsstelle gegen Gewalt entwirft und produziert laufend 

umfassendes Informationsmaterial (Trainingshandbücher, Broschüren, Plakate, Freecards, DVDs, 

Filme und Videos, Taschen, etc.), das teilweise kostenlos, teilweise gegen einen geringen 

Unkostenbeitrag auf der Website des Vereins www.aoef.at bestellt werden kann und/oder zum 

Download bereitsteht. Das gesamte Angebot an Informationsmaterialien ist ab Seite 85 aufgelistet.  

  

Förderungen und Finanzierung 

Die Informationsstelle gegen Gewalt im Verein AÖF wurde 2021 von öffentlicher Hand vom 

Bundeskanzleramt, Sektion Frauen und Gleichstellung sowie der Frauenabteilung der Stadt Wien 

(MA 57) mitfinanziert. Für die Fortführung der 2020 erweiterten Online-Beratung auf 

www.haltdergewalt.at erhielt der Verein AÖF auch 2021 vom Österreichischen Integrationsfonds 

(ÖIF) eine einmalige Förderung. Für die Präventionsprojekte zur Sensibilisierung, 

Bewusstseinsbildung und Information über Gewalt an Frauen und Kindern, im speziellen das Projekt 

„StoP - Stadtteile ohne Partnergewalt“, erhielt die Informationsstelle 2021 eine Projektfinanzierung 

vom Bundesministerium für Soziales, Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz. Außerdem erhielt 

die Informationsstelle gegen Gewalt finanzielle Unterstützung von privaten Sponsoren wie Drei Hilft, 

der RD Foundation etc.  

Die Durchführung der EU-Projekte MARVOW (2019-2022) sowie SafeShelter (2021-2022) wird von 

der Europäischen Kommission - Abteilung für Rights, Equality and Citizenship (REC) Programme of 

the European Union under Grant Agreement mitfinanziert. 

 

 

 

Ein herzliches DANKESCHÖN! 

Wir bedanken uns bei allen unseren Fördergeber*innen, Kooperationspartner*innen, 

Unterstützer*innen und vor allem bei unseren Mitarbeiterinnen, ehrenamtlichen Mitarbeiter*innen 

und Praktikant*innen, die uns das vergangene Jahr inmitten der für uns alle fortlaufend widrigen 

Umstände der Covid-19-Pandemie begleitet und unterstützt haben.  

Herzlichen Dank auch an alle Fördergeber*innen und Projektpartner*innen des laufenden 

Nachbarschaftsprojekts „StoP - Stadtteile ohne Partnergewalt“, das im Jahr 2021 unter der Leitung 

des Vereins AÖF fortgeführt wurde, für ihre Beteiligung und ihr Engagement. 

Informationen über alle Aktivitäten des Vereins AÖF - Autonome Österreichische Frauenhäuser 

finden Sie auch auf der Website www.aoef.at.  

 

http://www.aoef.at/
http://www.haltdergewalt.at/
http://www.aoef.at/
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ςȢ .ÅÕÉÇËÅÉÔÅÎ ÁÕÓ ÄÅÎ &ÒÁÕÅÎÈßÕÓÅÒÎ 
 

Dank einer privaten Spende konnte der Verein AÖF im Sommer 2021 Laptops und Tablets für die 

AÖF-Frauenhäuser besorgen, da in Zeiten der Covid-19-Krise die Digitalisierung und damit 

einhergehende Ausstattung der Frauenhäuser mit entsprechenden Geräten immer wichtiger wird.  

Schließun g der autonomen Frauenhäuser Salzburg und Hallein  durch die 

Salzburger Landesregierung  
Im Februar 2020 hatte die Salzburger Landesrätin Andrea Klambauer (NEOS) angekündigt, die Leitung 

der Frauenhäuser Salzburg (Stadt) und Hallein EU-weit auszuschreiben und dass die beiden Häuser 

neue Träger erhalten sollten. EU-weite Ausschreibungen für Frauenhäuser gab es in der 

jahrzehntelangen Frauenhausarbeit in Österreich bisher noch nie. Diese Vorgangsweise kam einer 

Zerschlagung der beiden Frauenhäuser gleich und die Erfahrung und Qualitätsstandards von 30 

Jahren Frauenhausarbeit in Salzburg und langjährigen Mitarbeiterinnen wurden ignoriert.  

Im 1. Halbjahr 2021 setzte der Verein AÖF, die daraufhin im Vorjahr begonnen Aktivitäten, 

gemeinsam mit den Kolleginnen aus Salzburg und Hallein sowie der lokalen Initiative „Erhalt der 

Frauenhäuser Salzburgs“ via Medien, auf Social Media und mittels Presseaussendungen für den 

Erhalt der beiden etablierten und gut funktionierenden Frauenhäuser angesichts des Nicht-

Einlenkens der Salzburger Landesregierung fort.  

Mit einem Trauer- und Protestmarsch am 19. Juni 2021 unter dem Titel „Lebwohl (ohne) Frauenhaus 

Mirjam“ durch Hallein machten die Mitarbeiterinnen der Salzburger Frauenhäuser und ihre 

Unterstützer*innen der Initiative „Erhalt der Frauenhäuser Salzburgs“ lautstark mit Musik und 

künstlerischer Unterstützung noch einmal auf diese unfassbare Situation aufmerksam. 

Trotz aller Bemühungen wurden mit 30. Juni 2021 das Frauenhaus Hallein geschlossen sowie das 

Frauenhaus Salzburg bekam einen neuen Trägerverein. Wir verloren damit 8 Frauenhausplätze und 

12 Kinderschutzplätze in der Stadt Hallein und das Frauenhaus in Salzburg wird nun von zwei 

Organisationen getragen, die keine Expertise im Gewalt- und Opferschutz haben. 

Über 1.000 Frauen mit rund 900 Kindern haben in den letzten Jahrzehnten im Frauenhaus Hallein - 

Haus Mirjam Schutz gesucht, qualifizierte Betreuung erhalten und wieder in ein Leben in Sicherheit 

und ohne Gewalt zurückgefunden. Doch aufgrund der sinnlosen und nicht nachvollziehbaren 

Ausschreibung der Frauenhäuser Hallein und Salzburg durch Landesrätin Andrea Klambauer wird es 

im Tennengau kein Frauenhaus mehr geben. Mit dem Ende der Frauenhäuser Salzburg und Hallein 

verloren darüber hinaus 30 bestens ausgebildete Mitarbeiterinnen mit langjähriger Erfahrung ihre 

Arbeit – keine einzige wurde von den neuen Betreibern übernommen. Besonders unverantwortlich 

ist es, dass ausgerechnet in Zeiten der durch Corona verursachten Krise und eines damit 

einhergehenden Anstiegs häuslicher Gewalt, ein Frauenhaus schließen muss und dringend benötigte 

geschützte Frauenhausplätze gestrichen werden. 
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Herzlichen Dank an die engagierten Leiterinnen Doris Weißenberger und Birgit Thaler-Haag und alle 

langjährigen erfahrenen Mitarbeiterinnen, die bis zum Schluss durchgehalten haben!  

Herzlichen Dank an alle Unterstützer*innen, die bis zum Schluss da waren und für den Erhalt der 

Frauenhäuser Salzburgs gekämpft haben! 

Was Frauenhäuser wirklich brauchen sind keine neuen Trägerschaften, sondern bestmögliche 

Unterstützung durch langjährige und erfahrene Mitarbeiterinnen und langfristige finanzielle 

Absicherung, um das umfassende Angebot der Hilfestellung und Sicherheit für gewaltbetroffene 

Frauen und Kinder garantieren zu können.  

 
Trauer- und Protestmarsch der Initiative „Erhalt der Frauenhäuser Salzburgs“ am 19. Juni 2021 durch Hallein. 
Foto-Credit: Michael M. Vogl, www.vogl-perspektive.at  

Neue Frauenhäuser 2022 und 2023  
Aufgrund der nicht mehr zeitgemäßen Wohnverhältnisse und Sicherheitsstandards wird das 

Frauenhaus Ried im Innviertel an einem neuen Standort erbaut. Die Finanzierung erfolgt durch die 

Abteilung Soziales des Landes Oberösterreich. Leider konnte der geplante Baubeginn 2021 noch nicht 

umgesetzt werden und der Spatenstich ist nun für das Frühjahr 2022 angesetzt. Die Fertigstellung 

des neuen Hauses sowie der Einzug sind für das Jahr 2023 geplant. Das neue Haus wird Platz für 

sechs Frauen und zwölf Kinder bieten, darüber hinaus wird es ein Notzimmer geben. Im Frauenhaus 

Ried müssen sich aktuell die im selben Stock befindlichen Zimmer ein Bad und eine Toilette teilen – 

im neuen Haus bekommt jede Wohneinheit ihre eigenen Nassbereich. Außerdem soll das neue Haus 

komplett barrierefrei werden und auch die Sicherheitsmaßnahmen werden mit Kameras, einer 

Mauer und einem Schleusensystem erhöht.   

https://www.vogl-perspektive.at/
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Auch das Frauenhaus Steyr bekommt einen neuen Standort und ein neues Gebäude ist in Planung. 

Der Spatenstich soll im Jahr 2022 erfolgen, die Fertigstellung und der Einzug in das neue Haus sind für 

Ende 2023 / Anfang 2024 geplant. Außerdem wird in Steyr ein neues Konzept verwirklicht – ein 

offeneres Haus mit geschütztem Bereich, einem großen Beratungsbereich und erweiterten Aufgaben.  

Nachdem das Frauenhaus Tirol vor zwei Jahren in ein neues Gebäude umziehen konnte, befindet sich 

aktuell auch ein neues Frauenhaus im Tiroler Oberland im Entstehen. Für dieses neue Haus wurde 

ein bestehendes Gebäude angemietet und mit sicherheitstechnischen Auflagen versehen – der 

Einzug ist für das Frühjahr 2022 angedacht. 

Ebenso wird das Frauenhaus Pinzgau geplanterweise im Frühsommer 2022 in ein neues Gebäude 

umziehen. Das neue Haus hat 2 Etagen und wird voraussichtlich mit Sicherheitstüren, 

Sicherheitsfenstern und Notfallknöpfen ausgestattet sein.  

Außerdem soll 2022 der Spatenstich für ein sechstes oberösterreichisches Frauenhaus in Braunau 

erfolgen und zwei weitere Frauenhäuser in Perg/Freistadt im Mühlviertel und in Bad Ischl im Inneren 

Salzkammergut befinden sich in der Planungsphase, inkl. Grundstücksuche. 

Zu guter Letzt ist auch in Wien seitens des Vereins ZÖF ein neues Frauenhaus in Planung, das 2022 

der 2023 eröffnet werden soll.  

 

σȢ :ÁÈÌÅÎ ÕÎÄ $ÁÔÅÎ ςπςρ ÁÕÆ ÅÉÎÅÎ "ÌÉÃË 

Statistik der Frauenhäuser 2021  
Im Jahr 2021 wurden in 26 Frauenhäusern in ganz Österreich insgesamt 3.018 Personen 

aufgenommen und betreut, davon 1.498 Frauen und 1.520 Kinder (Gesamtzahl beider Vereine, AÖF - 

Verein Autonome Österreichische Frauenhäuser und ZÖF - Zusammenschluss Österreichischer 

Frauenhäuser). In den 13 (bis Ende Juni 2021: 15) autonomen Frauenhäusern wurden Jahr 2021 

insgesamt 1.090 Personen aufgenommen und betreut, davon 532 Frauen und 558 Kinder. 

Die Zahl der betreuten Personen sowie der Frauenhäuser steigt kontinuierlich – laut Gesamtstatistik 

wurden seit 1992 österreichweit insgesamt 83.720 Frauen und Kinder in den Frauenhäusern betreut. 

 

Web 
Auf der Website des Vereins AÖF www.aoef.at informieren wir über das Unterstützungsangebot der 

Frauenhäuser sowie über weitere Hilfseinrichtungen, gesetzliche Rahmenbedingungen in Österreich 

und über Aktuelles zum Thema Gewalt an Frauen und Kindern. Darüber hinaus ist in die Website ein 

Infoshop integriert, über den Interessierte mit wenigen Klicks Informationsmaterial bestellen 

können. Im Jahr 2021 konnte die Website www.aoef.at 205.004 Seitenaufrufe mit insgesamt 96.698 

Besucher* innen (unique visitors), davon 88,3 Prozent erstmalige und 11,7 Prozent wiederkehrende 

User*innen verzeichnen. Gegenüber dem Vorjahr 2020 (113.444 Seitenaufrufe mit insgesamt 47.643 

http://www.aoef.at/
http://www.aoef.at/
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Besucher*innen) bedeutet dies – wie auch schon von 2019 auf 2020 – erneut einen deutlichen 

Anstieg, inkl. einer Verdoppelung der Besucher*innenzahl.2  

Besonders viele Seitenaufrufe erfolgten 2021 im November mit 35.530, gefolgt vom Mai mit 30.121 

sowie fast gleichauf vom März mit 12.327 und im Dezember mit 22.497 Seitenaufrufen. 

Hervorstechenden Spitzenwerte wurden 2021 am Mittwoch, 25. November 2021 (5.243 Abrufe), 

Donnerstag, 6. Mai 2021 (3.477 Abrufe), Freitag, 30. April 2021 (3.329 Abrufe), Montag, 3. Mai 2021 

(2.817 Abrufe) und 12. Mai 2021 (2.648) verzeichnet.  

Es ist anzunehmen, dass diese Höchstwerte einerseits wieder mit den Veranstaltungen anlässlich der 

„16 Tage gegen Gewalt“, wie die Auftaktveranstaltung zur diesjährigen Ringvorlesung EineR von fünf, 

die am 25.11.2021 wie auch schon im Vorjahr als Livestream aus der Volksanwaltschaft abgehalten 

wurde und der dieses Jahr erneut online stattfindenden Filmreihe „Klappe auf!“ von 26.11.2021 bis 

7.12.2021 sowie mit der damit einhergehenden Aufmerksamkeitssteigerung zum Thema Gewalt an 

Frauen und Mädchen in Verbindung stehen, andererseits aber auch mit der aufgrund der Covid-19-

Pandemie von Herbst 2020 auf Mai 2021 verschobenen Ringvorlesung EineR von fünf zum Thema 

„Opferschutzorientierte Täterarbeit bei Gewalt an Frauen und Kindern“. 

  Um über aktuelle Projekte und frauenpolitische Entwicklungen zu informieren, nützt der 

Verein AÖF seit nunmehr 11 Jahren die Social-Media-Plattform Facebook. Mittlerweile kann die 

Facebook-Seite des Vereins AÖF mehr als 3.100 „Gefällt mir“-Angaben verzeichnen (das bedeutet 

erneut einen Anstieg um etwa 400 „Likes“ gegenüber dem März des Vorjahres (2.700). Darüber 

hinaus hat der Verein AÖF 2021 seine Facebook-Aktivitäten mit den in den vergangenen Jahren 

erstellten eigenen Seiten für die AÖF-Projekte 16 Tage gegen Gewalt an Frauen und Mädchen 

(aktuell 574 „Gefällt mir“-Angaben), Wunschzettel-Aktion der AÖF-Frauenhäuser (aktuell 107 „Gefällt 

mir“-Angaben) und Home Sweet Home ς Filmdoku "40 Jahre österreichische Frauenhausbewegung" 

(aktuell 113 „Gefällt mir“-Angaben) fortgeführt. Link: https://www.facebook.com/verein.aoef  

 Im Sinne einer umfassenden Web- und Social-Media-Präsenz, der zusätzlichen Vernetzung 

und des Ansprechens neuer Gruppen an Interessent*innen sowie Journalist*innen ist der Verein AÖF 

nunmehr seit Februar 2017 auch auf Twitter vertreten. 2021, im fünften Jahr des Bestehens, konnte 

der Twitter-Account des Vereins AÖF die Zahl seiner Follower*i nnen von 873 auf 1.236 erneut 

steigern. Link: https://twitter.com/aoef_at 

Um mit den Themen Gewalt gegen Frauen und Kinder sowie Gewaltschutz und -prävention 

online noch weitere Zielgruppen, besonders auch Jüngere, zu erreichen, betreibt der Verein AÖF seit 

 
2 Daten von Google Analytics 

https://www.facebook.com/verein.aoef
https://twitter.com/aoef_at
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2018 auch einen Account auf Instagram. Bisher konnte der Verein AÖF auf Instagram mit aktuell 195 

Beiträgen 2.145 Abonnent*i nnen erreichen – die Zahl derer hat sich seit Frühjahr 2020 (713) somit 

signifikant um mehr als 1.400 erhöht. Link: https://www.instagram.com/autonomefrauenhaeuser  

 

Infosh op 
Die Informationsmaterialien des Vereins AÖF können sowohl online unter www.aoef.at als auch 

telefonisch bestellt werden. Im Jahr 2021 haben die Mitarbeiterinnen des Vereins AÖF 122 

Bestellungen bearbeitet (z.B. Gewaltschutz-Broschüren, Frauenhelpline-Folder und -Visitenkarten, 

Frauenhaus-Kochbuch „So schmeckt die Welt“, u.v.m.). Das bedeutet einen Anstieg gegenüber dem 

Vorjahr (2020: 90 Bestellungen). Die AÖF-Broschüren, Folder, DVDs und vieles mehr werden 

kontinuierlich nicht nur aus den österreichischen Bundesländern, sondern auch aus Nachbarländern, 

wie z.B. Deutschland, angefordert.  

 

 

Frauenhelpline gegen Gewalt 0800  222 555  
Im Jahr Bei der Frauenhelpline gab es 2021 insgesamt 9.261 Anrufe, 7% 

davon waren Schweigeanrufe. Von den gesamten Anrufen waren 8.601 

konkrete Anrufe, mit konkreten Anliegen. Von diesen 8.601 Anrufen 

waren 7.130 bzw. 82% Anrufe von Frauen und Mädchen. Und von 

diesen 7.130 Anrufen von Frauen und Mädchen waren wiederum 5.830 

bzw. 82% Anrufe von Frauen und Mädchen mit Gewalterfahrungen. 

930 Anrufe (also rund 11 Prozent) kamen im Jahr 2021 von Männern und Burschen. 

Bei 349 Anrufen musste wegen akuter Gewalt bzw. Gefährdung bei der Polizei, bei 

Gewaltschutzzentren und bei Behörden wie dem Amt für Kinder und Jugendhilfe mit Zustimmung der 

Anruferinnen interveniert werden. Ein enger Austausch mit Gewaltschutzzentren bzw. der 

Interventionsstelle und Frauenhäusern ist hier meist erforderlich – zum besonderen Schutz der 

Frauen und Kinder. Die meisten Anrufe kommen nach wie vor aus den östlichen Bundesländern, weil 

hier die Frauenhelpline bekannter ist als in den anderen Bundesländern.  

Die Website www.frauenhelpline.at konnte im Jahr 2021 38.788 Seitenaufrufe mit insgesamt 

20.561 Besucher* innen (unique visitors) verzeichnen – das sind ähnlich hohe Werte wie im Vorjahr 

(2020 waren es 43.133 Seitenaufrufe mit insgesamt 21.172 Besucher*innen, 2019 waren es 29.252 

Seitenaufrufe mit insgesamt 13.518 Besucher*innen).  

Der Spitzenwert an Seitenaufrufen wurde im Mai 2021 mit 4.819 erreicht, gefolgt vom November mit 

4.586 und Dezember 2021 mit 4.189 Besucher*innen.3 Diese Höchstwerte führen wir – wie auch bei 

der AÖF-Website – einerseits auf die Kampagne „16 Tage gegen Gewalt“ im November und 

Dezember zurück, der Spitzenwert im Mai dürfte an der gesteigerten Aufmerksamkeit durch die 

 
3 Daten von Google Analytics 

https://www.instagram.com/autonomefrauenhaeuser
http://www.aoef.at/
http://www.frauenhelpline.at/
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aufgrund der Covid-19-Pandemie von Herbst 2020 auf Mai 2021 verschobene Ringvorlesung EineR 

von fünf zum Thema „Opferschutzorientierte Täterarbeit bei Gewalt an Frauen und Kindern“ liegen. 

Die anhaltend höheren Zugriffszahlen führen wir auf die andauernde Covid-19-Pandemie und die 

damit einhergehenden erhöhten Schwierigkeiten für gewaltbetroffene Frauen zurück. 

Nach wie vor ist jedoch mehr Budget für eine noch breitere Bewerbung der Frauenhelpline dringend 

notwendig, sodass die Zahl jener, die sich auf der Website der Frauenhelpline über das 

Unterstützungsangebot informieren – sei es als Betroffene oder als am Thema Interessierte –, noch 

mehr gesteigert werden kann. 

Auch die Frauenhelpline gegen Gewalt nutzt seit einigen Jahren Facebook – die deutschsprachige 

Facebook-Seite der Frauenhelpline https://www.facebook.com/Frauenhelpline.gegen.Gewalt hat 

684 „Gefällt mir“-Angaben (2020: 591), die englischsprachige 239 „Gefällt mir“-Angaben (2020: 187). 

Außerdem betreibt die Frauenhelpline Facebook-Seiten in den Beratungssprachen rumänisch, 

russisch und türkisch sowie einen Instagram-Account: 

https://www.instagram.com/frauenhelpline.gegen.gewalt.  

 

HelpChat 
Seit dem Jahr 2000 gibt es darüber hinaus das Angebot der 

Onlineberatung „HelpChat – Halt der Gewalt“. Im Jahr 2021 konnte 

der Verein AÖF nicht nur dank finanzieller Unterstützung von Drei 

Hilft den HelpChat mit seinem neuen und moderneren Webauftritt weiter betreiben, sondern die 

erweiterten Verfügbarkeitszeiten seit Beginn der Covid-19-Pandemie im Frühjahr 2020 dank 

einmaliger Covid-19-Förderung des Bundeskanzleramts (Abteilung für Frauen und Gleichstellung) 

und später dank Förderung des BKA Integrationsministeriums und des Österreichischen 

Integrationsfonds (ÖIF) auch 2021 beibehalten: Die Onlineberatung stand im Jahr 2021 täglich von 

Montag bis Sonntag von 16:00 bis 22:00 Uhr für gewaltbetroffene Frauen und Mädchen zur 

Verfügung. Aktuell bieten 38 geschulte und erfahrene HelpChat-Beraterinnen Beratung in den 

Sprachen Arabisch, Bosnisch-Kroatisch-Serbisch, Bulgarisch, Deutsch, Englisch, Farsi/Dari, 

Französisch, Italienisch, Polnisch, Rumänisch, Russisch, Somalisch, Spanisch und Türkisch an. 

  

https://www.facebook.com/Frauenhelpline.gegen.Gewalt
https://www.instagram.com/frauenhelpline.gegen.gewalt
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2021 wurde der HelpChat www.haltdergewalt.at täglich von jeweils zwei bis drei Beraterinnen 

betreut und von durchschnittlich 3-4 Frauen besucht. Insgesamt betreuten die Mitabeiterinnen der 

Onlineberatung bzw. des HelpChats 2021 2.065 Userinnen, die im HelpChat einmal oder mehrmals 

Hilfe gesucht und Einzelberatung erhalten haben.  

Die Website www.haltdergewalt.at konnte im Jahr 2021 117.418 Seitenaufrufe mit insgesamt 

28.883 Besucher* innen verzeichnen. Das bedeutet, dass die HelpChat-Website auch im Jahr 2021 – 

auch aufgrund der Fortführung des 2020 ausgebauten Angebots – eine nach wie vor höhere Anzahl 

an Besucher*innen verzeichnen konnte als vor der Covid-19-Pandemie (2020: 139.988 Seitenaufrufe, 

36.568 Besucher*innen, 2019: 57.566 Seitenaufrufe, 17.365 Besucher*innen). Die 

Besucher*innenzahl war über das Jahr 2021 verteilt, relativ gleichmäßig, der Spitzenwert wurde im 

November 2021 mit 2.974 Besucher*innen erreicht, gefolgt vom März 2021 mit 2.843 

Besucher*innen.4 Zur breiteren Bekanntmachung des HelpChats hat der Verein AÖF darüber hinaus 

auch eine eigene Facebook-Seite und einen Instagram-Account erstellt – siehe 

https://www.facebook.com/HelpChat.HaltderGewalt bzw. 

https://www.instagram.com/helpchat.haltdergewalt.   

 
4 Daten des Serveranbieters (https://analytics.ionos.de) 

http://www.haltdergewalt.at/
http://www.haltdergewalt.at/
https://www.facebook.com/HelpChat.HaltderGewalt
https://www.instagram.com/helpchat.haltdergewalt
https://analytics.ionos.de/
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Medien  
26 Presseaussendungen hat die Informationsstelle gegen Gewalt im Lauf des Jahres 2021 

veröffentlicht und zu wichtigen Themen Stellung genommen:  

¶ PA 20.01.2021: Wieder Mordserie und schwere Gewalt an Frauen zu Jahresbeginn – doch 
wirksame Präventionsmaßnahmen fehlen nach wie vor 

¶ PA 26.01.2021: Keine Unterhaltsgarantie: Regierung lässt Alleinerzieherinnen erneut im Stich 

¶ PA 04.02.2021: Präsentation des neuen Videos "Schluss mit den Ausreden". Die 
Verantwortung für Gewalt an Frauen liegt bei den Männern 

¶ PA 09.02.2021: Bewusstseinskampagne „Schluss mit den Ausreden“ spiegelt die traurige 
Realität wider: Mindestens jeder 5. Mann wendet Gewalt an einer Frau an  

¶ PA 24.02.2021: Wieder ein Frauenmord: Opferschutz hat erneut versagt! 

¶ PA 22.03.2021: Der Ausstieg der Türkei aus dem Europaratsübereinkommen muss rückgängig 
gemacht werden! 

¶ PA 24.03.2021: Erneut ein Mord an einer Frau: Unzureichender Gewaltschutz bedeutet 
Freibrief für Täter 

¶ PA 12.04.2021: Neue EU-Kinderrechtsstrategie und -Kindergarantie: Nationaler Aktionsplan 
für Kinderrechte und Schutz für Kinder vor Gewalt erwartet  

¶ PA 06.05.2021: Erneut ein Doppelmord an zwei Frauen: Ignoranz und laxer Umgang ist 
tödlich! 

¶ PA 12.05.2021: Skandalös: Muttertags-Sujet mit Waffe auf Social Media verharmlost 
Frauenmorde 

¶ PA 25.05.2021: Die StoP-Social-Media-Plakatkampagne geht mit 25. Mai 2021 weiter! 

¶ PA 26.05.2021: #MeToo und Solidarität mit den Journalistinnen Raphaela Scharf und Katia 
Wagner 

¶ PA 14.06.2021: 15. Juni 2021 – Internationaler Tag gegen Gewalt an älteren Menschen 

¶ PA 17.06.2021: Aufzeichnung der Zoom-Pressekonferenz „Recht von Kindern auf Schutz vor 
häuslicher Gewalt – Wer ist verantwortlich für das Kindeswohl?“ von Donnerstag, 17. Juni 
2021 

¶ PA 18.06.2021: Frauen am Arbeitsplatz – ohne Papiere und in prekären Arbeitsverhältnissen 
– sind vielen Facetten der Gewalt ausgesetzt 

¶ PA 25.08.2021: Gewaltschutz verbessern, Femizide verhindern 

¶ PA 02.09.2021: Unklarheiten bei neuer verpflichtender Täterberatung hochproblematisch 

¶ PA 14.09.2021: 20. und 21. Femizid: Erneut behördliches Versagen auf Kosten von 
Frauenleben 

¶ PA 21.10.2021: Österreich, Land der Frauenmorde 

¶ PA 27.10.2021: 223 Femizide sind untragbar! Männergewalt ist eine ernsthafte 
Sicherheitskrise für unser Land 

¶ PA 08.11.2021: Prominente zeigen Mut zur Zivilcourage gegen Partnergewalt & unterstützen 
das Projekt „StoP - Stadtteile ohne Partnergewalt“ 

¶ PA 10.11.2021: „Cuvée Charité“ – ein Charity-Projekt zur Gewaltprävention 

¶ PA 11.11.2021: 18,4 Millionen Euro für Frauen und Gleichstellung – ein Budget, das 
zufriedenstimmt? 

¶ PA 23.11.2021: Presseaviso „(K)Ein Täter sein: Wie durchbricht man den Kreislauf der 
Gewalt?" 

¶ PA 1.12.2021: ORF zeigt den preisgekrönten Spielfilm „Der Taucher“ von Günter Schwaiger 
im Zuge der UN-Kampagne gegen Gewalt an Frauen 
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¶ PA 17.12.2021: Einladung zur Online-Pressekonferenz: 31. Femizid! Dringend 
gesellschaftlicher Klimawandel notwendig. „StoP-Stadtteile ohne Partnergewalt“ kann 
flächendeckend dazu beitragen. 

Alle Presseaussendungen finden Sie unter www.aoef.at im Bereich „Presse“. 

Darüber hinaus hatte der Verein AÖF im Jahr 2021 12 Pressekonferenzen selbst- oder mitorganisiert 

bzw. am Podium teilgenommen:  

¶ eine Online-Pressekonferenz am 4.2.2021 zur Vorstellung der neuen Videokampagne 

„Schluss mit den Ausreden“, gemeinsam mit dem Dachverband der Männerarbeit in 

Österreich (DMÖ), White Ribbon Österreich, der Soziologin Laura Wiesböck und dem Hekate 

Film Collective, die das Video produziert hatten, 

¶ am 8.3.2021 anlässlich des Internationalen Frauentags unter dem Motto „Es ist 5 nach 12 für 

Frauen in Österreich“ am Johanna-Dohnal-Platz in Wien, gemeinsam mit dem 

Österreichischen Frauenring (ÖFR), dem Verein Feministische Alleinerzieherinnen - FEM.A, 

dem Netzwerk Frauen- und Mädchenberatungsstellen und der Allianz GewaltFREI Leben in 

deren Rahmen frauen- und familienpolitischen Forderungen präsentiert wurden, 

¶ ein Online-Pressegespräch via Zoom zum Thema „Femizide stoppen!“, ebenfalls in 

Kooperation mit dem Österreichischem Frauenring sowie der Wiener Interventionsstelle 

gegen Gewalt in der Familie und der Allianz GewaltFREI leben am 3.5.2021, zu notwendigen 

Maßnahmen, die es braucht, um den Gewaltschutz zu verbessern sowie Femizide zu 

verhindern, 

¶ eine Zoom-Pressekonferenz am 8.6.2021 unter dem Titel „Gewaltschutzpaket – Quo vadis?“, 

erneut zusammen mit dem Österreichischem Frauenring, der Allianz GewaltFREI Leben, dem 

Netzwerk Frauen- und Mädchenberatungsstellen, dem Verein Feministische 

Alleinerzieherinnen - FEM.A und dem Verein OBRA - One Billion Rising Austria, anlässlich der 

Präsentation des neuen Gewaltschutzpakets der Regierung,  

¶ eine weitere Zoom-Pressekonferenz am 17.6.2021 mit der Allianz GewaltFREI leben und dem 

Verein Feministische Alleinerzieherinnen - FEM.A unter dem Titel „Recht von Kindern auf 

Schutz vor häuslicher Gewalt – Wer ist verantwortlich für das Kindeswohl?“, anlässlich der 

Entscheidung des Europäischen Gerichtshofs für Menschenrechte (EGMR) im Fall Kurt vs. 

Austria,  

¶ am 2.7.2021 eine weitere Online-Pressekonferenz via Zoom, wieder in Kooperation mit der 

Allianz GewaltFREI leben, vertreten durch die Wiener Interventionsstelle gegen Gewalt in der 

Familie sowie durch den Verein Sprungbrett - Beratungsstelle für Mädchen* und junge 

Frauen* unter dem Titel „13-jähriges Mädchen getötet: Wann werden Versäumnisse im 

Gewalt- und Opferschutz endlich in Angriff genommen?“ anlässlich des Mordes an einem 13-

jährigen Mädchen in Wien-Donaustadt,  

¶ eine Pressekonferenz am 5.7.2021 im Presseklub Concordia in Wien im Rahmen von „StoP-

Stadtteile ohne Partnergewalt“ zur Vorstellung des Projekts, gemeinsam mit Sozialminister 

Dr. Wolfgang Mückstein und Prof.in Dr.in Sabine Stövestand, Initiatorin und Gründerin von 

StoP©, anlässlich des österreichweiten Ausbaus von StoP,  

http://www.aoef.at/
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¶ eine Zoom-Pressekonferenz am 24.8.2021 unter dem Titel „Mordprozess in Wien – Was kann 

getan werden, um Femizide zu verhindern?“, wieder in Kooperation mit der Allianz 

GewaltFREI Leben und dem Verein Feministische Alleinerzieherinnen - FEM.A,   

¶ eine „Feministische Budgetrede“ am 13.10.2021 via Zoom in Kooperation mit dem 

Österreichischem Frauenring, dem Verein Feministische Alleinerzieherinnen - FEM.A, der 

Allianz GewaltFREI Leben, Femme Fiscale und Mehr für CARE!, im Zuge derer der Verein AÖF 

und Vertreterinnen der teilnehmenden Frauenorganisationen Kritik an der ungerechten 

Steuerreform formulierten und alternative Konzepte für mehr Geschlechter- und 

Klimagerechtigkeit in der Budgetpolitik präsentierten,  

¶ eine Pressekonferenz am 15.10.2021 im Presseclub Concordia in Wien, organisiert von der 

Armutskonferenz, unter dem Titel „Leistbares Wohnen. UN-Tag gegen Armut: Niedrige 

Einkommen und teures Wohnen – das passt nicht zusammen“ in Kooperation mit weiteren 

NGOs, wie u.a. der Volkshilfe und der Caritas, 

¶ am 5.11.2021 eine Präsentation des Charity-Projekts „Cuvée Charité“ mit den drei 

Winzerinnengruppierungen „Die Weinblüten“, „Frauenzimmer“ und „VIN² de Femme“ in der 

Vinothek Vinodea - Weine von Winzerinnen in Wien sowie 

¶ eine Online-Pressekonferenz am 25.11.2021 anlässlich des Internationalen Tags zur 

Beseitigung von Gewalt gegen Frauen, in Kooperation mit dem Verein Feministische 

Alleinerzieherinnen - FEM.A und dem Österreichischem Frauenring zum Thema 

Kindschaftsrecht und welche Strategien es für eine funktionierende Gewaltprävention 

braucht.  

 

Die Expertise des Vereins AÖF zum Thema Gewalt ist gefragt, daher wenden sich jährlich 

Journalist*innen, die über das Thema berichten, an den Verein. Insgesamt konnten vom Verein AÖF 

im Jahr 2021 ca. 150 Medienkontakte (TV-Auftritte, Radiointerviews, Interviews und Statements für 

Print- und Onlinemedien, Zitate, Mediengespräche, etc.) wahrgenommen werden. 80 Artikel (Print 

und online) sowie TV- und Radio-Beiträge erschienen allein über das StoP-Projekt – darunter Medien 

wie der ORF, Ö1, Falter, Kurier, Der Standard, Wiener Zeitung, Die Presse und Puls4. 2021 haben wir 

schätzungsweise 10.000 Menschen konkret erreicht – darüber hinaus durch die große mediale 

Präsenz, inklusive Social Media und Internetauftritte, garantiert 100.000 und mehr. 

 

Newsletter GEWALTLOS  
Aufgrund der intensiven Projektaktivitäten und der anhaltenden alles erschwerenden Covid-19-

Pandemie wurde auch im Jahr 2021 keine Ausgabe des Newsletters GEWALTLOS verschickt. Es ist 

geplant, dass im Jahr 2022 wieder ein bis zwei Online-Ausgaben des traditionellen Newsletters 

wieder per E-Mail an aktuell insgesamt 1.381 Mailadressen verschickt werden sollen. Im Newsletter 

informieren wir über aktuelle frauenpolitische Entwicklungen, Projekte und Veranstaltungen.  
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!ÕÓÓÔÅÌÌÕÎÇ ȵ3ÉÌÅÎÔ 7ÉÔÎÅÓÓÅÓȰ 
Die „Silent Witnesses“ sind eine Wanderausstellung, die vom Verein 

AÖF in Kooperation mit der Wiener Interventionsstelle gegen Gewalt 

in der Familie konzipiert wurde, aber von der Informationsstelle 

koordiniert wird. Die „Silent Witnesses“ zeigen lebensgroße rote 

Silhouetten. Jede Figur steht stellvertretend für eine Frau, die in den 

vergangenen Jahren in Österreich von ihrem (Ex-)Partner ermordet 

worden ist. Begleitend zur Ausstellung stellen wir Plakate und eine 

Begleitbroschüre zur Verfügung.  

Aufgrund der anhaltenden Covid-19-Krise gab es im Jahr 2021 leider 

nur 3 (geplante sowie tatsächlich durchgeführte) Kooperationen bezüglich der Ausstellung mit 

anderen Institutionen und Einrichtungen. Die „Silent Witnesss“-Figuren waren 2021 zu folgenden 

Zeiten an folgenden Orten zu sehen bzw. geplant, ausgestellt zu werden: Anlässlich der „16 Tage 

gegen Gewalt an Frauen“ von 25. November bis 31. Dezember 2021 in der Hauptbücherei am Urban-

Loritz-Platz in Wien (die Ausstellung wurde schließlich bis 31.3.2022 verlängert), ebenfalls von 25. 

November bis 31. Dezember 2021 für die Aktivitäten der Grünen Frauen Tirol in Innsbruck anlässlich 

der „16 Tage gegen Gewalt an Frauen“ (diese Ausstellung musste leider aufgrund der Covid-

Verordnungen abgesagt werden) und zum gleichen Anlass hatte auch der Soroptimist Club 

Waldviertel ab 25. November 2021 die Ausstellung angefragt, die dann aus Kostengründen leider 

nicht durchgeführt werden konnte.  

Aufgrund der Nachfrage an den Figuren auch für einen Outdoor-Einsatz, plant der Verein AÖF in 

Zukunft je nach budgetären Möglichkeiten neue wetterfeste „Silent Witnesses“-Figuren zu 

produzieren.  
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Die „Silent Witnesses“ 2021 in der Hauptbücherei am Urban-Loritz-Platz in Wien.  
Foto-Credit: Stadt Wien Büchereien  

 

τȢ +ÏÏÐÅÒÁÔÉÏÎÅÎ ÕÎÄ 6ÅÒÎÅÔÚÕÎÇÅÎ 

Kooperationen  
In unserer täglichen Arbeit kooperieren wir regelmäßig mit verschiedenen Organisationen, 

Einrichtungen und unterstützenden Unternehmen. Im Speziellen möchten wir an dieser Stelle zwei 

Kooperationen hervorheben, im Rahmen derer wir im Jahr 2021 Veranstaltungen und Aktionen 

mitgeplant und durchgeführt haben: 

‒ ¸ǾŜǎ {ǘΦ [ŀǳǊŜƴǘ κ [ΩhǊŞŀƭ mǎǘŜǊǊŜƛŎƘΥ Die Marke Yves St. Laurent Beauty hat 2021 ein globales 

Programm LIEBE OHNE GEWALT initiiert, mit dem Ziel in Zusammenarbeit mit NGOs Gewalt 

in Partnerschaften zu bekämpfen, das Bewusstsein für Gewalt in Beziehungen zu schärfen 

und zu einer positiven Veränderung beizutragen. Der Verein AÖF wurde als 

Partnerorganisation dieser Initiative in Österreich ausgewählt. Das Auftakt-Event der 

Kampagne erfolgte am 11. Oktober 2021 im Capsule Champagne in Wien – im Doppel-

Interview mit Anwältin Carmen Thornton sprach AÖF-Geschäftsführerin Maria Rösslhumer 

mit Moderatorin Liane Seitz über die Anzeichen und das Erkennen von häuslicher Gewalt und 

Gewalt in Beziehungen. Ebenso erschien ein weiteres Interview mit der AÖF-

Geschäftsführerin im Wiener Lifestyle-Podcast „Champagne or Water?" von Liane Seitz – das 

Interview zum Nachhören gibt es hier. 

https://elite-magazin.com/lifestyle/globale-initiative-liebe-ohne-gewalt/
https://anchor.fm/champagne-or-water/episodes/Liebe-ohne-Gewalt-e18kqgg
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AÖF-Geschäftsführerin Maria Rösslhumer (links) und Anwältin Carmen Thornton.  
Foto-Credit: Good Life Crew / Adrian Almasan 

 

‒ Impactory: Seit 2020 kooperiert der Verein AÖF auch mit der jungen, digitalen Plattform 

Impactory, die Spendenaktionen für gemeinnützige Organisationen organisiert und 

durchführt. Darüber hinaus kann man via der Plattform Spendenaufrufe starten, z.B. um sich 

zum Geburtstag statt eines Geschenks Spenden an einen gemeinnützigen Zweck, der einem 

besonders wichtig ist, zu wünschen. Interessierte können über die Impactory-Website an den 

Verein AÖF spenden. Darüber hinaus unterstützt das Impactory-Team NGOs mit der 

Gestaltung von Sujets für Social-Media-Kampagnen, besonders für Instagram, z.B. die 

Kampagne #14zuviel gegen Gewalt an Frauen und Mädchen. Anlässlich der „16 Tage gegen 

Gewalt an Frauen“ erschien als Auftakt zu einer Spendenkampagne auch ein Interview mit 

AÖF-Geschäftsführerin Maria Rösslhumer zur aktuellen Situation von gewaltbetroffenen 

Frauen und Mädchen in Österreich, das von Impactory-Mitarbeiterinnen geführt und am 25. 

November 2021 zum Auftakt der „16 Tage“ auf Social Media veröffentlicht wurde.  

https://impactory.org/spendenzweck/verein-autonome-osterreichische-frauenhauser-aof
https://impactory.org/spendenzweck/verein-autonome-osterreichische-frauenhauser-aof
https://www.facebook.com/impactory.org/posts/4011780182270797
https://impactory.org/blog/16-tage-gegen-gewalt-an-frauen-und-madchen
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Ein Sujet, gestaltet von Impactory, für den Verein AÖF. 

 

Vernetzungen  
Die Netzwerkarbeit für die autonomen österreichischen Frauenhäuser umfasst auch deren 

Vertretung in verschiedenen frauenpolitisch relevanten Netzwerken und Plattformen. Auch 2021 

widmete sich der Verein AÖF dieser Kernaufgabe. Der Verein nahm an diversen Vernetzungs-

Aktivitäten teil und organisierte selbst Projekt- und Vernetzungsaktivitäten (Plattform gegen Gewalt 

in der Familie, Netzwerk „Klappe auf!“, Seminare, Workshops, Allianz GewaltFREI leben, u.a.). Allein 

im Rahmen des laufenden Nachbarschaftsprojekts StoP fanden im Jahr 2021 117 

Vernetzungsaktivitäten (Veranstaltungen, Projektpartner*innen-Treffen, uvm.) statt. 

Die AÖF-Mitarbeiterinnen nahmen u.a. aktiv an folgenden nationalen und internationalen 

Vernetzungsforen teil: 

‒ WAVE ς Women Against Violence Europe: WAVE – Women Against Violence Europe ist ein 

europäisches Netzwerk gegen Gewalt an Frauen mit Sitz in Wien. Bis Mai 2014 war WAVE 

neben der Informationsstelle gegen Gewalt und der Frauenhelpline 0800 222 555 im Verein 

AÖF angesiedelt. Maria Rösslhumer war bis Ende Juni 2017 Geschäftsführerin von WAVE und 

hat danach die Funktion an Nachfolgerin Stephanie Futter-Orel übergeben. Der Verein AÖF 

ist jedoch weiterhin Mitglied bei WAVE und somit auch auf internationaler Ebene mit 

Fraueneinrichtungen in ganz Europa vernetzt und nimmt regelmäßig an internationalen 

Konferenzen und Austauschtreffen teil. Mit aktuell (Stand: Dezember 2021) 160 

Mitgliedsorganisationen in 46 europäischen Ländern gewährleistet WAVE als Schnittstelle 

den kontinuierlichen internationalen Austausch zwischen Frauenberatungs- und 
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Opferschutzeinrichtungen. Im jährlich erscheinenden WAVE Country Report stellt WAVE 

außerdem aktuelle Informationen zum Thema Gewalt an Frauen und Kindern in Europa zur 

Verfügung. Darüber hinaus informiert WAVE laufend über internationale Maßnahmen im 

Gewaltschutzbereich durch einen regelmäßig publizierten Newsletter und das Magazin 

Fempower. Der Verein AÖF nimmt jährlich an der WAVE-Konferenz teil, welche 2021 

aufgrund der Covid-19-Reisebeschränkungen auch diesmal online am 6. und 7. Oktober 2021 

stattfand – der Verein wurde wie schon im Vorjahr durch die Internationale 

Projektkoordinatorin Alicja Switon vertreten. Alicja Switon leitete zusammen mit Mathilde 

Sengoelge von der Organisation Psytel am 6. Oktober 2021 den Workshop “SafeShelter: Child 

safeguarding policies for women's shelters”. Der Workshop versammelte 41 

Teilnehmer*innen aus 19 Ländern und war damit der meistbesuchte Workshop der 

Konferenz. Der Informationsfluss über Entwicklungen auf EU-Ebene wird auch über das 

GREVIO-Komitee sichergestellt. Weiters nahm der Verein AÖF auch 2021 an der 

europäischen WAVE „Step Up!ά Kampagne teil (siehe ab Seite 59).  

‒ WƻǳǊ CƛȄŜ αDŜǿŀƭǘǎŎƘǳǘȊ ŦǸǊ CǊŀǳŜƴάΥ Auch 2021 hat die Frauenstadträtin der Stadt Wien 

Kathrin Gaál wieder zum Jour Fixe zum Thema Gewaltschutz für Frauen eingeladen. Dabei 

werden aktuelle Themen aufgegriffen und es wird eine Plattform zum Austausch für 

Einrichtungen, die im Schutz von Frauen vor Gewalt arbeiten, geboten. Der Verein AÖF ist 

auch dieses Jahr gerne der Einladung gefolgt und hat an den beiden Treffen am 22. Juni 

sowie am 19. Oktober 2021, die Covid-19-bedingt online stattfanden, teilgenommen. 

‒  Österreichischer Frauenring: Der Österreichische Frauenring (ÖFR) ist die Dachorganisation 

österreichischer Frauenvereine. Ihm gehören Vertreterinnen der Parteien, von 

Frauenorganisationen, von Gewerkschaften und Standesvertretungen sowie der katholischen 

und evangelischen Kirche, der autonomen Frauengruppen und der unabhängigen 

Frauenorganisationen aus mehr als 40 Mitgliedsorganisationen an. Die zentralen Anliegen 

des ÖFR sind die Wahrung der Rechte aller Frauen und die Gleichstellung der Geschlechter. 

Der Verein AÖF ist seit Jahrzehnten Mitglied des ÖFR und durch Maria Rösslhumer seit 2006 

im Vorstand vertreten. Auch 2021 nahm der Verein AÖF an allen (Online-)Sitzungen bzw. 

Vorstandssitzungen, sowie an frauenpolitischen Veranstaltungen und Terminen des ÖFR, wie 

z.B. dem Austauschtreffen von österreichischen Frauenorganisationen mit der Kommissarin 

für Menschenrechte des Europarats Dunja Mijatović am 13. Dezember 2021, teil. 



38 

 

 

                    
AÖF-Geschäftsführerin Maria Rösslhumer (ganz links) beim Austauschtreffen mit der Kommissarin für 
Menschenrechte des Europarats Dunja Mijatović (4.v.l.) am 13. Dezember 2021 in Wien.  
Foto-Credit: Christa Kirchmair / Österreichischer Frauenring (ÖFR) 

  

‒ Bundesarbeitsgemeinschaft für opferschutzorientierte Täterarbeit (BAG-OTA): Unter der 

Koordination der Wiener Interventionsstelle gegen Gewalt in der Familie tauschen sich im 

Rahmen der Bundesarbeitsgemeinschaft für opferschutzorientierte Täterarbeit 

Opferschutzeinrichtungen und Einrichtungen der Täterarbeit über nationale und 

internationale Erfahrungen und Entwicklungen aus. Ziel der Bundesarbeitsgemeinschaft ist 

die Festigung der opferschutzorientierten Täterarbeit in Österreich und Verbesserungen in 

der Kooperation zwischen Opferschutzeinrichtungen und Einrichtungen der Täterarbeit. Der 

Verein AÖF ist in der Bundesarbeitsgemeinschaft durch Obfrau Birgit Thaler-Haag und 

Geschäftsführerin Maria Rösslhumer vertreten. 2021 haben keine Arbeitstreffen der BAG-

OTA stattgefunden. Stattdessen wurde an einer Neustrukturierung der österreichweiten 

Vernetzung gearbeitet. 

‒ LƴǘŜǊƳƛƴƛǎǘŜǊƛŜƭƭŜ !ǊōŜƛǘǎƎǊǳǇǇŜ όLa!Dύ α{ŎƘǳǘȊ ǾƻǊ DŜǿŀƭǘάΥ Die interministerielle 

Arbeitsgruppe „Schutz von Frauen vor Gewalt“ steht unter der Leitung der Sektion Frauen im 

Bundeskanzleramt. Im Rahmen dieser Arbeitsgruppe, zu der auch Vertreter*innen der 

Zivilgesellschaft, insbesondere aus Opferschutzeinrichtungen, regelmäßig eingeladen 

werden, wurde der Nationale Aktionsplan (NAP) zum Schutz von Frauen vor Gewalt 2014-

2016 ausgearbeitet. Der NAP wurde am 26. August 2014 von der Bundesregierung 

beschlossen. Der Verein AÖF wurde als ständiges Mitglied zur IMAG eingeladen. Auch 2021 

nahm der Verein AÖF in dieser Funktion an Sitzungen der IMAG teil.  

‒  Armutskonferenz: Die Armutskonferenz ist seit 1995 ein Netzwerk von über 40 sozialen 

Organisationen, Bildungs- und Forschungseinrichtungen. Gemeinsam mit Armutsbetroffenen 

engagieren sie sich für eine Verbesserung deren Lebenssituation. Eine österreichweite 

Tagung der Armutskonferenz findet alle zwei Jahre statt. Der Verein AÖF ist bereits seit 
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mehreren Jahren Mitglied der Armutskonferenz und nimmt regelmäßig an Sitzungen, speziell 

zum Thema Frauenarmut, und an Veranstaltungen teil. Vertreterinnen des Verein AÖF 

nehmen traditionell an der alle 2-3 Jahre im Frühjahr stattfindenden Armutskonferenz in St. 

Virgil in Salzburg teil. Barbara Prettner, Leiterin des Frauenhauses Neunkirchen, vertat die 

AÖF bei der Pressekonferenz der Armutskonferenz am 15.10.2021 im Presseclub Concordia 

in Wien zum Thema „Leistbares Wohnen“ (siehe auch Seite 31-32). Darüber hinaus beteiligt 

sich Eva Zenz für den Verein AÖF regelmäßig an Treffen und Aktionen der 

Öffentlichkeitsarbeitsgruppe der Armutskonferenz, wie z.B. im Rahmen der Social-Media-

Kampagne im Vorfeld der Pressekonferenz im Herbst 2021. 

  

  
   Sujets der Armutskonferenz im Rahmen der Social-Media-Kampagne im Vorfeld der Pressekonferenz im Herbst 2021. 
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‒ .ǸƴŘƴƛǎ α/ƭŀƛƳ ǘƘŜ {ǇŀŎŜάΥ Unter dem Motto „Nehmt Ihr Uns Eine* Antworten Wir Alle!“ 

veranstaltet das Wiener feministische Bündnis „Claim the Space“ seit 2020 Kundgebungen 

gegen Gewalt an Frauen* anlässlich jedes (mutmaßlichen) Mordes an einer Frau bzw. einer 

FrauenLesbenInterNonbinaryTransAgender-Person in Österreich. Nach jedem Feminizid trifft 

sich das Bündnis auf dem ehemaligen Karlsplatz, um den Opfern zu gedenken und um die 

Öffentlichkeit auf das weit verbreitete Problem der Gewalt an Frauen durch Männer in allen 

gesellschaftlichen Gruppen in Österreich aufmerksam zu machen. Seit 2021 vertritt 

Mitarbeiterin Alia Luf den Verein AÖF innerhalb des Bündnisses „Claim the Space“ bei 

Kundgebungen und Aktionen und nimmt an dessen Planungstreffen teil. 

 
Sujet des feministischen Bündnisses „Claim the Space“ 
 

Delegationen und Besuche aus dem Ausland  
Nachdem der Verein AÖF im Jahr noch 2019 gemeinsam mit der Wiener Interventionsstelle drei 

Delegationen aus dem süd- und osteuropäischen Ausland im Rahmen von Study Visits empfangen 

durfte und über die Arbeit der Frauenhäuser und der Frauenhelpline sowie über die 

Gewaltschutzgesetze in Österreich informiert hatte, konnten 2021 wie schon im Vorjahr aufgrund 

der Covid-19-Krise und den damit einhergehenden Reisebeschränkungen keine Delegationen aus 

dem Ausland empfangen werden. 

 

Teilnahme an internationalen Tagungen und Veranstaltungen  
Die Informationsstelle gegen Gewalt im Verein AÖF war 2021 bei vier internationalen 

Veranstaltungen bzw. Tagung vertreten – durch Alicja Switon als Teilnehmerin der 65. UN 

Commission on the Status of Women von 15. bis 26. März, der WWP EN Annual Conference 2021 

unter dem Titel “Migration and barriers to perpetrator work – developing pathways to engagement” 

am 22. und 23. September, der WAVE-Konferenz am 6. und 7. Oktober zum Thema „Breaking the 

Cycle: Preventing and Tackling Sexualised Violence against Women and Children” sowie der 

Cybersafe conference unter dem Titel „Conference on changing attitudes among teenagers on cyber 
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violence against women and girls” am 9. November 2021. Aufgrund der Covid-19-Pandemie fanden 

die Konferenzen online statt. Im Rahmen dieser Veranstaltungen konnte der Verein AÖF auch heuer 

wieder die Gelegenheit für internationale Vernetzungs- und Informationsarbeit wahrnehmen. 

 

Partnerschaft in den EU-Projekt en MARVOW und SafeShelter 
Im Jahr 2021 war der Verein AÖF an zwei EU-Projekt beteiligt: „MARVOW - Multi-Institutionelle 

Zusammenarbeit bei der Unterstützung von gewaltbetroffenen älteren Frauen“ (2019 bis 2022), das 

Nachfolgeprojekt des von 2017 bis 2018 durchgeführten EU-Projekts „WHOSEFVA - Arbeiten mit 

Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen zur Unterstützung von gewaltbetroffenen älteren Frauen“ und 

„SafeShelter - Stärkung des Kinderschutzes in Frauenhausnetzwerken“ (2021 bis 2022). Detaillierte 

Informationen siehe ab Seite 63 und unter www.aoef.at > Projekte > Aktuelle Projekte. 

 

υȢ &ÏÒÔÓÅÔÚÕÎÇ ÄÅÓ .ÁÃÈÂÁÒÓÃÈÁÆÔÓÐÒÏÊÅËÔÓ ȵ3ÔÏ0 Ȥ 3ÔÁÄÔÔÅÉÌÅ 

ÏÈÎÅ 0ÁÒÔÎÅÒÇÅ×ÁÌÔȰ  
 

Der Verein AÖF - Autonome Österreichische Frauenhäuser 

führte auch 2021 das mit Beginn des Jahres 2019 im 5. Wiener 

Gemeindebezirk Margareten gestartete Nachbarschaftsprojekt 

„StoP - Stadtteile ohne Partnergewalt“ weiter. Ziel des Projekts 

ist es, häusliche Gewalt, Partnergewalt und schwere Gewalt an 

Frauen und Kindern zu verhindern.  

Das Konzept für StoP wurde vor etwa zehn Jahren von Prof.in 

Dr.in Sabine Stövesand von der HAW Hamburg, Fakultät 

Wirtschaft und Soziales, Department Soziale Arbeit entwickelt 

und seitdem in mehreren Stadtteilen in Hamburg und Dresden 

erfolgreich implementiert. Bei StoP handelt es sich um 

Community Organizing, ein Konzept das ursprünglich in den USA 

für verschiedene gesellschaftliche Themenbereiche (Armut, 

Wohnungslosigkeit, Drogen etc.) angewendet wurde und nun 

auch bei der Verhinderung von häuslicher Gewalt gute Wirkung zeigt. Informationen über StoP in 

Hamburg und in anderen Städten gibt es auf https://stop-partnergewalt.org. 

Um StoP in einem Stadtteil zu etablieren ist eine umfassende Ausbildung erforderlich, die von Frau 

Prof.in Stövesand geleitet wird. Diese Ausbildung hat Mag.a Maria Rösslhumer für den Verein AÖF im 

Jahr 2018 absolviert. Die externe Evaluierung und Begleitung des Projekts erfolgt durch Dr.in Birgit 

Haller und Valeria Zenz, MA, vom Institut für Konfliktforschung. 

http://www.aoef.at/
https://stop-partnergewalt.org/
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Auch im Jahr 2021 fanden zahlreiche Aktivitäten im Rahmen des StoP-Projekts statt, wie die 

regelmäßigen sogenannte „Frauentische“ und „Männertische“, wo sich engagierte Nachbar*innen 

alle zwei Wochen treffen, dabei ihr Wissen über Partnergewalt aufbauen und vertiefen sowie sich 

austauschen können, gemeinsam Aktionen ausdenken und durchführen. 

2021 konnte (durch eine Finanzierung des Sozialministeriums) StoP an zwölf weiteren Standorten 

starten. Die Gesamtkoordination obliegt dabei dem Verein AÖF, die neuen StoP-Standorte Wieden, 

Favoriten und Meidling werden auch direkt von Mitarbeiter*innen des Vereins AÖF durchgeführt. 

Die Standorte, welche von dort ansässigen Frauenhäusern bzw. Beratungsstellen umgesetzt werden, 

sind: Mariahilf, Innsbruck, Linz, Wels, Bregenz, Amstetten, Völkermarkt, Oberwart und Jennersdorf. 

Darüber hinaus startete die Stadt Salzburg und die Stadt Klagenfurt mit StoP-Projekten. Zusätzlich 

dazu konnten im Sommer 2021 rund 23 Personen die Ausbildung zur*zum StoP-Koordinator*in 

beginnen. Das Projekt wird, nicht nur in Margareten, auch im nächsten Jahr weitergeführt. 

Mehr zum Projekt StoP gibt es auch auf www.aoef.at > Projekte > Aktuelle Projekte > 

Nachbarschaftsprojekt StoP – Stadtteile ohne Partnergewalt und auf www.stop-partnergewalt.at.  

Inhalte und Ziele von StoP 

Was ist StoP? 

In Rahmen des Projekts StoP sollen gute Nachbarschaften entwickelt werden, um häusliche Gewalt, 

Partnergewalt und schwere Gewalt an Frauen und Kindern zu verhindern. Nachbar*innen sollen 

ermutigt werden, Gewalt nicht zu verschweigen und zu dulden. Sie sollen lernen (besser) 

hinzuschauen und fundiertes Wissen erhalten, was sie bei Verdacht auf Partnergewalt tun können 

und wie sie sich selber schützen und Positives bewirken können. StoP soll Bewusstseinsbildung und 

Sensibilisierung leisten und dazu beitragen klare Haltungen gegen (häusliche) Gewalt/Partnergewalt 

zu entwickeln. Durch das Bekanntmachen von Unterstützungsmöglichkeiten will StoP 

Bewohner*innen darin bestärken, Hilfe zu holen und/oder zu geben und aufzuzeigen, wie eine gute 

Nachbarschaft Schutz vor Gewalt bieten kann.  

Ziele von StoP 

Ziele von StoP sind es, die Nachbarschaft durch Informations- und Aufklärungsarbeit, 

Veranstaltungen, Ausstellungen oder öffentlichkeitswirksame Aktionen für die Anzeichen von 

häuslicher Gewalt zu sensibilisieren, die Isolation und das Schweigen zu brechen, praktische 

Unterstützung zu geben sowie die Interventionsbereitschaft und die Zivilcourage zu fördern. Das 

Projekt soll eine Ergänzung zu den bestehenden Opferschutzeinrichtungen wie Frauenhäuser, 

Frauenberatungsstellen, Frauennotrufe, den Opfernotruf und die Interventionsstelle gegen Gewalt 

in der Familie in Wien darstellen. Dass die dringende Notwendigkeit besteht, noch mehr 

Bewusstsein über Partnergewalt zu schaffen, zeigt u.a. die steigende Anzahl an Frauenmorden in den 

vergangenen Jahren.  

 

Fördergeber *i nnen und Projektpar tner *innen  2021 

Das StoP-Projekt wird vom Verein AÖF koordiniert. An Bord sind darüber hinaus zahlreiche 

Projektpartner*innen: wohnpartner Wien, neunerhaus, das Institut für Konfliktforschung, das 

http://www.aoef.at/
http://www.stop-partnergewalt.at/
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Magazin „Augustin“, das Zentrum Gretl, das Jugendzentrum 5erHaus, Back on Stage 5, das 

Beratungszentrum für Migranten und Migrantinnen, die Bezirksvorstehung des 5. Bezirks, BioHof 

Adamah, Die Grünen Margareten, die Bücherei Margareten, das Filmcasino, Footprint - Betreuung, 

Freiraum und Integration für Betroffene von Frauenhandel und Gewalt, die Frauenhelpline gegen 

Gewalt 0800 222 555, IFEP - Institut für Erlebnispädagogik, INTO Wien – Integration von Flüchtlingen 

(Diakonie Flüchtlingsdienst), die Grätzelpolizei des 5. Bezirks, Psychotherapeutin Hagar Hussein, BA. 

pth., die Abteilung Kriminalprävention der Polizei, der Sportverband MAMANET Austria/Mother’s 

Cachibol League, MEN – Gesundheitszentrum für Männer und Burschen, Miteinander lernen - Birlikte 

Öğrenelim, der Verein Nachbarinnen in Wien, MüGeAnTo, NEUSTART, die Pfarrgemeinde St. Florian, 

Poika - Verein zur Förderung gendersensibler Bubenarbeit in Unterricht und Erziehung, die 

Praxisgemeinschaft “SOZIAL:ARBEITERGASSE”, das RegenbogenFamilienZentrum, Station Wien, das 

VOLX / Junges Volkstheater, White Ribbon Österreich, die Wiener Interventionsstelle gegen Gewalt 

in der Familie, ZARA - Zivilcourage und Anti-Rassismus-Arbeit, Agenda Margareten LA21, Burell e.U. 

Elwira Burdzy, Café Siebenbrunnen, FEM.A - Verein feministischer Alleinerzieherinnen, 

Frauen*volksbegehren, GB* Stadtteilbüro, Heavy Pedals Lastenradtransport und -verkauf OG, Junge 

Musliminnen Österreichs (JMÖ), Margaretner AC, Muslimische Jugend Österreich, Pfarre zur frohen 

Botschaft, Pfarre St. Josef, Verein Solidarität, die Spielsuchthilfe, die Erbsenzählerei, der Blaue Salon, 

Sindbad Wien, Play Together Now, Fivers WAT Margareten Handball Club, CHANGES for Women und 

der Verein M.U.T. Nachdem im Jahr 2019 33 und 2020 16 Partner*innen dazukamen, konnten wir 

2021 7 Organisationen als neue StoP-Projektpartner*innen gewinnen.  

 

Fördergeber*innen des Projekts StoP sind und waren im Jahr 2021 Bundesministerium für Soziales, 

Gesundheit, Pflege und Konsumentenschutz, Fonds Gesundes Österreich, WiG - Wiener 

Gesundheitsförderung, IFEP - Institut für Erlebnispädagogik, Bezirksvorstehung Wien Margareten, 

und HIL-Foundation, gemeinnützige GmbH. 

 

Wir bedanken uns sehr herzlich bei allen Fördergeber*innen, Projektpartner*innen und 

Unterstützer*innen und freuen uns auf eine Fortsetzung der gemeinsamen Arbeit im Jahr 2022! 

 

Frauen- und Männertische  2021 
Der zentrale Schwerpunkt und das Herzstück des Projekts StoP, die Durchführung von sogenannten 

„Frauen- und Männertischen“, bei denen sich Nachbar*innen, die sich bereit erklärt haben 

mitzumachen, regelmäßig alle 14 Tage treffen und sich zum Thema Prävention von Partnergewalt im 

Bezirk Margareten austauschen, wurde auch 2021 weitergeführt. Darüber hinaus wurde die 

Jugendarbeit im Rahmen von StoP, die Anfang 2020 begonnen wurde, fortgeführt.  

Frauentische  

Auch im Jahr 2021 trafen sich Nachbarinnen aus dem Bezirk Margareten zweiwöchentlich und 

machten sich gemeinsam für Zivilcourage und ein gewaltfreies Margareten stark. Bei jedem Treffen 

erfolgte in gemütlicher Atmosphäre ein Austausch über das Thema Partnergewalt und Wünsche für 

den Bezirk. Wie schon in den letzten beiden Jahren konnten die Teilnehmerinnen auch 2021 ihr 

Wissen zum Thema vertiefen und Aktionen im Bezirk (z.B. Infotische) planen. Auch stießen wieder 
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regelmäßig im Laufe des Jahres neue Teilnehmerinnen aller Altersgruppen und Herkünfte hinzu und 

brachten ihre Ideen ein. Die Frauentische fanden im Jahr 2021 jeden zweiten Montag im Monat von 

17 bis 20 Uhr, zunächst aufgrund der Covid-19-Krise über das Online-Konferenztool Zoom statt. Ab 

Mai, im Sommer und Frühherbst konnten erneut einige Termine im Einsiedlerpark, in einem großen 

Saal der Pfarre St. Josef sowie der Großteil im Verein M.U.T. stattfinden. 

Im Jahr 2021 besuchten Frauen insgesamt 391 mal die 25 Termine des StoP-Frauentisches (davon 16 

Termine in Präsenz und 9 Termine online), davon waren 234 Teilnahmen informell und 157 formell. 

Bei einzelnen Terminen eingeladene Expertinnen und Fachleute: Grätzlpolizistin, Kriminalbeamtin, 

Kriminologin, Journalistin, Familienrichterin, Frauenhausmitarbeiterin, Krisenpflegemutter, Aktivistin 

von Viva la Vulva, Expertin für die Evaluierung und MAMANET Austria.  

 

 
Bei einem Frauentisch im Verein M.U.T. 2021. Foto-Credit: Verein AÖF 

 

Männertische  

Parallel zu den Frauentischen trafen sich auch im Jahr 2021 alle zwei Wochen engagierte Männer, die 

Zivilcourage ausüben möchten. Die Teilnehmer sind Männer, die erkannt haben, dass eine 

gewaltfreie Nachbarschaft für alle angenehmer ist und die sich für eine gute Nachbarschaft aktiv 

einsetzen und entschlossen handeln möchten. Ebenso wie die Frauen tauschten sich die Männer 

wieder zum Thema Prävention von Partnergewalt aus und planten bei ihren Treffen Aktionen im 

Bezirk. Die Männertische fanden 2021 jeden zweiten Donnerstag im Monat von 17 bis 20 Uhr 

zunächst aufgrund der Covid-19-Beschränkungen wieder online via Zoom statt, bevor sie später im 

Jahr wieder im Verein M.U.T abgehalten werden konnten.  

Während sich die Frauentische sich auch 2021 einer etablierten Anzahl an wiederkehrenden 

Teilnehmerinnen erfreuen konnten, stieg auch die Runde der Männer, die zu den Männertischen 
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kamen, im Laufe des Jahres 2021 an: Im Jahr 2021 besuchten Männer insgesamt 119 mal die 24 

Termine des StoP-Männertisches, davon waren 54 informelle Teilnahmen (Nachbarn) und 65 

formelle Teilnahmen.  

 
Männertisch bei Demo-Teilnahme. Foto-Credit: Verein AÖF 
 

Jugendarbeit im Rahmen von StoP 

2021 wurde auch wieder die Zielgruppe der Jugendlichen in die Arbeit des Projekts „StoP - Stadtteile 

ohne Partnergewalt“ einbezogen. Nach wie vor eingeschränkt durch die Covid-19-Pandemie setzte 

das gemischtgeschlechtliche StoP-Jugendarbeitsteam die 2020 begonnene Arbeit fort und 

konzipierte einen Jugendworkshop „Jugendliche gegen Partnergewalt / Multiplikator*innen gegen 

Gewalt“ für eine StoP-Ausbildung für Jugendliche, die Anfang des Jahres 2021 durchgeführt wurde.  

 

Insgesamt 9 Mädchen und 11 Burschen haben an den jeweils vier Workshop-Einheiten in den 

Monaten Jänner und Februar teilgenommen, um sich gegen Gewalt stark zu machen. Die 

Jugendlichen haben sich Wissen zu den Themen häusliche Gewalt/Partnergewalt, Ursachen bzw. 

Gründe sowie Hilfe und Unterstützungsmöglichkeiten angeeignet. Im partizipativen und offenen 

Abschlussteil wurden die Jugendlichen selbst aktiv: Die Mädchen kreierten einen neuen, 

mehrsprachigen Informationsflyer – inklusive Sticker-Funktion, auf welchen mittels eines QR-Codes 

direkt die Frauenhelpline gegen Gewalt angerufen werden kann. Bei der Burschengruppe wurde 

ein eigener Spot erstellt, welcher die Jugendlichen beim Informieren im öffentlichen Raum mit StoP-

Pullis zeigt und Meinungen der Margaretner*innen einfängt. In gelungenen Streetwork-

Aktionen konnten die Jugendlichen ihre erlernte Expertise gemeinsam mit unseren 

Jugendarbeiter*innen aktiv umsetzen. Zum Abschluss erhielten die Teilnehmer*innen noch ein 

Zertifikat. 
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Mit den StoP-Jugend-Aktivismus-Paketen konnten auch Kinder und Jugendliche von den beiden 

Jugendsozialarbeiter*innen erreicht werden. Dabei handelt es sich um StoP-Taschen mit 

Informationen über häusliche Gewalt, die sie abholen und bestellen konnten und weiterhin können. 

In diesen Taschen ist auch eine Einladung zu einem Online-Treffen enthalten, um sich gemeinsam mit 

anderen Jugendlichen zu vernetzen und gegen Partnergewalt zu engagieren.  

 

Insgesamt fanden 2021 im Rahmen der StoP-Jugendarbeit 26 Termine statt, mit denen 121 Kontakte 

erreicht werden konnten. 

 
Eine Teilnehmergruppe der StoP-Ausbildung „Jugendliche gegen Partnergewalt“ 

 

Promi -Plakat -Kampagne auf Social Media 
„StoP - Stadtteile ohne Partnergewalt“ hat zusammen mit 26 Unterstützer*innen in einer Social-

Media-Kampagne für ein gewaltfreies Miteinander aufgerufen. Die bekannten Persönlichkeiten 

setzten mit einem Portrait und einem Statement ein Zeichen gegen häusliche Gewalt/Partnergewalt 

und trugen so zur Enttabuisierung und Sensibilisierung bei. 2021 konnten durch die Kampagne 

insgesamt mehr als 17.000 Personen über Social Media erreicht werden. Im Rahmen einer 

Ausstellung werden alle Portraits in den Räumlichkeiten des Bezirksamts Margareten Anfang des 

Jahre 2022 gezeigt. 

 

Unter den bekannten Unterstützer*innen sind: Wolfgang Fifi Pissecker, Manuel Rubey, Dagmar 

Kutzenberger, Constance Cauers, Elisabeth Hammer, Elwira Burdzy, Silvia Jankovic und Katharina 

Ranz (1. Runde) sowie Sigrid Horn, Günter Schwaiger, Elisabeth Speiser, Franziska Tkavc, Florian 

Weber, Susi Stach, Karl Fischer, Jana McKinnon und Patrick Holzinger (2. Runde), gefolgt von Plexus 

Solaire, dem Fußballverein MAC, Patricia Aulitzky, Jutta Mistelbacher, Lore Brandl-Berger, Susanne 

Preissl, Victoria Coeln, Birol Kilic und David Scheid (3. Runde). Die 1. Runde fand als Auftakt zum 8. 
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März statt, die 2. Runde im Sommer und die 3. Runde im Rahmen der 16 Tage gegen Gewalt an 

Frauen im November/Dezember. 

 

Die Vielseitigkeit der Unterstützer*innen spiegelt auch das Motto von StoP wider: Jede*r kann was 

sagen, was tun! Denn häusliche Gewalt und Partnergewalt kommen in allen sozialen Schichten, in 

allen Communities und Religionen vor. Mithilfe der Social-Media-Kampagne soll auch 2022 wieder 

eine niederschwellige Aufklärungs- und Sensibilisierungsarbeit geleistet werden. Derzeit laufen die 

Vorbereitungen für die vierte Runde der Kampagne. 

 

 
Sujet mit Schauspieler Manuel Rubey im Rahmen der StoP-Promi-Plakat-Kampagne  

 

Befragungen im Bezirk und weitere StoP-Veranstaltungen    
Ein weiterer wichtiger Teil des StoP-Projekts waren auch im Jahr 2021 die Befragungen der 

Bewohner*innen des Bezirks Margareten zum Thema Partnergewalt. Wie schon in den Vorjahren 

waren Mitarbeiterinnen des Vereins AÖF zusammen mit Kolleg*innen aus den 

Projektpartner*innenorganisationen im Bezirk unterwegs und führten kurze Befragungen mit 

Bewohner*innen durch. Fragen, die dabei an Bewohner*innen gestellt wurden, sind z.B.: Ist 

Partnergewalt ein Thema in Margareten? Welche Erfahrungen und Gedanken haben Sie dazu? Wie 

kann man helfen und etwas anders machen? Wie ist das Zusammenleben in der Nachbarschaft für 

Sie?  
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An 334 Wohnungstüren konnten in 17 Befragungsrunden 55 Interviews mit Bewohner*innen geführt 

werden. Darüber hinaus wurden von den Nachbarinnen noch 10 Telefonbefragungen durchgeführt. 

Neben dem Verein AÖF und dem StoP-Team beteiligten sich folgende Projektpartner*innen an den 

Befragungen: LKA Kriminalprävention, SPÖ Margareten, StoP-Frauentisch, StoP-Männertisch, Verein 

ZARA, sowie Freiwillige und Praktikant*innen. Wir bedanken uns sehr herzlich bei allen 

Bewohner*innen von Margareten, die 2021 mitgemacht haben, für die vielen interessanten 

Gespräche, die Offenheit und die Erkenntnisse. Die Befragungen in Margareten im Rahmen von StoP 

werden auch im Jahr 2022 fortgeführt. 

 

Das AÖF-StoP-Kernteam traf sich 2021 auch wieder regelmäßig zum Jour fixe – insgesamt an 46 

Terminen – um die jeweils nächsten Projektschritte zu planen. Im Rahmen des 

Nachbarschaftsprojekts StoP hat der Verein AÖF 2021 darüber hinaus insgesamt 117 Aktionen, 

Veranstaltungen und Netzwerkaktivitäten (mit-)organisiert und durchgeführt, darunter 68 Aktionen 

und Veranstaltungen, 18 StoP-Anlaufstellen-Termine, 12 Projektpartner*innentreffen und 32 

Netzwerk-Aktivitäten mit denen wir insgesamt 2.783 Personen erreichen konnten. 

Die StoP-Anlaufstelle für Frauen wurde auch 2021 weitergeführt und fand zu jenen Zeiten, wo es 

möglich war, Donnerstag nachmittags an 18 Terminen im „Café7Brunnen“ am Siebenbrunnenplatz in 

Margareten statt. Hier konnten Frauen Informationen und Hilfe bei (häuslicher) 

Gewalt/Partnergewalt bekommen und sich über das Nachbarschaftsprojekt StoP informieren. Zwei 

Mitarbeiterinnen des StoP-Frauentisches informierten auch 2021 die Frauen wieder anonym, 

kostenlos und niederschwellig, auf Deutsch und Türkisch. Mit der StoP-Anlaufstelle konnten 2021 60 

Personen erreicht werden. 

Neben den Aktivitäten und Veranstaltungen rund um das Pilot- und Startprojekt StoP-Margareten, 

fanden im vergangenen Jahr viele Aktivitäten in den neuen Bezirken Wieden, Favoriten und Meidling 

statt. Mittlerweile konnten sich in Favoriten, Meidling und Mariahilf (koordiniert vom Verein 

FOOTPRINT) ebenso StoP-Frauentische und StoP-Projektpartner*innen-Treffen etablieren. 

Die Medien berichteten im Jahr 2021 in 80 Artikeln (Print und online) sowie TV- und Radio-Beiträgen 

über das StoP-Projekt – darunter Medien wie der ORF, Ö1, Falter, Kurier, Der Standard, Wiener 

Zeitung, Die Presse und Puls4. 

Darüber hinaus betreibt das StoP-Team des Vereins AÖF zur breiteren Bekanntmachung des Projekts 

auch eigene Accounts auf Facebook und Instagram – siehe www.facebook.com/StoPWien und 

www.instagram.com/stop.wien. Aktuell hat StoP 652 „Gefällt mir“-Angaben auf Facebook und 941 

Abonnent*innen auf Instagram. Die Reichweite bei Facebook und Instagram konnte im letzten Jahr 

um rund 35% gesteigert werden und somit konnten insgesamt 38.159 Personen erreicht werden. 

 

 

http://www.facebook.com/StoPMargaretenWien
http://www.instagram.com/stop.wien
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φȢ 7ÅÉÔÅÒÅ 0ÒÏÊÅËÔÅ ÕÎÄ !ËÔÉÖÉÔßÔÅÎ ÄÅÓ 6ÅÒÅÉÎÓ !v& ςπςρ 

Video-"Å×ÕÓÓÔÓÅÉÎÓËÁÍÐÁÇÎÅ ȵ3ÃÈÌÕÓÓ ÍÉÔ ÄÅÎ !ÕÓÒÅÄÅÎȰ 
Auch 2021 arbeitete der Verein AÖF an einer Kampagne zum Thema Männer(arbeit) gegen Gewalt 

an Frauen und Kindern: Das Video mit dem Titel „Schluss mit den Ausreden“ wurde vom jungen 

Filmkollektiv Hekate Film Collective, bestehend aus den jungen Filmemacherinnen Ipek Hamzaoğlu, 

Barbara Juch, Laura Nitsch und Juliane Saupe produziert und entstand in inhaltlicher Kooperation mit 

den Männerberatungsstellen, dem Dachverband der Männerarbeit in Österreich (DMÖ) und WAVE - 

Women Against Violence Europe. Ziel dieses Spots war und ist es, Männer aufzurufen, 

Verantwortung für ihre Gefühle und für ihr Verhalten zu übernehmen. Für das ursprüngliche Video 

wurden sechs österreichische Schauspieler engagiert, die im Spot Männer ansprechen und dazu 

auffordern, sich bewusst zu werden, dass Gewalt durch Männer gegen Frauen nicht erst bei 

körperlicher Gewalt beginnt, dass Gewalt gegen Frauen ein Männerproblem ist und sich für ein 

gewaltfreie Männlichkeit stark zu machen. Am Ende des Spots wird der Satz „Holt euch Hilfe bei den 

Männrberatungsstellen“ zusammen mit der Nummer der Männerberatung 0720 / 70 44 00 und der 

E-Mail-Adresse beratung@maennerinfo.at einblendet. Gewaltausübende Männer sollen ermutigt 

werden, sich Hilfe zu holen sowie die Öffentlichkeit für ein modernes und fortschrittliches 

Männerbild sensibilisiert werden. Neben dem Original-Spot wurden auch Versionen des Spots mit 

Untertiteln in Arabisch, Englisch, Bosnisch-Kroatisch-Serbisch und Türkisch produziert. 

Der Spot wurde im Rahmen einer Online-Pressekonferenz am 4.2.2021 präsentiert. Am Podium 

vertreten waren neben AÖF-Geschäftsführerin Mag.a Maria Rösslhumer, Mag. Dr. Erich Lehner, 

Psychoanalytiker, Männer- und Geschlechterforscher und Vorsitzender des Dachverbands für 

Männer-, Burschen-, und Väterarbeit in Österreich (DMÖ), Mag. Romeo Bissuti von White Ribbon 

Österreich und Mitarbeiter des Gesundheitszentrums MEN, die Soziologin Dr.in Laura Wiesböck sowie 

Ipek Hamzaoğlu, Barbara Juch, Laura Nitsch und Juliane Saupe vom Hekate Film Collective. Neben 

dem neuen Spot wurden bei der Pressekonferenz Bewusstseinsarbeit, Gewaltpräventions- und 

Beratungsangebote für Burschen und Männer gegen Gewalt an Frauen vorgestellt. 

Anfang Februar 2021 wurde der Spot veröffentlicht und die positive Resonanz war überwältigend: 

Der Spot wurde in den ersten Tagen auf Instagram mehr als 75.000 Mal gesehen, auf YouTube über 

3.000 Mal und auf Facebook sahen den Spot 10.000 Menschen. Die Kampagne hatte viel 

Aufmerksamkeit erreicht und auch auf das Thema Femizid in Österreich gelenkt. Das mediale Echo 

war groß – das Video wurde auch in Printmedien sowie im Fernsehen vorgestellt. Allein über die 

Social-Media-Kanäle der Zeit im Bild erreichte das Video in den ersten Tagen der Veröffentlichung 

fast 43.000 Likes auf Instagram sowie 6.000 Reaktionen und 1.500 Shares auf Facebook. Geschätzt 

hatten wir mit dem Spot nicht weniger als 800.000 Personen erreicht. 

Leider hatte sich kurz nach der Veröffentlichung herausgestellt, dass unter den sechs Darstellern des 

Videos offensichtlich auch zwei Gewalttäter sind. Daher mussten wir den ursprünglichen Spot 

unverzüglich aus den Social-Media-Kanälen entfernen, um keine weiteren Retraumatisierungen der 

betroffenen Frauen zu bewirken. Leider spiegelt der Spot dadurch, die Realität wider, dass 

mindestens jeder 5. Mann in Österreich gegen eine Frau* gewalttätig ist. Daraufhin wurde 

mailto:beratung@maennerinfo.at
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stattdessen ein animiertes Video ohne männliche Schauspieler produziert, um die wichtigen 

Aussagen und die positive Wirkung der Kampagne beizubehalten, aber eine weitere 

Retraumatisierung Überlebender von Gewalt zu vermeiden. 

 
Screenshot aus dem Spot „Schluss mit den Ausreden“. Foto-Credit: Hekate Film Collective  

YouTube-Link zur neuen Version des Spots „Schluss mit den Ausreden“  

Wir waren uns bewusst, dass dieses Risiko bestand, aber auch eine vorhergehende „Prüfung“ der 

mitwirkenden Männer kann leider keine hundertprozentige Garantie der Gewaltlosigkeit 

verschaffen, denn wir wissen, dass gewaltausübende Männer ihr Verhalten nicht zugeben würden 

oder nicht als Gewalt bezeichnen würden. Ob jemand Gewalt ausübt, erfahren wir meist über die 

Betroffenen oder über Personen aus dem Umfeld einer betroffenen Frau oder eines Gewalttäters.  

Diese Kampagne bestätigte einmal mehr, wie tiefsitzend patriarchale Männlichkeiten noch sind und 

wie bedenklich hoch die Anzahl der Männer ist, die in unserer Gesellschaft Gewalt gegen Frauen 

ausübt und gleichzeitig, wie wichtig es ist, Täterstrategien sichtbar zu machen und darüber zu 

berichten. Hier will der Spot „Schluss mit den Ausreden“ ansetzen und Männer dazu aufrufen, 

gewalttätiges Verhalten zu erkennen und auf Gewalt, die durch männliche Kollegen, Nachbarn, 

Freunde oder Bekannte ausgeübt wird, zu reagieren.  

Der neu hochgeladene Spot wurde auf YouTube aktuell insgesamt 6.647 Mal angesehen und bekam 

33 „Likes“.  

Wir bedanken uns sehr herzlich bei den vier verbliebenen Darstellern, für Ihre Bereitschaft, 

mitzumachen sowie beim jungen Team des Hekate Film Collective für ihre tolle Arbeit und ihren 

Einsatz! 

https://www.youtube.com/watch?v=Qu1kqOJhrhE
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Die Frauenhelpline  im Radio 2021  

Vor einigen Jahren wurde für die Frauenhelpline ein neuer Radiojingle 

produziert, der kurzgefasst über das Angebot der Frauenhelpline 

informiert, mit dem Ziel die Nummer 0800 222 555 noch bekannter zu 

machen. In den vergangenen Jahren wurde der Spot unter anderem 

regelmäßig auf diversen freien Radios in ganz Österreich ausgestrahlt, 

z.B. auf Radio Freirad, Freies Radio Freistadt, Radio AGORA 105.5, Radio 

Orange 94.0, Radio Freequenns, Freies Radio B138, Radio Proton, die Radiofabrik und Radio Helsinki. 

Im Jahr 2021 wurde darüber hinaus ein Beitrag über die Frauenhelpline auf radio klassik im Rahmen 

eines „Adventkalenders“ in der Vorweihnachtszeit ausgestrahlt. HörerInnen in ganz Österreich 

wurden auf diese Weise auf die anonyme 24-Stunden-Hilfe durch die Frauenhelpline gegen Gewalt 

unter der kostenlosen Nummer 0800 222 555 aufmerksam gemacht. Die Mitarbeiterinnen des 

Vereins AÖF und der Frauenhelpline bedanken sich noch einmal sehr herzlich bei oben genannten 

Radiosendern in ganz Österreich für die großartige Unterstützung bei der Bekanntmachung der 

Nummer der Frauenhelpline.  

Durchführung von Empowerment - und Gewaltpräventionsw orkshops  
 

Heranwachsende Menschen gegen häusliche Gewalt zu stärken und umfassend zu unterstützen ist 

ein zentrales Anliegen des Vereins Autonome österreichische Frauenhäuser und auch der 

Frauenhelpline gegen Gewalt. Daher versuchen wir alle Möglichkeiten und Angebote 

wahrzunehmen, um Gewaltpräventionsarbeit durchzuführen.  

 

Ziele der Workshops sind, die Jugendlichen über Gewalt in der Familie und in 

Partnerschaftsbeziehungen zu informieren und zu sensibilisieren, die Jugendlichen zu stärken, 

Gefühle auszudrücken, Grenzen zu setzen und respektvollen, wertschätzenden und 

verantwortungsvollen Umgang miteinander zu lernen sowie Information zu Unterstützungs-, und 

Hilfsmöglichkeiten zu vermitteln (erste Schritte aus Gewaltbeziehungen, gegenseitige Unterstützung 

durch Zuhören und Ernstnehmen, Kennenlernen von Einrichtungen, Ausloten von Sicherheitsnetzen 

etc.). Die Inhalte der Workshops umfassen Themen wie Ursachen und Formen von Gewalt 

(„Gewaltspirale“, Formen der Gewalt: körperliche, psychische, ökonomische und sexuelle Gewalt), 

Auswirkungen von Gewalt (Ängste, Unsicherheiten, Überforderungen, Schweigen, etc.), 

Kinderrechte/Frauenrechte/Menschenrechte sowie Möglichkeiten und Gesetze (u.a. 

Gewaltschutzgesetz) in Österreich. 

Angebote für Kinder und Jugendliche in Schulen  

Für die Präventionsarbeit in Schulen entwickeln die Mitarbeiterinnen maßgeschneiderte Workshop-

Programme, die ganzjährig angeboten werden, wie etwa Empowerment-Workshops zum Thema 

Gewalt in der Familie und den Workshop „Heartbeat – Beziehungen ohne Gewalt“ zum Thema 

Gewalt in Teenagerbeziehungen. Aufgrund der erforderlichen Maßnahmen und Einschränkungen 

während der Covid-19-Pandemie konnten auch im Jahr 2021 keine Workshops in Schulen 

durchgeführt werden.  
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Preis ȵÖsterreicher:in des Jahres Ȱ ÆİÒ Humanitäres Engagement  an AÖF-

Geschäftsführerin   
 Im Herbst 2021 wurde AÖF-Geschäftsführerin Maria Rösslhumer der 

Preis „Österreicher:in des Jahres“ in der Kategorie „Humanitäres 

Engagement“ der Tageszeitung Die Presse verliehen. Die 

Preisverleihung fand im Rahmen einer Gala-Veranstaltung am 20. 

Oktober 2021 in den Wiener Sophiensälen statt. Neben Maria 

Rösslhumer wurden auch Christine Wallner für das Hilfsprojekt „Africa 

Amini Alama“ und Judith Hartweger, Leiterin der 

Obdachloseneinrichtung Gruft, mit je 10.000 Euro ausgezeichnet. Die 

Schecks wurden von Lotterien-Vorstandsvorsitzender Bettina Glatz-

Kremsner überreicht. Die Preiskategorie „Humanitäres Engagement“ 

war die einzige Kategorie bei der nicht eine Fach-Jury über die 

Verleihung der Preise entschied, sondern ausschließlich die 

Leser*innen der Presse stimmten in einem Online-Voting über die Gewinner*innen ab.   

Maria Rösslhumer war neben der Geschäftsleitung des Vereins AÖF und der Frauenhelpline gegen 

Gewalt 0800 222 555 von 1999 bis 2017 auch Geschäftsführerin des Vereins WAVE (Women Against 

Violence Europe) des Europäischen Netzwerks gegen Gewalt an Frauen und Kindern. Sie ist darüber 

hinaus Vorstandsmitglied des Österreichischen Frauenrings, Mitgründerin des Vereins OBRA - One 

Billion Rising Austria, Gesamtkoordinatorin des Nachbarschaftsprojekts „StoP - Stadtteile ohne 

Partnergewalt“ sowie Trainerin und Vortragende zu Gewalt- und Geschlechter-Themen. 

Mit Maria Rösslhumer bedankt sich das gesamte Team des Vereins AÖF und der Frauenhelpline sehr 

herzlich beim Team der Presse sowie bei allen Leser*innen, die bei der Online-Abstimmung 

mitgemacht haben.  

 
AÖF-Geschäftsführerin Maria Rösslhumer (2. v. l.) bei der Verleihung der „Österreicher:in des Jahres“.  
Foto-Credit: Verein AÖF 
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Die Allianz Gewalt FREI leben und die Istanbul -Konvention in Österreich  

Die Allianz GewaltFREI leben  2021 

 

Die Allianz GewaltFREI leben ist ein 

Zusammenschluss von etwa 30 österreichischen 

Opferschutzeinrichtungen und 

Zivilgesellschaftsorganisationen, welche sich der 

Verbesserung des Gewaltschutzes in Österreich 

widmet. Im Zusammenhang mit der Evaluierung 

der österreichischen Umsetzung der Istanbul-

Konvention – von Österreich im Jahr 2013 

ratifiziert und 2014 in Kraft getreten – hatte sich 

im Herbst 2017 die Allianz GewaltFREI leben – 

Allianz zur Umsetzung der Europarats-Konvention gegen Gewalt an Frauen und häusliche Gewalt 

gegründet. Dieses Bündnis hat es sich zur Aufgabe gemacht, die Umsetzung der Empfehlungen des 

GREVIO-Komitees zu unterstützen und die Implementierung der Istanbul-Konvention voranzutreiben. 

Die Funktion einer Schirmherrin der Allianz GewaltFREI leben wurde nach dem Rücktritt Ulrike 

Lunaceks Ende 2019 aufgrund ihrer damaligen Funktion in der neuen Regierung aus ÖVP und Grünen 

nicht nachbesetzt.  

Eingeschränkt durch die anhaltende Covid-19-Pandemie beinhalteten die Tätigkeiten der Allianz 

GewaltFREI leben im Jahr 2021 folgende Termine und Aktivitäten:  

¶ ein Vernetzungstreffen am 17. Februar 2021 im Rahmen der interaktiven Online-Konferenz 
des Bündnisses „Mehr für Care!“ von Femme Fiscale, in Kooperation mit der Plattform 
20000frauen und weiteren Frauenorganisationen und NGOs 

¶ ein öffentliches Pressefrühstück am 8.3.2021 anlässlich des Internationalen Frauentags 

unter dem Motto „Es ist 5 nach 12 für Frauen in Österreich“ am Johanna-Dohnal-Platz in 

Wien, gemeinsam mit dem Österreichischen Frauenring (ÖFR) und dem Netzwerk Frauen- 

und Mädchenberatungsstellen (FMBS) in deren Rahmen frauen- und familienpolitischen 

Forderungen präsentiert wurden 

¶ ein Online-Meeting zum Schwerpunktthema Femizid mit Input-Beträgen zur Frage, was die 

drei wichtigsten Maßnahmen sind, um Femizide zu verhindern, u.a. von der Soziologin Dr.in 

Laura Wiesböck von der Universität Wien, Dr.in Birgitt Haller vom Institut für 

Konfliktforschung und Mag.a Isabel Haider vom Institut für Strafrecht und Kriminologie der 

Universität Wien 

¶ eine Presseaussendung am 12.4.2021 in Kooperation mit dem Österreichischen Frauenring 

(ÖFR), verfasst und ausgeschickt vom Verein AÖF unter dem Titel „Neue EU-

Kinderrechtsstrategie und -Kindergarantie: Nationaler Aktionsplan für Kinderrechte und 

Schutz für Kinder vor Gewalt erwartet“ 

¶ Teilnahme am Treffen der Arbeitsgruppe „Kindschaftsrecht NEU“ des Bundesministeriums 

für Justiz am 22. April 2021 online via Zoom mit Justizministerin Alma Zadić 
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¶ Teilnahme an einem Online-Pressegespräch via Zoom zum Thema „Femizide stoppen!“ in 

Kooperation mit dem Österreichischem Frauenring am 3.5.2021, zu notwendigen 

Maßnahmen, die es braucht, um den Gewaltschutz zu verbessern sowie Femizide zu 

verhindern 

¶ eine öffentliche Aktion am Ballhausplatz in Wien am 11. Mai 2021 unter dem Titel „Bereits 

11 Femizide seit Jahresbeginn – es braucht endlich mehr Ressourcen für den 

Gewaltschutz!“ anlässlich der Nicht-Einbeziehung von Frauen- und Opferschutzeinrichtungen 

beim aktuellen Gewaltschutz-Maßnahmenpaket der Regierung, in Kooperation u.a. mit dem 

Österreichischen Frauenring und OBRA - One Billion Rising Austria 
 

 
Sujet zur Aktion der Allianz GewaltFREI leben am 11. Mai 2021 am Ballhausplatz.  

Gestaltung: Wiener Interventionsstelle gegen Gewalt in der Familie 

 

¶ Teilnahme an einem Round Table mit Frauenministerin Susanne Raab zum 

Maßnahmenpaket gegen Gewalt in der Privatsphäre der Bundesregierung am 12. Mai 2021 

im Bundeskanzleramt 

¶ Teilnahme und Redebeitrag bei der Kundgebung „Gedenken anlässlich des 14. Femizides“ 

am 15. Mai 2021 am Enkplatz in Wien-Simmering, organisiert durch das Team des 

Frauen*volksbegehrens, in Kooperation mit diversen weiteren zivilgesellschaftlichen 

Organisationen  

¶ Einsatz und Lobbyarbeit in den Medien und via Social Media für eine von physischer und 

psychischer Gewalt durch ihren Ehemann betroffene Mutter, deren 3-jährige Tochter, laut 

eines Beschlusses des Obersten Gerichtshofs zum Vater in die USA rückgeführt werden sollte, 

u.a. mit einer Petition via aufstehn.at unter dem Titel „SAVE DIANA – Die Kindesrückführung 

der Dreijährigen in die USA muss verhindert werden!“ (Link: 

https://mein.aufstehn.at/petitions/save-diana-die-kindesruckfuhrung-der-dreijahrigen-in-

die-usa-muss-verhindert-werden) sowie einem Spendenaufruf 

¶ Teilnahme an der Aktion des Bündnisses „Mehr für Care!“ auf der Mariahilferstraße in Wien 

am 29. Mai 2021 für bessere Arbeitsbedingungen, kürzere Arbeitszeiten und höhere Löhne in 

(systemerhaltenden) Care-Berufen sowie bessere finanzielle Ausstattung von 

Gewaltschutzeinrichtungen für Frauen und Mädchen, zusammen mit der Plattform 

20000frauen, Femme Fiscale und weiteren Organisationen  

¶ Mitorganisation und Teilnahme an einer Online-Pressekonferenz am 8. Juni 2021 unter dem 

Titel „Gewaltschutzpaket – Quo vadis?“, u.a. wieder zusammen mit dem Österreichischem 

https://mein.aufstehn.at/petitions/save-diana-die-kindesruckfuhrung-der-dreijahrigen-in-die-usa-muss-verhindert-werden
https://mein.aufstehn.at/petitions/save-diana-die-kindesruckfuhrung-der-dreijahrigen-in-die-usa-muss-verhindert-werden
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Frauenring, dem Netzwerk Frauen- und Mädchenberatungsstellen (FMBS) und dem Verein 

OBRA - One Billion Rising Austria, anlässlich der Präsentation des neuen Gewaltschutzpakets 

der Regierung 

¶ Organisation und Teilnahme an einer Online-Pressekonferenz am 17. Juni 2021 und darauf 

folgender Presseaussendung unter dem Titel „Recht von Kindern auf Schutz vor häuslicher 

Gewalt – Wer ist verantwortlich für das Kindeswohl?“, anlässlich der Entscheidung des 

Europäischen Gerichtshofs für Menschenrechte (EGMR) im Fall Kurt vs. Austria 

¶ ein Online-Austauschtreffen via Zoom ebenfalls am 17. Juni 2021 mit der Frauensprecherin 

der ÖVP Elisabeth Pfurtscheller anlässlich des 24,6 Millionen Euro-Maßnahmenpakets der 

Regierung für den Gewaltschutz 

¶ eine weitere Online-Pressekonferenz am 2. Juni 2021 via Zoom unter dem Titel „13-jähriges 

Mädchen getötet: Wann werden Versäumnisse im Gewalt- und Opferschutz endlich in 

Angriff genommen?“ anlässlich des Mordes an einem 13-jährigen Mädchen in Wien-

Donaustadt 

¶ Organisation von Vernetzungstreffen online zum Thema „Gewaltprävention im Kontext von 

Flucht und Migration“ am 7. und 20. Juli 2021 

¶ Teilnahme am Kongress anlässlich der Gründung einer Austria-Gruppe der Internationalen 

Frauen*liga für Frieden und Freiheit (Women’s International League for Peace and Freedom 

Austria, WILPF) am 9. und 10. Juli 2021 im Wiener Musikverein 

¶ Organisation eines Online-Austauschtreffens des Netzwerks österreichischer Frauen- und 

Mädchenberatungsstellen (FMBS) und Migrant*inneneinrichtungen zum Thema 

„Vorgehensweise in puncto Forderung nach mehr finanziellen Ressourcen im Kontext des 

geplanten Gewaltschutzpakets“ am 13. Juli 202 1 

¶ ein Online-Austauschtreffen am 5. August 2021 mit Meri Disoski, der Frauensprecherin der 

Grünen, zum aktuellen Gewaltschutzpaket der Regierung 

¶ Organisation einer Online-Pressekonferenz am 24. August 2021 unter dem Titel 

„Mordprozess in Wien – Was kann getan werden, um Femizide zu verhindern?“ mit 

Vertreterinnen des AÖF - Verein Autonome Österreichische Frauenhäuser, der Wiener 

Interventionsstelle gegen Gewalt in der Familie und des Vereins Feministische 

Alleinerzieherinnen (FEM.A) am Podium 

¶ Beteiligung an der Online-Pressekonferenz „Feministische Budgetrede“ am 13.10.2021 via 

Zoom in Kooperation mit dem Österreichischem Frauenring, Femme Fiscale und Mehr für 

CARE!, im Zuge derer die Vertreterinnen der teilnehmenden Frauenorganisationen Kritik an 

der ungerechten Steuerreform formulierten und alternative Konzepte für mehr 

Geschlechter- und Klimagerechtigkeit in der Budgetpolitik präsentierten 

¶ Durchführung einer Budget-Kampagne im November 2021 über die Social-Media-Kanäle der 

Allianz sowie jene einzelner Allianz-Mitgliedsorganisationen, um auf das nach wie vor viel zu 

niedrige Budget für Gewaltschutz und Gewaltprävention aufmerksam zu machen 
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Eines der Sujets der Budget-Kampagne der Allianz GewaltFREI leben von November 2021.  

Gestaltung: Teresa Ulleram, Wiener Interventionsstelle gegen Gewalt in der Familie 

 

¶ eine Presseaussendung am 11. November 2021 mit dem Titel „18,4 Millionen Euro für 

Frauen und Gleichstellung – ein Budget, das zufriedenstimmt?“, in Kooperation mit de 

Österreichischen Frauenring und dem Verein AÖF als Reaktion auf die Diskussion des 

Budgets für Frauen und Gleichstellung im Parlament 

¶ Organisation und Durchführung einer Protest-Aktion unter dem Titel „Frauenorganisationen 

laden zu Protest-Kundgebung“ am 18. November 2021 auf dem Josefsplatz vor dem 

Parlament in Wien, erneut gemeinsam mit dem Österreichischen Frauenring, um Kritik am 

ungerechten Budget für Frauen und Gleichstellung auszudrücken 

¶ Erarbeitung eines Leitfadens für das Vorgehen bei Anzeigen von Gewaltdelikten durch die 

Allianz-Mitglieder Verein AÖF, Verein FEM.A und Dr.in Katharina Beclin vom Institut für 

Strafrecht und Kriminologie der Universität Wien 

¶ ein Online-Austausch-Treffen mit der Ökonomin Dr.in Katharina Mader am 22. November 

2021 via Zoom 

¶ Beteiligung an der Kampagne #etwasleuftfalsch / #qualcosanonva der italienischen 

Künstler*innenplattform „Lungomare“ aus Bozen im Herbst 2021 während der „16 Tage 

gegen Gewalt“ (25.11. bis 10.12.) über die Social-Media-Kanäle der Allianz sowie jene 

einzelner Allianz-Mitgliedsorganisationen 
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Beispielsujet der Social-Media-Kampagne #etwasleuftfalsch / #qualcosanonva. Foto-Credit: Lungomare  

 

¶ ein Austauschtreffen zusammen mit dem Österreichischen Frauenring (ÖFR) mit der 

Kommissarin für Menschenrechte des Europarats Dunja Mijatović am 13. Dezember 2021 

(siehe auch Seite 37-38) 

 

Im Laufe des Jahres 2021 fanden außerdem insgesamt weitere 11 Plena der Mitglieder der Allianz 

GewaltFREI leben – alle pandemiebedingt online via Zoom – statt. Bei allen Aktionen und Aktivitäten 

der Allianz waren Vertreterinnen des Vereins AÖF involviert und präsent.  

Darüber hinaus nahm die Allianz GewaltFREI leben regelmäßig via (Presse-)Aussendungen und 

Statements auf Social Media (Facebook und Twitter) sowie mittels Schreiben an Politiker*innen 

Stellung zu aktuellen politischen Maßnahmen betreffend Gewaltschutz und Gleichstellung, 

beispielsweise an Frauenministerin Raab anlässlich ihres Vortrages an den Ministerrat am 12. Mai 

2021 betreffend des „Maßnahmenpaketes gegen Gewalt an Frauen und zur Stärkung von 

Gewaltprävention“. 

Auf Social Media ist die Allianz GewaltFREI leben seit einigen Jahren aktiv: Die Facebook-Seite unter 

https://www.facebook.com/gewaltfreileben hat aktuell 2.215 „Gefällt mir“-Angaben und der 

Twitter-Account unter https://twitter.com/gewaltfreileben 712 FollowerInnen. Die Social-Media-

Kanäle der Allianz GewaltFREI leben werden von Mitarbeiterinnen des Vereins AÖF sowie von der 

Wiener Interventionsstelle gegen Gewalt in der Familie betreut.  

https://www.facebook.com/gewaltfreileben
https://twitter.com/gewaltfreileben


58 

 

 

Mitglieder der Allianz GewaltFREI leben:  

¶ Afrikanische Frauenorganisation 

¶ Asylkoordination Österreich 

¶ Asylzentrum Wien der Caritas 

¶ Sonja Aziz – Rechtsanwältin 

¶ AÖF - Verein Autonome österreichische 

¶ Frauenhäuser 

¶ BAFÖ - Bund der Autonomen 
Frauenberatungsstellen bei sexueller Gewalt 
Österreich 

¶ Katharina Beclin – Institut für Strafrecht und 
Kriminologie, Universität Wien 

¶ Beratungszentrum für Migranten und 
Migrantinnen 

¶ Andrea Berzlanovich - MedUni Wien 

¶ Caritas Wien 

¶ Frauenspezifische Beratungsstelle DIVAN der 
Caritas 

¶ Diözese Graz Seckau 

¶ Verein EfEU – queer-feministischer 
Bildungsverein 

¶ Verein FEM.A - Feministische 
Alleinerzieherinnen 

¶ Frauen:Rechte jetzt! 

¶ Verein Frauen*Volksbegehren 

¶ Gewaltschutzzentrum Oberösterreich 

¶ Gewaltschutzzentrum Salzburg 

¶ Birgitt Haller - Gewaltschutzexpertin, Institut 
für Konfliktforschung, Wien 

¶ Yara Hofbauer - upright 

¶ Renate Hojas - Gewaltschutzexpertin 

¶ HOSI - Homosexuelle Initiative Wien 

¶ Verein LEFÖ - Beratung, Bildung und 
Begleitung für Migrantinnen 

¶ Ludwig-Boltzmann-Institut für 
Menschenrechte 

¶ Marlies Leitner - Gewaltschutzexpertin 

¶ Verein menschen.leben 

¶ maiz - autonomes Zentrum von und für 
Migrantinnen 

¶ Isabella Meier - Soziologin, ETC Graz 
 

¶ MITEINANDER LERNEN - Birlikte Öğrenelim - 
Beratungs-, Bildungs- und 
Psychotherapiezentrum für Frauen, Kinder 
und Familien 

¶ Die Möwe – Kinderschutzzentren 

¶ NINLIL – Empowerment und Beratung für 
Frauen mit Behinderung 

¶ Netzwerk österreichischer Frauen- und 

¶ Mädchenberatungsstellen 

¶ Verein Notruf. Beratung für vergewaltigte 
Frauen und Mädchen 

¶ OBRA - One Billion Rising Austria 

¶ Orient Express - Frauenberatung 

¶ Österreichischer Frauenring - 
Dachorganisation österreichischer 
Frauenvereine 

¶ *peppa Mädchenzentrum 

¶ Peregrina - Bildungs-, Beratungs- und 
Therapiezentrum für Immigrantinnen 

¶ Poika - Verein zur Förderung von 
gendersensibler Bubenarbeit in Erziehung und 
Unterricht 

¶ POWER | Caritas Wien 

¶ Annemarie Reiss - Gewaltschutzexpertin 

¶ Christine Stromberger - Psychologin 

¶ TARA - Frauenberatungsstelle bei sexueller 
Gewalt Steiermark 

¶ Verein Vivaro 

¶ WEISSER RING Verbrechensopferhilfe 

¶ WITAF - Seit 1865 im Dienste der Gehörlosen 

¶ WIDE - Entwicklungspolitisches Netzwerk für 
Frauenrechte und feministische Perspektiven 

¶ Wiener Interventionsstelle gegen Gewalt in 
der Familie 

¶ Laura Wiesböck - Soziologin 

¶ Birgit Wolf - Gewaltschutzexpertin 

¶ ZARA - Zivilcourage und Anti-Rassismus-Arbeit 

¶ Zentrum polis - Politik lernen in der Schule 

Der Verein AÖF ist bei allen Aktivitäten der Allianz GewaltFREI leben durch Maria Rösslhumer in den 

Austauschtreffen mit der Politik und als Sprecherin bei Veranstaltungen sowie durch Eva Zenz in der 

Organisation sowie in der Öffentlichkeitsarbeit durch Presseaussendungen sowie via der Social Media 

der Allianz (Facebook, Twitter) vertreten.  
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Hintergrund: Die Istanbul -Konvention und das GREVIO-Komitee  

Österreich hat sich mit der Ratifizierung der Istanbul-Konvention, einem Übereinkommen des 

Europarats zur Verhütung und Bekämpfung von Gewalt gegen Frauen und häuslicher Gewalt, im Jahr 

2013 zu deren Umsetzung verpflichtet. Als eines der ersten Länder wurde Österreich daraufhin 

evaluiert, wie die Maßnahmen der Konvention implementiert wurden.  

2016 wurde dafür unter der Koordination der Wiener Interventionsstelle gegen Gewalt in der Familie 

und des Vereins AÖF – Autonome Österreichische Frauenhäuser von 30 Opferschutz- und 

Frauenrechtsorganisationen ein Schattenbericht verfasst, der einen vertiefenden Einblick in die 

Einschätzung seitens der NGOs über die Situation hinsichtlich Gewalt an Frauen und Gewaltschutz in 

Österreich gibt. Er beinhaltet außerdem zahlreiche Forderungen und Verbesserungsvorschläge im 

Gewalt- und Opferschutz. 

Dieser Schattenbericht wurde von der Expert*innengruppe des Europarats zur Verhinderung von 

Gewalt an Frauen und häuslicher Gewalt GREVIO (Council of Europe’s Group of Experts on Action 

Against Violence Against Women and Domestic Violence) zusätzlich zum offiziellen Staatenbericht 

Österreichs für die Beurteilung der Umsetzung der Implementierung der Istanbul-Konvention in 

Österreich herangezogen. 

Im Herbst 2017 hat das GREVIO-Komitee seinen offiziellen Evaluierungsbericht zu Österreich 

veröffentlicht. Dieser beinhaltet eine Gesamt-Analyse inwiefern die Maßnahmen aus der Istanbul-

Konvention implementiert wurden. Lobend erwähnt wird die starke Führungsrolle, die Österreich 

während der letzten Jahrzehnte übernommen hat, indem bei häuslicher Gewalt Maßnahmen wie 

Wegweisungen und Einstweilige Verfügungen eingeführt wurden. Jedoch wurde auch angemerkt, 

dass Österreich anderen spezifischeren Formen der Gewalt gegen Frauen, wie Vergewaltigung und 

sexueller Gewalt, Zwangsheirat und weiblicher Genitalverstümmelung, erheblich weniger 

Aufmerksamkeit widmete. Das GREVIO-Komitee unterstützt daher grundsätzlich die Forderungen des 

NGO-Schattenberichts zu Verbesserungen im Gewaltschutzbereich. 

Der Schattenbericht sowie der offizielle Evaluierungsbericht sind auf der Website des Vereins AÖF 

unter www.aoef.at > Gesetze > Istanbulkonvention downloadbar.  

 

AÖF und die europaweite  WAVE-Kampagne Step Up! für die Rechte von 

gewaltbetroffenen Frauen und ihren Kindern  
 
Die europaweite Kampagne Step Up! wurde auch im Jahr 2021 fortgesetzt. Sie setzte sich seit 2016 

für die Rechte von gewaltbetroffenen Frauen und ihren Kindern sowie für deren Zugang zu 

Unterstützung und Schutz ein. Step Up! ruft sowohl die politischen Entscheidungsträger*innen auf 

EU-Ebene als auch auf nationaler und regionaler Ebene auf, den Schutz von Frauen und ihren Kindern 

vor Gewalt und ihren Zugang zu spezialisierten Unterstützungseinrichtungen auf die Agenda zu 

setzen. Das europäische Netzwerk gegen Gewalt an Frauen WAVE - Women Against Violence Europe 

http://www.aoef.at/
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mit Sitz in Wien koordinierte die Kampagne, an der sich Fraueneinrichtungen aus zahlreichen 

europäischen Ländern beteiligen.  

Gewalt an Frauen und Kindern ist nach wie vor die häufigste Menschenrechtsverletzung. In Europa 

ist eine von drei Frauen von physischer und/oder sexueller Gewalt betroffen, lautet das Ergebnis der 

Studie der Europäischen Grundrechtsagentur aus dem Jahr 2014. Für viele von ihnen endet die 

Gewalt tödlich, vor allem, wenn sie innerhalb der Familie ausgeübt wird: 47 Prozent aller Morde an 

Frauen werden von ihren Partnern oder Familienmitgliedern verübt, so die Studie der UNODC 

(United Nations Office on Drugs and Crime) aus dem Jahr 2013. Doch spezialisierte 

Unterstützungseinrichtungen für die Betroffenen fehlen nach wie vor.  

Der Verein AÖF war wie in den Vorjahren auch 2021 für die Aktivitäten der Kampagne in Österreich 

verantwortlich – Österreichische Campaignerin war auch in diesem Jahr erneut das Frauenhaus Tirol. 

An der Kampagne Step Up! beteiligten sich insgesamt rund 30 Organisationen aus 30 verschiedenen 

Ländern in Europa. Die Kampagne mobilisierte und sensibilisierte durch gemeinsame koordinierte 

sowie länderspezifische Aktionen und Projekte für die Problematik von Gewalt an Frauen und 

Kindern. Zum Internationalen Frauentag am 8. März beteiligte sich das Frauenhaus Tirol an der Step 

Up! Social Media Kampagne, welche auf Instagram und Facebook stattfand.  

Ab 2022 wird die WAVE Step Up! Campaign nicht mehr unter diesem Namen durchgeführt, sondern 

in die gesamte Kampagnenstruktur des europäischen Netzwerks WAVE integriert. 

  
Sujet-Gestaltung: WAVE - Women Against Violence Europe  
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Step Up! Graffiti -Projekt zur Europäischen Jugendwoche  

E 
Ein Sujet des Graffiti-Projekts im Rahmen der Step Up!-Kampagne 2021. Gestaltung: Frauenhaus Tirol 

 
Im Mai 2021 führte das Frauenhaus Tirol ein Graffiti-Projekt mit Jugendlichen durch. Die Resultate, 

Graffitis zum Empowerment, machten während der Europäischen Jugendwoche von 24. bis 30. Mai 

2021 online in Österreich die Runde. Jugendliche, mit denen das Frauenhaus Tirol arbeitet, haben 

ihre Anliegen in Kunstwerke gepackt, sie möchten damit Folgendes bewirken:  

„Alle Menschen sollen wissen, dass sie wertvoll und stark sind, das Recht auf ein schönes Leben 

haben und, dass es einen Weg ohne Gewalt gibt.“ Für Kinder und Jugendliche, die von häuslicher 

Gewalt betroffen sind, bewarb die Kampagne die Website www.gewalt-ist-nie-ok.at  

Das Frauenhaus Tirol freute sich, im Rahmen der WAVE Step Up! Campaign zur Jugendwoche 

beizutragen und in der Sichtbarmachung von Themen zu unterstützen, welche die Jugend Europas 

beschäftigen. 
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Mobiles Beratungsprojekt  

  
Plakat des mobilen Beratungsprojekts im Rahmen der Step Up!-Kampagne 2021. Gestaltung: Frauenhaus Tirol 

 
In den Monaten Juni bis September 2021 führte das Frauenhaus Tirol mit dem von uns 

mitgegründeten Netzwerk aus 15 Organisationen, welches sich für gesellschaftliche Teilhabe von 

ausgrenzungsgefährdeten Familien in Tirol einsetzt, ein Projekt durch: In vier verschiedenen 

Stadtteilen Innsbrucks wurde mobile Beratung mit Spielangebot an zwölf Terminen angeboten und 

dabei vor allem über Beratungs- und Unterstützungsangebote für Frauen beraten. Dieses Projekt bot 

niederschwellig zugängliche Informationen rund um Gewaltschutz bzw. Ansprechstellen, welche 

gewaltpräventiv arbeiten. Insgesamt dokumentierten wir etwas mehr als 150 Beratungsgespräche im 

öffentlichen Raum, was ein großer Erfolg war. Auch das Logo der Step Up! Campaign wurde 

verwendet.  

Step Up! während der 16 Tage gegen Gewalt  

Während der globalen Kampagne der „16 Tage gegen Gewalt an Frauen“ beteiligte sich das 

Frauenhaus Tirol am Podcast des WAVE-Netzwerks mit einem Interview, welches in den Podcast 

aufgenommen wurde. Die Podcast-Beiträge auf Englisch, welche zwischen 25. November und 10. 

Dezember veröffentlicht wurden, bezogen sich vor allem auf die geplante Europäische Richtlinie zu 

Gewalt an Frauen und Mädchen, welche am 8. Dezember 2021 von der Kommission veröffentlicht 

werden sollte. Dieser neue Rechtsrahmen bezieht die wichtigsten Grundsätze der Istanbul-

Konvention ein und zielt darauf ab, eine solide Rechtsgrundlage zu schaffen, um Gewalt gegen 

Frauen und Mädchen innerhalb der EU online und offline wirksamer zu verhindern und zu 

bekämpfen.  
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Zugleich verbreitete das Frauenhaus Tirol eine großangelegte, 16-teilige Plakatkampagne zum Thema 

„Gewalt hat viele Formen. Gewalt ist nie OK.“ im öffentlichen Raum. Jedes der 16 Plakat-Sujets 

benannte eine andere gewaltvolle Handlung, womit wir für einige Formen körperlicher, 

sexualisierter, ökonomischer, psychischer und emotionaler Gewaltausübung sensibilisieren wollten. 

Das Unterstützungsangebot des Frauenhauses ist auf den Plakaten ersichtlich und möchte 

vorbeigehende Menschen dazu ermutigen, sich zu informieren, sich Hilfe zu holen oder die Augen im 

Sinne der Zivilcourage offen zu halten. Nähere Infos gibt es auf www.frauenhaus-tirol.at. 

 
Ein Sujet der Plakatkampagne im Rahmen von Step Up! 2021. Gestaltung: Frauenhaus Tirol 
 
 

EU-Projekt arbeit  
Darüber hinaus ist bzw. war die Informationsstelle gegen Gewalt des Vereins AÖF auch im Jahr 2021 

Projektpartnerin in zwei EU-Projekten, die – wie auch schon die vorhergehenden EU-Projekte in den 

vergangenen Jahren – eine Laufzeit von zwei Jahren haben. Kernelement ist die verstärkte 

Sensibilisierung zu geschlechterbasierter Gewalt an Frauen. Die EU-Projekte, an denen die 

Informationsstelle gegen Gewalt im Jahr 2021 beteiligt war, werden im Folgenden dargestellt:  

 

http://www.frauenhaus-tirol.at/
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MARVOW ɀ Multi -Agency Responses to Violence Against Older Women  

Der Verein Autonome Österreichische 

Frauenhäuser - AÖF koordiniert seit 1. September 

2019 mit Dauer bis 15. März 2022 das 

Nachfolgeprojekt des EU-Projekts WHOSEFVA 

(2017-2018), gemeinsam mit folgenden 5 

Partner*innenorganisationen: dem Frauen- und Informationszentrum in Tartu, der Universität von 

Tartu, beide Estland, der Frauenorganisation in Heraklion/Griechenland, dem Europäischen Netzwerk 

für Täterarbeit mit Sitz in Deutschland sowie dem Europäischen Netzwerk WAVE – Women Against 

Violence Europe mit Sitz in Wien/Österreich. Das Projekt wird von Maria Rösslhumer, 

Geschäftsführerin des Verein AÖF, und Alicja Switon, Internationale Projektkoordinatorin, geleitet. 

MARVOW konzentriert sich auf die multi-institutionelle Kooperation zur Bewältigung von Gewalt 

gegen ältere Frauen. Gewalt gegen ältere Menschen ist ein sehr komplexes und vielschichtiges 

Problem und kann nicht von einer Einrichtung allein bewältigt werden. Erfahrungen zeigen, dass 

ältere Gewaltopfer sehr häufig mit mehreren institutionellen Akteur*innen und Einrichtungen 

gleichzeitig konfrontiert sind, diese aber oft nicht kooperieren oder zusammenarbeiten (können). Es 

gibt auch noch keine oder kaum interdisziplinäre oder multi-institutionelle Kooperationsmodelle, die 

speziell für von Gewalt betroffene ältere Frauen konzipiert wurden. 

Ziel des Projekts MARVOW ist es, länderspezifische multi-institutionelle Kooperationsmodelle zu 

entwickeln, um Lücken und Defizite im Gewaltschutzbereich aufzuzeigen und diese gemeinsam mit 

den relevanten Einrichtungen, die mit Opfern und Tätern arbeiten, zu schließen und die Situation von 

gewaltbetroffenen älteren Frauen zu verbessern. Dabei soll das Wissen der Praktizierenden und 

Personen aus allen relevanten Organisationen über Gewaltprävention und Gewalt gegen ältere 

Frauen verbessert werden. In allen teilnehmenden Ländern wurden daher multi-institutionelle 

Kooperationen in 8 Regionen eingerichtet – in Österreich sind das die Bundesländer Salzburg, 

Niederösterreich und Oberösterreich. Alle Teilnehmer*innen wurden geschult und umfassend 

informiert. Nach Ende des Projekts sollen weitere Städte dieses Modell übernehmen und im eigenen 

Land verbreiten. 

Bei MARVOW geht es auch um die Identifizierung von gewaltbetroffenen älteren Frauen. Das Projekt 

baut dabei auf den Erkenntnissen des EU-Daphne-Projekts WHOSEFVA auf, bei dem wir mit 

Verantwortlichen aus dem Pflege- und Gesundheitsbereich zusammengearbeitet hatten. Unter 

anderem mussten wir feststellen, dass die Praktizierenden bei der Identifizierung von Gewaltopfern 

sich oft unsicher waren, wie sie vorgehen sollten, da ältere Opfer zahlreiche Herausforderungen zu 

bewältigen haben. 

Dies liegt daran, dass ältere Opfer in die Kluft zwischen zwei Formen familiärer Gewalt geraten: 

Gewalt in der Partnerschaft und Gewalt gegen ältere Menschen. Partnergewalt gegen ältere Frauen 

kann eine Fortsetzung des langjährigen Missbrauchs durch einen Ehepartner sein oder Gewalt kann 

erst im Alter beginnen. In beiden Fällen können ältere Frauen mit zahlreichen Hindernissen 

konfrontiert sein, die sie zwingen in einer langjährigen Beziehung zu bleiben und keinen Ausweg aus 

der Gewalt finden. Es kommt vor, dass Opfer ihren Misshandler pflegen und diesen aus Pflichtgefühl 
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nicht verlassen oder glauben ihn nicht verlassen zu können. Erschwerend kommt hinzu, dass Täter 

möglicherweise an kognitiven Beeinträchtigungen oder psychischen Erkrankungen leiden. Bei älteren 

Frauen sind die Gewalttäter meist die eigenen Partner und Ehemänner, aber es können auch andere 

Familienmitglieder wie erwachsene Kinder, Enkelkinder, andere Verwandte oder bezahlte 

Betreuer*innen sein. 

Die Zielgruppen von MARVOW sind Vertreter*innen aus dem Alten- und Pflegebereich, aus dem 

Gesundheitsbereich, Sozialarbeiter*innen, Mobile Dienste, Anbieter von 24-Stunden-

Betreuungsdiensten, Senior*innenendienste, Polizei, Opferschutzeinrichtungen, 

Männerberatungsstellen und politische Entscheidungsträger*innen auf lokaler und nationaler Ebene, 

die die Umsetzung erleichtern und die Ergebnisse skalieren können. 

Im Jahr 2021 fanden im Rahmen von MARVOW-Projekt 36 lokale Treffen statt, darunter 15 

Steuerungsgruppen und 9 Fallkonferenzen. Die Steuerungsgruppen-Treffen fanden für 

Teilnehmer*innen aus Niederösterreich am 10. März, 8. April, 6. Mai und 2. Juni online und am 9. 

September persönlich statt. Zusätzlich fanden 3 Fallkonferenzen online am 10. März, 8. April und 6. 

Mai statt. In Oberösterreich wurden die Steuerungsgruppen-Treffen am 17. März, 15. April, 20. Mai, 

10. Juni online und am 16. September persönlich abgehalten. Die Fallkonferenzen fanden am 17. 

März, 15. April und 20. Mai online statt. Die multi-institutionelle Zusammenarbeit wurde auch in 

Salzburg umgesetzt, wo die systemweiten Treffen online am 24. März, 22. April, 27. Mai, 17. Juni und 

persönlich am 4. Oktober stattfanden. Außerdem fanden 3 Fallkonferenzen am 24. März, 22. April 

und 27. Mai statt. Die Treffen wurden von 103 Expert*innen aus diesen drei Bundesländern besucht. 

Die Umsetzung des Kooperationsmodells in Österreich wurde im November 2021 mit der Teilnahme 

ausgewählter Teilnehmer*innen aus allen Ländern am Runden Tisch am 19. November 

abgeschlossen. Der Runde Tisch diskutierte die Ergebnisse des MARVOW-Treffens, die festgestellten 

Herausforderungen und die von den Teilnehmer*innen vorgeschlagenen Maßnahmen. Die 

wichtigsten Punkte der Gespräche am Runden Tisch wurden den politischen 

Entscheidungsträger*innen mitgeteilt.  

Die MARVOW-Projektpartnerinnen haben u.a. an diversen Treffen und Konferenzen teilgenommen. 

Unsere Partnerorganisation aus Griechenland hat am 7. Oktober 2021 auf der 23. WAVE-Konferenz 

einen Workshop zum Thema "Sexualisierte Gewalt gegen ältere Frauen: eine theoretische und 

erfahrungsbasierte Untersuchung der Zusammenarbeit zwischen verschiedenen Agenturen" 

organisiert. Der Workshop wurde von 15 Personen besucht und sein Inhalt wurde in einem Artikel im 

WAVE-Magazin "Fempower" zusammengefasst, der im November 2021 veröffentlicht wurde.  

Aufgrund der Pandemie-Situation war es den Projektpartner*innen nicht möglich, sich während des 

größten Teils der Projektlaufzeit in einem Land persönlich zu treffen. Im Jahr 2021 fanden 7 Online-

Partner*innentreffen statt und ein persönliches Treffen wurde in Berlin in Deutschland organisiert. 

Es war das erste persönliche Partner*innentreffen seit November 2020. Die Partner*innen aller 

teilnehmenden Organisationen trafen sich am 6. und 7. September 2021, um über das Projekt, die 

Planung der verbleibenden Aufgaben, die Evaluierung, die MARVOW-Konferenz und das weitere 

Vorgehen nach Projektende zu sprechen.  
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Treffen der MARVOW-Projektpartner*innen am 6./7. September in Berlin. Foto-Credit: Elena Floriani, WAVE - Women 
against Violence Europe 

 
Im März und Juni 2021 beteiligte sich der Verein AÖF an zwei Social-Media-Kampagnen im Rahmen 

des MARVOW-Projekts. Die Sujets für die Kampagne wurden von WAVE - Women against Violence 

Europe gestaltet und vom Verein AÖF adaptiert und ins Deutsche übersetzt. Die Kampagne hatte das 

Ziel, das Thema Gewalt gegen ältere Frauen ins Bewusstsein zu rufen und gleichzeitig politische 

Entscheidungsträger*innen und Regierungen mittels strategischen Handlungsempfehlungen 

aufzufordern, Gewalt gegen ältere Menschen – besonders gegen ältere Frauen – zu beenden. 

Darüber hinaus wurde am 14. Juni, anlässlich des Internationalen Tag gegen Gewalt an älteren 

Menschen am 15. Juni durch den Verein AÖF eine Presseaussendung zum MARVOW-Projekt unter 

dem Titel „Niemand spricht über Gewalt an älteren Frauen – MARVOW schon! MARVOW-

Projektpartner*innen betonen die Dringlichkeit der multi-institutionellen Zusammenarbeit bei 

Gewalt an älteren Frauen“ ausgeschickt. 
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Zwei Sujets der Social-Media-Kampagnen 2021 im Rahmen von von MARVOW.  
Gestaltung: WAVE - Women against Violence Europe und Verein AÖF 
 

 

MARVOW wird auch von sogenannten Assoziationspartner*innen, wie dem Innenministerium und 

dem Verein Pro Senectute in Österreich unterstützt. In Estland wird MARVOW vom Vorstand der 

Sozialversicherung und der Abteilung für Soziale Dienste (Social Services Department) und der Polizei 

unterstützt, in Griechenland von der regionalen Gesundheitsbehörde auf Kreta, aber auch von den 

Gemeinden Festo und Viannos auf Kreta. In Deutschland erhalten wir Unterstützung durch das 

Bezirksamt Marzahn-Hellersdorf und von der Frauen- und Gleichstellungsbeauftragten von Berlin. 

Darüber hinaus wird das Projekt auch von der Frederic University of Cyprus unterstützt.  

 

SafeShelter ɀ Stärkung des Kinderschutzes in Frauenhausnetzwerken  

Seit Jänner 2021 führt der AÖF - Verein Autonome 

Österreichische Frauenhäuser als Projektkoordinator mit 

Dauer bis Dezember 2022 das zweijährige EU-Projekt 

SafeShelter – Stärkung des Kinderschutzes in 

Frauenhausnetzwerken, gemeinsam mit folgenden 4 

Partner*innenorganisationen durch: Psytel (Frankreich), Gesine (Deutschland), Conexus (Spanien) 

und der European Family Justice Center Alliance (EFJCA).  

SafeShelter hat das Ziel die Bedürfnisse von Kindern, die in Frauenhäusern untergebracht sind, zu 

erheben und sichtbar zu machen. Um sichere Schutzräume für Kinder gestalten zu können, werden 

basierend auf Interviews Richtlinien und Empfehlung für Frauenhäuser ausgearbeitet. Befragt und 

miteinbezogen werden sowohl die betroffenen Kinder und deren Mütter als auch 

Kinderbezugspersonen in den Frauenhäusern. SafeShelter ist ein von der EU kofinanziertes Projekt, 

an dem sechs europäischen Länder – darunter Österreich – beteiligt sind. 
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Studien zu Müttern und Kindern, die in Frauenhäusern untergebracht sind, zeigen, dass mehr als die 

Hälfte der Kinder, direkte Opfer irgendeiner Form von Gewalt sind. Alle im Frauenhaus 

untergebrachten Kinder haben Gewalt in irgendeiner Form miterlebt. 

SafeShelter ist ein Konzept, dass Mitarbeiter*innen in Frauenhäusern bei ihrer Arbeit mit Kindern in 

Frauenhäusern bestärken und unterstützen soll. Das Konzept vom sicheren Heranwachsen der Kinder 

in einem Frauenhaus, bezieht sich sowohl auf eine äußere als auch eine innere Sicherheit von 

Kindern. Unter innerer Sicherheit verstehen wir die Gefühle der Kinder bezüglich Sicherheit und 

Wohlbefinden. Äußere Sicherheit bezeichnet jede Form des Schutzes, der gegen jede Form von 

Gewalt notwendig ist. 

Mitarbeiter*innen in Frauenhäusern arbeiten seit vielen Jahren auf höchstem Niveau mit diesen 

Situationen und haben eigene Handlungsstrategien entwickelt. Eine der Ziele von SafeShelter ist 

diese gelebten Handlungsweisen in Form einer Kinderschutzrichtlinie zu verschriftlichen und in 

weiterer Folge als standardisierte Handlungsempfehlung an europäische Frauenhäuser zur Verfügung 

zu stellen. 

Darüber hinaus will das Projekt SafeShelter sichtbar machen, was längst Realität ist: Frauenhäuser 

sind auch Kinderschutzeinrichtungen. Kinder sind eigenständige Personen, mit eigenen Bedürfnissen. 

Die Grundsätze eines Frauenhauses können nicht uneingeschränkt auf Kinder umgelegt werden. 

Allein das Prinzip der Freiwilligkeit ist nicht gegeben; Kinder und Jugendliche sind abhängig von den 

Entscheidungen ihrer Erziehungsberechtigten – SafeShelter rückt die Interessen von Kindern ins 

Licht. 

Zu diesem Zweck werden unterschiedliche Akteur*innen befragt, die als Expert*innen für ihre eigene 

Situation sprechen können. Die Interviews wurden bzw. werden in den Partnerländern zeitgleich 

durchgeführt, in Österreich waren es im Jahr 2021 insgesamt 44 Interviews, die von Mitarbeiterinnen 

des Verein AÖF durchgeführt wurden, davon 15 Interviews mit Müttern, 9 Interviews mit Kindern, 

die Gewalt durch den (Ex-)Partner bzw. Vater erfahren mussten und einen Aufenthalt in einem 

Frauenhaus hinter sich haben sowie 20 Interviews mit Mitarbeiter*innen aus Frauenhäusern.  

Außerdem wurden Workshops für Mitarbeiter*innen aus Frauenhäusern und aus anderen 

Einrichtungen, die mit gewaltbetroffenen Kindern arbeiten, vorbereitet, die von Jänner bis Mai 2022 

durchgeführt werden sollen. Basierend auf den Ergebnissen der Interviews wurde ein 

Schulungskonzept für die Workshops und ein Leitfaden erstellt, der in der Arbeit mit 

gewaltbetroffenen Kindern herangezogen werden kann und sich mit Kinderschutzkonzepten befasst.  

Aufgrund der Covid-19-Pandemie war es den SafeShelter-Partner*innen nicht möglich, sich 

persönlich zu treffen. Daher fanden alle 9 Partnertreffen online statt, einschließlich des Kickoff-

Treffens des Projekts am 18. Februar 2021. 
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Kickoff-Meeting der SafeShelter-Projektpartner*innen am 18. Februar 2021 via Zoom. Foto-Credit: Verein AÖF 

Das Projekt wurde auf der 23. WAVE-Konferenz "Breaking the Cycle: Vorbeugung und Bekämpfung 

von sexualisierter Gewalt gegen Frauen und Kinder" vorgestellt. Der Workshop “SafeShelter: Child 

safeguarding policies for women's shelters” fand am 6. Oktober 2021 statt und versammelte 41 

Teilnehmer*innen aus 19 Ländern und war damit der meistbesuchte Workshop der Konferenz. Der 

Workshop wurde von Alicja Switon (Verein AÖF) und Mathilde Sengoelge (Psytel) geleitet. 

 

Aktivitäten im Rahm en der Kampagne 16 Tage gegen Gewalt an Frauen und 

Mädchen 2021 
 

Zwischen 25. November, dem Internationalen Tag gegen Gewalt an Frauen, und 

10. Dezember, dem internationalen Tag der Menschenrechte, finden jedes Jahr 

weltweit Aktionen statt, die auf das Recht von Frauen und Mädchen auf ein 

Leben frei von Gewalt aufmerksam machen. Der Verein AÖF beteiligt sich seit 

1992 an der internationalen Kampagne „16 Tage gegen Gewalt an Frauen und 

Mädchen“. 

)ÎÔÅÒÄÉÓÚÉÐÌÉÎßÒÅ 2ÉÎÇÖÏÒÌÅÓÕÎÇ ȵEineR von fünf: Opferschutz orientierte Täterarbeit bei 

Gewalt an Frauen und Kindern Ȱ 2021 : Auftaktveranstaltung, Planung und Programm   

Nach dem 10jährigen Jubiläum im Jahr 2019 sollte im Herbst 2020 zum 11. Mal die interdisziplinäre 

Ringvorlesung Eine von fünf an der medizinischen Universität Wien, diesmal mit dem Fokus auf 

opferschutzorientierte Täterarbeit bei Gewalt an Frauen und Kindern, abgehalten werden. Leider 

konnte die Ringvorlesung im Wintersemester 2020/21 aufgrund der Covid-19-Maßnahmen der 
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MedUni Wien nicht stattfinden und musste abgesagt bzw. verschoben werden. Somit fand die 11. 

Ausgabe der Ringvorlesung mit dem für Herbst angedachten Programm stattdessen erstmals im 

Sommersemester vor Ort unter Covid-19-Sicherheitsauflagen von 4. bis 20. Mai 2021 statt. Aufgrund 

der durch die Verschiebung verminderten Vorbereitungszeit wurde das Thema der 11. für die 12. 

Ausgabe der Ringvorlesung beibehalten, die im Herbst 2021 wieder regulär abgehalten werden 

konnte (Programm und Details siehe Seite 72ff).  

 
Sujet zur Auftaktveranstaltung der 12. Ausgabe der Ringvorlesung am 25. November 2021 unter dem Titel „EineR von Fünf: 
(K)Ein Täter sein: Wie durchbricht man den Kreislauf der Gewalt?“ 

Der Auftakt der 12. Ausgabe der Ringvorlesung EineR von fünf 2021 und der „16 Tage gegen Gewalt 

an Frauen und Mädchen“ fand am 25. November 2021 unter dem Titel „EineR von Fünf: (K)Ein Täter 

sein: Wie durchbricht man den Kreislauf der Gewalt?“ statt und wurde wie schon im Vorjahr online 

via Livestream aus dem Festsaal der Volksanwaltschaft gesendet. Nach der Eröffnung durch 

Volksanwalt Mag. Bernhard Achitz, einer Einleitung von Lehrveranstaltungsleiterin ao.Univ.-Prof.in 

Dr.in Andrea Berzlanovich vom Zentrum für Gerichtsmedizin der MedUni Wien und einem 

Impulsreferat des Sozialpädagogen Mag. Peter Wanke vom Verein Limes folgte eine 

Podiumsdiskussion mit Mag.a Maria Rösslhumer, Geschäftsführerin des Verein AÖF, Mag.a Barbara 

Steiner vom Verein JURISTINNEN, Mag.a Dr.in Liane Lagerstorfer-Locker, Lehrerin in Pension, der 

Künstlerin Vivien Kabar und Mag. Romeo Bissuti von der Männerberatung Wien. Moderiert wurde 

die Diskussionsrunde von Miriam Labus (ORF). 

Der gesamte Livestream der Auftaktveranstaltung kann nach wie vor auf der Website der 

Volksanwaltschaft nachgesehen werden. Wir bedanken uns noch einmal sehr herzlich bei allen 

Mitwirkenden der Auftaktveranstaltung! 

https://volksanwaltschaft.gv.at/artikel/Zum-Nachschauen-K-Ein-Taeter-sein-Wie-durchbricht-man-den-Kreislauf-der-Gewalt
https://volksanwaltschaft.gv.at/artikel/Zum-Nachschauen-K-Ein-Taeter-sein-Wie-durchbricht-man-den-Kreislauf-der-Gewalt
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Im Wintersemester 2021/22 fand die Ringvorlesung 

Eine von fünf bereits zum 12. Mal unter der Leitung 

von ao.Univ.-Prof.in Dr.in Andrea Berzlanovich vom 

Zentrum für Gerichtsmedizin der Medizinischen 

Universität Wien, in Kooperation mit dem Verein AÖF 

- Autonome Österreichische Frauenhäuser im 

Zeitraum der internationalen Kampagne „16 Tage 

gegen Gewalt an Frauen“ (25.11. bis 10.12.2021) 

statt. Durch die kontinuierliche Durchführung der 

Lehrveranstaltung konnten wir – in Zeiten vor den 

Corona-Sicherheitsauflagen – von Jahr zu Jahr mehr 

Interessierte erreichen. So besuchten im Jahr 2019 

120 Personen (Studierende und schon im Berufsleben 

stehende Personen) die Ringvorlesung. Besonders 

freut es uns, dass auch 2021/22 die Volksanwaltschaft 

Kooperationspartnerin von Eine von fünf ist.  

Die Ringvorlesung Eine von fünf bietet einen Einblick in die Hintergründe, Ursachen und Folgen des 

komplexen Themas „Gewalt an Frauen“. Eine von fünf ist nicht nur Titel, sondern gleichfalls Inhalt der 

Lehrveranstaltung: Jede fünfte in Österreich lebende Frau ist körperlicher und/oder sexueller Gewalt 

ausgesetzt (Erhebung der Agentur der Europäischen Union für Grundrechte zu 

geschlechtsspezifischer Gewalt gegen Frauen, 2014).  

Aufgrund der Restriktionen durch die Covid-19-Pandemie fanden im Jahr 2021 zwei Ausgaben der 

interdisziplinären Ringvorlesung Eine von fünf statt. Die 11. Ausgabe der Lehrveranstaltung, die 

ursprünglich für das Wintersemester 2020/21 geplant war, konnte im Herbst 2020 nicht abgehalten 

werden und wurde auf das Sommersemester 2021 verschoben. Im Fokus standen diesmal die Täter – 

Männer, die Gewalt gegen Frauen und Kinder ausüben – und dabei im Besonderen die 

opferschutzorientierte Täterarbeit. An den einzelnen Vorlesungstagen in Zeitraum zwischen 4. Und 

20. Mai 2021 wurden verschiedene Formen von Gewalt, Gewaltschutzmaßnahmen, 

Gewaltpräventionsangebote, Auswirkungen von Geschlechterrollen und Männerbildern sowie 

Resozialisierungsmaßnahmen für Täter durch Vortragende verschiedenster Professionen 

(Männerberatungsstellen, Interventionsstelle gegen Gewalt in der Familie, Polizei, Volksanwaltschaft, 

u.a.) erörtert. Es konnten dafür auch diesmal wieder hochkarätige Expert*innen aus diversen 

Institutionen und Wissensfeldern gewonnen werden.  

Für die 12. Ausgabe der Ringvorlesung im Wintersemester 2021/22 wurde aufgrund der verkürzten 

Vorbereitungszeit und der wie schon im Sommersemester limitierten Anzahl an zugelassenen 

Teilnehmer*innen im Hörsaal, das Thema beibehalten. Auch viele der Vortragenden der 11. Ausgabe 

waren dankenswerter Weise ebenfalls bereit, noch einmal zu referieren, wofür wir uns noch einmal 

herzlich bedanken! Ebenso möchten wir uns an dieser Stelle wieder sehr herzlich bei ao. Univ-Prof.in 
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Dr.in Andrea Berzlanovich bedanken, dank derer langjähriger Lehrveranstaltungsleitung und 

Engagement von der Konzeption bis zur Durchführung der Lehrveranstaltung Eine von fünf zu einem 

von Studierenden und externen Interessierten sehr geschätzten Lehrveranstaltungsangebot 

gewachsen ist! 

Weiters möchten wir uns herzlich bei Volksanwalt Mag. Bernhard Achitz und seinem Team der 

Volksanwaltschaft bedanken, die die Ringvorlesung Eine von fünf nun schon zum sechsten Mal auf 

vielfältige Weise unterstützen und bereichern! 

 

Schriftliche Beiträge zu den Vorträgen, die im Rahmen der 12. 

Ringvorlesung EineR von Fünf gehalten wurden, erschienen in einem 

Sonderband der Zeitschrift „Pflege professionell“, der Ende 2021 

zusammengestellt und im Frühjahr 2022 veröffentlicht wurde. Die 

Ausgabe kann auf der Website von „Pflege professionell“ als PDF kostenlos 

heruntergeladen werden: https://pflege-professionell.at/2022-2.  

Wir bedanken uns im Zuge dessen sehr herzlich bei allen Vortragenden, 

die schriftliche Beiträge für den Sonderband zur Verfügung gestellt haben! 

 

Die Programme der Ringvorlesungen „EineR von fünf – Opferschutzorientierte Täterarbeit bei Gewalt 

an Frauen und Kindern“ im Sommersemester 2021 sowie im Wintersemester 2021/22 – die 

Vorlesungstermine fanden jeweils von 16:00 bis 19:00 Uhr im Hörsaalzentrum AKH am Medizinischen 

Universitätscampus statt:  

 

Programm Sommersemester 2021: 

23.11.2020 
Online-Auftaktveranstaltung: EineR von fünf: Opferschutzorientierte Täterarbeit 
bei Gewalt an Frauen und Kindern  
Livestream via volksanwaltschaft.gv.at ǀ 16:00 bis 18:00 Uhr  
 
04.05.2021  
VO 1: Einführung in die Thematik: Gewalttätige Männer  
ao.Univ.-Prof.in Dr.in Andrea Berzlanovich, Zentrum für Gerichtsmedizin, Medizinische Universität 
Wien  
Begrüßung und Einführung in die Thematik  
Mag.a Maria Rösslhumer, Verein AÖF – Autonome Österreichische Frauenhäuser & Simon Březina, 
Koordinator der Männertische im Rahmen des Projekts StoP ς Stadtteile ohne Partnergewalt 
Männertische – Männer aktiv gegen Gewalt  
Mag. Dr. Erich Lehner, DMÖ – Dachverband für Burschen-, Männer- und Väterarbeit Österreich  
Gewalt eine Form Mann zu sein? – Über den Zusammenhang von Männlichkeit und Gewalt 

https://pflege-professionell.at/2022-2
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06.05.2021  
VO 2: Prävention und Unterstützung für Kinder und Jugendliche  
Kushtrim Alili, Emina Saric, MA, & Mag. (FH) Michael M. Kurzmann, HEROES® Steiermark  
HEROES® für Gleichstellung im Kontext heterogener Lebenswelten  
Dipl.-Päd. Philipp Leeb, Poika – Verein zur Förderung von gendersensibler Bubenarbeit in Erziehung 
und Unterricht  
Schulische Bubenarbeit als Präventionsmaßnahme  
Dipl.-Päd.in Teresa Janker & Stefan Glaser, Verein wendepunkt, Wr. Neustadt  
Das positive männliche Vorbild – Geschlechtersensible Arbeit mit Kindern im Frauenhaus 

 
11.05.2021  
VO 3: Rolle der Beratungsstellen 
Mag.a Caroline Kerschbaumer, E.MA, ZARA  
Beratungsstelle #GegenHassimNetz und aktuelle gesetzliche Grundlagen  
Mag. Romeo Bisutti, Gesundheitszentrum MEN  
Toxische Männlichkeit und Ansätze zur gendersensiblen Gewaltprävention  
Alexander Haydn, BSc., Männerberatung Wien  
Entwicklung der opferschutzorientierten Täterarbeit anhand der konkreten Praxis in der 
Männerberatung Wien 
 
12.05.2021   
VO 4: Medizinische und forensische Aspekte 
Mag. (FH) Thomas Fröhlich, MA, Sozialberatungsstelle für Sexuelle Gesundheit – Beratung & 
Betreuung für Menschen in der Prostitution, Gesundheitsdienst der Stadt Wien 
Herausforderungen für die Männergesundheit 
Mag.a

 Doris Mayerhofer, Universitätsklinik für Kinder- und Jugendheilkunde, Medizinische Universität 
Wien  
(Sexuell) grenzverletzende Kinder und Jugendliche  
ao.Univ.-Prof.in Dr.in Andrea Berzlanovich, Zentrum für Gerichtsmedizin, Medizinische Universität 
Wien 
Dokumentation von Verletzungen und Spurensicherung bei Opfern und Tätern 
 
18.05.2021  
VO 5: Strafverfolgung und Haft 
AI Franziska Tkavc, Landeskriminalamt Wien, Assistenzdienst AB 4 – Kriminalprävention 
Welchen gesetzlichen Spielraum hat polizeiliches Handeln in der Täterarbeit? 
Dr. Peter Kastner, Volksanwaltschaft 
Gewalt ist kein Zufall 
Mag.a Manuela Albl, Volksanwaltschaft 
Wege zurück? 
Mag.a Sandra Gaupmann, Bundesministerium für Justiz, Personalvertretung zivile Bedienstete 
Opferschutz durch Resozialisierungsmaßnahmen im Strafvollzug  
 
19.05.2021  
VO 6: Resozialisierungsmaßnahmen  
Dr. Heinrich Kraus, Psychotherapeut und Mitarbeiter im Anti-Gewalt-Training  
Täterarbeit: Ja – aber wie?  
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DSAin Rosa Logar, MA, Wiener Interventionsstelle gegen Gewalt in der Familie 
Zwanzig Jahre Erfahrung in der Durchführung der opferschutzorientierten Anti-Gewalt Programmes 
Wien – Erfolge und Herausforderungen aus Sicht der Opferschutzeinrichtung 
Nikolaus Tsekas, NEUSTART Wien  
Täterarbeit ist Opferschutz 
 
20.05.2021   
VO 7: Wann ist ein Mann ein Mann? – Männlichkeit im Wandel 
Impulsvortrag: 
Dr. Oliver Scheiber, Bezirksgericht Meidling 
 
Diskussion mit: 
Dr. Oliver Scheiber, Bezirksgericht Meidling 
Dr.in Laura Wiesböck, Bakk. MA, Universität Wien 
Mag. Peter Wanke, Verein LIMES 
Christian Berger, B.A. M.Sc., AK Wien, WU Wien, FH BFI Wien  
Moderation: Dr.in Gertrude Brinek, Volksanwältin a.D. 
 
 
Programm Wintersemester 2021/22: 

25.11.2021  
Online-Auftaktveranstaltung: (K)Ein Täter sein: Wie durchbricht man den Kreislauf der Gewalt? 
Livestream von 18 bis 20 Uhr: https://volksanwaltschaft.gv.at         

 
29.11.2021   
VO 1: Einführung in die Thematik: Gewalttätige Männer  
ao.Univ.-Prof.in Dr.in Andrea Berzlanovich, Zentrum für Gerichtsmedizin, Medizinische Universität 
Wien 
Begrüßung und Einführung in die Thematik 
Mag.a Victoria Coeln, Künstlerin 
Zivilcourage im Licht der Kunst 
Mag.a Maria Rösslhumer, Verein AÖF – Autonome Österreichische Frauenhäuser & Simon Březina, 
Koordinator der Männertische im Rahmen des Projekts StoP - Stadtteile ohne Partnergewalt  
Männertische – Männer aktiv gegen Gewalt  
Mag. Dr. Erich Lehner, DMÖ - Dachverband für Burschen-, Männer- und Väterarbeit Österreich  
Gewalt eine Form Mann zu sein? – Über den Zusammenhang von Männlichkeit und Gewalt 
 
30.11.2021   
VO 2: Prävention und Unterstützung für Kinder und Jugendliche 
Kushtrim Alili, Emina Saric, MA, & Mag. (FH) Michael M. Kurzmann, HEROES® Steiermark 
HEROES® für Gleichstellung im Kontext heterogener Lebenswelten 
Dipl.-Päd. Philipp Leeb, Poika - Verein zur Förderung von gendersensibler Bubenarbeit in Erziehung 
und Unterricht 
Schulische Bubenarbeit als Präventionsmaßnahme  
Dipl.-Päd.in Teresa Janker & Stefan Glaser, Verein wendepunkt, Wr. Neustadt 
Das positive männliche Vorbild – Geschlechtersensible Arbeit mit Kindern im Frauenhaus 
 
 

https://volksanwaltschaft.gv.at/
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2.12.2021  
VO 3: Rolle der Beratungsstellen 
Mag.a Caroline Kerschbaumer, E.MA, ZARA  
Beratungsstelle #GegenHassimNetz und aktuelle gesetzliche Grundlagen  
Mag. Romeo Bissuti, Gesundheitszentrum MEN 
Toxische Männlichkeit und Ansätze zur gendersensiblen Gewaltprävention  
Alexander Haydn, BSc., Männerberatung Wien 
Entwicklung der opferschutzorientierten Täterarbeit anhand der konkreten Praxis in der 
Männerberatung Wien 
  
7.12.2021  
VO 4: Medizinische und forensische Aspekte 
Mag. (FH) Thomas Fröhlich, MA, Sozialberatungsstelle für Sexuelle Gesundheit –  
Beratung & Betreuung für Menschen in der Prostitution, Gesundheitsdienst der Stadt Wien  
Herausforderungen für die Männergesundheit  
Dr. Heinrich Kraus, Psychologe, forensischer Psychotherapeut und Trainer für opferschutzorientierte 
Täterarbeit  
Neurophysiologische und psychologische Aspekte von situativer Beziehungsgewalt 
ao.Univ.-Prof.in Dr.in Andrea Berzlanovich, Zentrum für Gerichtsmedizin, Medizinische Universität 
Wien   
Dokumentation von Verletzungen und Spurensicherung bei Opfern und Tätern 
 
9.12.2021  
VO 5: Strafverfolgung und Haft 
AI Franziska Tkavc, Landeskriminalamt Wien, Assistenzdienst AB 4 – Kriminalprävention  
Welchen gesetzlichen Spielraum hat polizeiliches Handeln in der Täterarbeit? 
Dr. Peter Kastner, Volksanwaltschaft 
Gewalt ist kein Zufall 
Mag.a Manuela Albl, Volksanwaltschaft 
Wege zurück? 
 
13.12.2021  
VO 6: Resozialisierungsmaßnahmen 
Michael Geiger, Verein LIMES 
Arbeit mit jugendlichen Sexualstraftätern 
Mag.a Sandra Gaupmann, Bundesministerium für Justiz, Personalvertretung zivile Bedienstete 
Opferschutz durch Resozialisierungsmaßnahmen im Strafvollzug 
Nikolaus Tsekas, NEUSTART Wien 
Täterarbeit als wichtiger Baustein für den Opferschutz  – Erste Erfahrungen der Beratungsstelle für 
Gewaltprävention 
 
14.12.2021  
VO 7: Mut zur Zivilcourage   
 
Impulsvortrag: 
Mag.a Maria Rösslhumer, Verein AÖF – Autonome Österreichische Frauenhäuser 
 
Diskussion mit:  
Mag.a Maria Rösslhumer, Verein AÖF – Autonome Österreichische Frauenhäuser 
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Mag.a Victoria Coeln, Künstlerin 
Ass.-Prof.in Mag.a Dr.in Katharina Beclin, Institut für Strafrecht und Kriminologie  
Simon Březina, Koordinator der Männertische im Rahmen des Projekts StoP - Stadtteile ohne 
Partnergewalt  
Gerhard Wagner, MSc, Obmann von HeForShe Vienna 
Moderation:  
Dr.in Gertrude Brinek, Volksanwältin a.D.  
 
 

 
Wir freuen uns schon sehr, mit diesen hochkarätigen Vortragenden die interdisziplinäre 
Ringvorlesung „EineR von fünf – Opferschutzorientierte Täterarbeit bei Gewalt an Frauen und 
Kindern“ – soweit es die Umstände hoffentlich zulassen werden – nun im Sommersemester 2021 an 
der MedUni Wien durchführen zu können! 
 
 

Kooperation mit dem  KunstÐÒÏÊÅËÔ ȵ7ÉÅÎÅÒ ,ÉÃÈÔÂÌÉÃËÅȰ 

 
Im Rahmen der im Rahmen der Kampagne „16 Tage gegen Gewalt an Frauen und Mädchen“ nahm 

der Verein AÖF auch an der Ausgabe „II. Liebe, Macht und Gewalt im Licht der Kunst“ des 

Kunstprojekts „Wiener Lichtblicke“ unter der Leitung der Künstlerin Victoria Coeln von NIPAS - 

Nomadic Institute for Political Arts and Sciences teil. Im Zuge des Projekts „Wiener Lichtblicke“ 

wurden Stadtteile zu Gesamtkunstwerken. Künstlerische Interventionen sollten mittels Licht neue 

Räume für Begegnung und Beteiligung schaffen. In der Lichtlandschaft und nomadischen 

Lichträumen wurden die Fragen des Zusammenlebens neu gestellt, neugierig erfrischend kritisch 

humorvoll zuversichtlich schwellen- und barrierefrei. Das Ziel von „Wiener Lichtblicke“ war, dazu 

einzuladen, im Licht der Kunst neue Allianzen zu bilden, um Frauen, Familien und vulnerable Gruppen 

zu stärken.  

Der Auftakt des Projekts erfolgte am 11. November 2021 (mit Laufzeit bis 10. März 2022). Der Verein 

AÖF nahm mit dem Projekt „StoP - Stadtteile ohne Partnergewalt“ und gemeinsam mit weiteren 

Künstler*innen und Expert*innen unterschiedlicher Kulturen und Disziplinen teil, darunter LEFÖ, 

ZONTA Club Österreich, Menschenrechtsbüro der Stadt Wien, Männerberatung, Stadtteilkultur/MA 

7, uvm. An unterschiedlichen Tagen wurden verschiedene Plätze und Institutionen in verschiedenen 

Bezirken der Stadt Wien mit Lichtinstallationen versehen und mitwirkende Institutionen waren vor 

Ort um Passant*innen über Themen wie Gewalt an Frauen und Kindern, Gewaltschutz und 

vulnerable gesellschaftliche Gruppen zu informieren.  

Der Verein AÖF war im Rahmen der „Wiener Lichtblicke“ 2021/22 mit dem StoP-Team sowie mit 

Mitwirkenden der Ringvorlesung Eine von fünf an folgenden insgesamt 6 Terminen vertreten: Neben 

dem Auftakt am 11. November 2021, am 18. November 2021 bei der Kundgebung „1. Akt der 

Zivilcourage“ im Kinderpark im Stadtpark, u.a. mit einem Auftritt der Musikerin Özlem Bulut, bei der 

performativen Kundgebung „2. Akt der Zivilcourage“ am 25. November 2021 am Yppenplatz, 

zusammen mit dem Rap-Duo EsRAP, am 2. Dezember 2021 am Keplerplatz im 10. Bezirk unter dem 

Titel „3. Akt der Zivilcourage“ zum Thema Neue Männlichkeit, bei einer weiteren Kundgebung am 20. 

Jänner 2022 am Reumannplatz, ebenfalls im 10. Bezirk, sowie am 3. Februar 2022 unter dem Titel 
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„Raumaneignung“ im Hamerlingpark im 8. Bezirk, gemeinsam mit den Musiker*innen EsRAP und Kid 

Pex. Darüber hinaus gab es im Rahmen der ersten Einheit der Ringvorlesung am 29. November 2021 

sowie der letzten Einheit am 14. Dezember eine Lichtinstallation im Hörsaal im Hörsaalzentrum AKH 

am Medizinischen Universitätscampus, wo die Ringvorlesung 2021 abgehalten wurde.  

 
Lichtinstallation im Rahmen der „Wiener Lichtblicke“ am 14. Dezember 2021 im Hörsaal bei der Ringvorlesung EineR von 
fünf, u.a. mit AÖF-Geschäftsführerin Maria Rösslhumer (2.v.l.) und Lehrveranstaltungsleiterin Andrea Berzlanovich (2.v.r.). 
Foto-Credit: ao.Univ.-Prof.in Dr.in Andrea Berzlanovich 

 

ȵ+ÌÁÐÐÅ ÁÕÆȦȰ-Online -Trickfilm reihe  

Unter dem Namen „Klappe auf!“ sind seit mehreren Jahren frauenpolitisch aktive Organisationen 

miteinander vernetzt. Jedes Jahr organisieren sie eine gemeinsame Veranstaltung zu den „16 Tagen 

gegen Gewalt“, in den vergangenen Jahren war dies jeweils ein Trickfilmabend, in Kooperation mit 

Tricky Women und der Brunnenpassage. Nachdem der Filmabend 2020 aufgrund der Covid-19-

Pandemie als Filmreihe online veranstaltet wurde, plante das „Klappe auf“-Team für 2021 

ursprünglich wieder einen Filmabend vor Ort – aufgrund der anhaltenden Pandemiegeschehnisse 

wurde schlussendlich wieder eine Online-Trickfilmreihe organisiert. Dieses Jahr standen 

unterschiedliche Formen von Gewalt und Diskriminierung gegen Frauen und Mädchen im 

Mittelpunkt.  

Die Filme waren hintereinander im Zeitraum von 26. November bis 7. Dezember 2021 online auf der 

Website von Tricky Women/Tricky Realities (trickywomen.at) abrufbar. Zu jedem Film wurden wie 

schon im Vorjahr auf der Website von Tricky Women Reflexionsfragen gestellt, um dem Publikum 

Anregung zu geben, die Filme mit anderen zu diskutieren. Beworben wurde die Filmreihe mit 

Einträgen auf den Social-Media-Seiten (Facebook, Twitter, Instagram) der beteiligten Organisationen. 

Der Film mit den meisten Zugriffszahlen war der Auftakt-Film „Catcalls“ – 867 Menschen haben den 

Film gesehen. Insgesamt wurde die Website von Tricky Women, wo die „Klappe auf“-Filme zwischen 

25. November und 7. Dezember zu sehen waren, von 2.569 Besucher*innen aufgerufen.  

 

https://trickywomen.at/
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Foto © „Catcalls“ / Laura Stewart, Anna Berezowsky 
 

Insgesamt wurden heuer sechs Trickfilme gezeigt, die unterschiedliche Formen von Gewalt und 

Diskriminierung gegen Frauen und Mädchen aufgreifen:  

Den Auftakt machte der kanadische Film Catcalls von Laura Stewart und Anna Berezowsky aus dem 

Jahr 2020 (zu sehen von Fr. 26.11. bis So. 28.11.2021): Der Film thematisiert mit Hilfe von Stop-

Motion-Technik Straßenbelästigung thematisiert: Katzen und Hunde spielen Szenen – basierend auf 

wahren Begebenheiten – nach.  

Es folgte der britische Film The Astronaut von Kate Jessop aus dem Jahr 2017 (zu sehen von So. 

28.11. bis Di. 30.11.2021). Er erzählte die Geschichte der ersten Astronautin, die erfolgreich den Mars 

erreicht hat, die zur Pressekonferenz geladen ist und sich im Zuge dessen stereotype Fragen von 

männlichen Journalisten anhören muss.  

Danach folgte (zu sehen von Di. 30.11. bis Do. 02.12.2021) der französisch-chinesische Film Step into 

the River von Weijia Ma aus dem Jahr 2020, in welchem die Geschichte der beiden Mädchen Lu und 

Wei erzählt wird, die in einem Dorf am Ufer eines Flusses leben und eine besondere Beziehung zu 

diesem Fluss haben, der ein Hort tragischer Geschichten zu sein scheint. Der Film gewann 2021 den 

Tricky Women/Tricky Realities-Hauptpreis. 

#polish_women_resistance von 49 Studierenden der Film School in Lodz/Polen, ebenfalls aus dem 

Jahr 2020 (zu sehen von Do. 02.12. bis Sa. 04.12.2021) ist ein kollektives Filmprojekt, das am 

Höhepunkt der Pandemie entstand und sich mit den wütenden und verängstigten 

Demonstrant*innen gegen rechtsgerichtete Politik, religiösen Extremismus und für reproduktive 

Rechte auf Polens Straßen solidarisiert. 

Danach ging es weiter mit dem ebenso 2020 entstandenen Film Che Kasi / Who von Khadije Zafari 

aus Afghanistan (zu sehen von Sa. 04.12. bis Mo. 06.12.2021). Der Film erzählt von einer jungen Frau, 

die mutig die an sie gerichteten Erwartungen unterläuft, von ihrer Selbstermächtigung durch eine 

Fahrradfahrt und eigene Entscheidungen als Schritt in Richtung Emanzipation in einem von 

patriarchaler Gewalt geprägten Umfeld. 
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Der finale Film der „Klappe auf“-Trickfilmreihe 2021 war Scalp Deep von Naseeba Bagalaaliwo aus 

Uganda, ebenfalls aus dem Jahr 2020 (zu sehen von Mo. 06.12. bis Di. 07.12.2021). Der Film erzählt 

wie Haare mit Identitätskonstruktionen verflochten sind und wie eine junge Frau mit den 

Erwartungen und Reaktionen anderer konfrontiert ist, nachdem sie sich eine neue Frisur zugelegt 

hat. 

  
Filmstill aus „Che Kasi / Who“ © Khadije Zafari (2020) 

 
 

„Klappe auf!“ wird getragen von: AÖF - Verein Autonome Österreichische Frauenhäuser, 

Frauenhelpline gegen Gewalt 0800 222 555, Frauen*solidarität, kfb - Katholische Frauenbewegung 

Österreichs - Aktion Familienfasttag, LEFÖ - Beratung, Bildung und Begleitung für Migrantinnen, 

Miteinander Lernen - Birlikte Öğrenelim, VIDC - Wiener Institut für Internationalen Dialog und 

Zusammenarbeit, WIDE - Entwicklungspolitisches Netzwerk für Frauenrechte und feministische 

Perspektiven sowie CARE - Hilfsorganisation zur weltweiten Beendigung von Armut.  

 

www.aoef.at * www.frauenhelpline.at * www.frauensolidaritaet.org * www.kfb.at * www.teilen.at * 

www.lefoe.at * www.miteinlernen.at * www.vidc.org * www.wide-netzwerk.at * www.care.at * 

 

FahnenÁËÔÉÏÎ ȵ&ÒÅÉ ÌÅÂÅÎ ÏÈÎÅ 'Å×ÁÌÔȰ 

Seit 2001 koordiniert die Menschenrechtsorganisation Terre des Femmes die Fahnenaktion „Frei 

leben ohne Gewalt“. Die Fahnen werden jedes Jahr in die unterschiedlichsten Ecken der Welt 

versendet und machen so während der „16 Tage gegen Gewalt“ auf das Recht von Frauen und 

Mädchen auf ein gewaltfreies Leben aufmerksam. Der Verein AÖF hat die Fahnen zeitgleich nach 

Österreich gebracht und unterstützt die Fahnenaktion seit Beginn an.  

Aufgrund der Covid-19-Pandemie und des neuerlichen Lockdowns musste die traditionelle Hissung 

der Fahne vor dem Wiener Rathaus zu Beginn der 16 Tage 2021 leider abgesagt werden – in den 

http://www.aoef.at/
http://www.frauenhelpline.at/
http://www.frauensolidaritaet.org/
http://www.kfb.at/
http://www.teilen.at/
http://www.lefoe.at/
http://www.miteinlernen.at/
http://www.wide-netzwerk.at/
http://www.care.at/
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vergangenen Jahren nahm der Verein AÖF jeweils gemeinsam mit der Frauenstadträtin und 

Vertreter*innen aus dem Wiener Gemeinderat sowie von NGOs und Polizei an der Fahnenhissung 

teil. Die Fahne hängt mit dem Schriftzug „Frei leben ohne Gewalt“ traditionell vor zahlreichen 

öffentlichen Gebäuden, um die Bevölkerung für das Thema Gewalt an Frauen zu sensibilisieren. Sie 

weist auf die internationale Kampagne „16 Tage gegen Gewalt an Frauen“ hin, die jedes Jahr am 25. 

November beginnt. 

 

Online -Kalender  

Seit dem Jahr 2013 bietet der Verein AÖF den Online-Kalender zu den „16 Tagen gegen Gewalt an 

Frauen und Mädchen“ als besonderes Service an. Vereine, Einrichtungen und Organisationen können 

uns ihre Veranstaltungen zu den „16 Tagen“ schicken, die wir in den Online-Kalender aufnehmen. 

2021 waren zu den bzw. rund um die „16 Tage“ insgesamt 339 Einträge auf der Website des Vereins 

AÖF zu finden – was erneut eine deutliche Steigerung gegenüber dem Vorjahr darstellt (2020: 278 

Einträge, 2019: 162 Einträge). Interessierte konnten so mit wenigen Klicks die Veranstaltungen in 

ihrer Umgebung sowie Links zu Online-Veranstaltungen in ganz Österreich abrufen.  

 

Internationaler  Frauentag  2021 : Webinar ȵFrauen, Corona & GesundheitȰ  

 
Sujet zum Webinar „Frauentag 2021: Frauen, Corona & Gesundheit“. Foto-Credit: VHS Urania 

 
Bereits zum elften Mal veranstaltete der Verein AÖF 2021 in Kooperation mit der Volkshochschule 

(VHS) Wiener Urania ein gemeinsames Event zum Internationalen Frauentag am 8. März. 2021 

standen unter dem Titel „Frauen, Corona & Gesundheit“ die verschiedenen Auswirkungen der 

Corona-Krise auf die Gesundheit und Lebenssituation von Frauen im Mittelpunkt. Umständehalber 

wurde auch diese Veranstaltung als Webinar abgehalten.  

Die Veranstaltung bestand auch in diesem Jahr wieder aus mehreren Programmpunkten: Die 

Begrüßung und Eröffnung der Veranstaltung erfolgte durch RR BSI a.D. Dipl.-Päd.in Elfriede Preschern, 

Vizepräsidentin des Fördervereins der VHS Wiener Urania, Prof.in Mag.a Brigitte Neichl von der VHS 

https://aoef.at/index.php/component/jevents/month.calendar/2021/11/01/
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Wiener Urania, Mag.a Maria Rösslhumer vom AÖF - Verein Autonome Österreichische Frauenhäuser, 

Prof.in Mag.a Doris Zametzer, Direktorin der VHS Urania und Mag.a Kristina Hametner, Leiterin Wiener 

Programm für Frauengesundheit/Büro für Frauengesundheit und Gesundheitsziele der Stadt Wien. 

Den Auftakt bildete die Präsentation des Sammelbands „Frauengesundheit und Corona“ & „Die Krise 

bezahlen die Frauen“ von Mag.a Ulrike Repnik und Mag.a Denise Schulz-Zak vom Büro für 

Frauengesundheit und Gesundheitsziele der MA 24, inklusive einer Lesung eines Erfahrungsberichts 

aus dem Sammelband. Darauf folgten Kurzvorträge von Mag.a Maria Bernhart, Leiterin des 

Frauengesundheitszentrums FEM, Nadja Asbaghi-Namin, BA, Wiener Flüchtlingshilfe, FSW, Gabriele 

Scherndl, Der Standard und Mag.a Manuela Vollmann, ABZ*Austria. Der Ablauf der Kurzvorträge 

wurde von Ulrike Repnik und Denise Schulz-Zak moderiert und nach jedem Kurvortrag konnten 

seitens der Zuhörer*innen Fragen gestellt werden, u.a. auch via Chat-Funktion. Den Abschluss des 

Programms bildete ein Vortrag von AÖF-Geschäftsführerin Maria Rösslhumer mit dem Titel „Die Krise 

bezahlen die Frauen“, über die Auswirkungen der Corona-Pandemie auf Frauen und besonders 

Mütter, die diejenigen sind, die die Krise bezahlen, indem sie aufgrund von Schließungen von Schulen 

und Betreuungseinrichtungen aus dem Arbeitsmarkt in den häuslichen Bereich zurückgedrängt 

wurden. Darüber hinaus hatten Quarantänemaßnahmen eine Zunahme der häuslichen Gewalt zur 

Folge. 

 

OBRA - One Billion R ising Austria 2021  
Auch im Jahr 2021 war der Verein AÖF wieder Kooperationspartnerin des Vereins 

OBRA - One Billion Rising Austria unter der Leitung von Obfrau Aiko Kazuko 

Kurosaki, Tänzerin und Performancekünstlerin, die mit dem Verein OBRA jedes 

Jahr eine künstlerische Protestaktion mit Musik und Tanz „One Billion Rising 

Vienna“ gegen Gewalt an Frauen und Kindern am 14. Februar im öffentlichen 

Raum veranstaltet.  

 

One Billion Rising ist eine globale, getanzte, künstlerische Kampagne für ein Ende der Gewalt an 

Frauen* und Mädchen*. Der Aktionshöhepunkt ist jedes Jahr der sogenannte V-Day am 14. Februar. 

Seit einigen Jahren ist dieser Tag ein weltweiter, solidarischer Aufruf – One Billion Rising – zur 

gemeinsamen Beendigung der Gewalt an Frauen* und Mädchen*. An diesem Tag tanzen seit 2013 

weltweit zahlreiche Menschen auf Plätzen und Straßen, um auf dieses Thema aufmerksam zu 

machen und um Empowerment, Bewusstseinsbildung und Sensibilisierungsarbeit zur 

Gewaltprävention voranzutreiben. 

 

2021 wurde auch besonders auf die extreme Belastung bis hin zu Überforderung, Arbeitslosigkeit 

und Gewalt, von welchen Frauen* aufgrund der anhaltenden Corona-Krise besonders betroffen sind, 

aufmerksam gemacht. Nicht zuletzt krisenbedingt ist es dringend notwendig, noch stärker an 

Kampagnen wie dieser und an Maßnahmen zur Gewaltprävention zu arbeiten. Wie auch in vielen 

Städten weltweit fand One Billion Rising Austria 2021 im digitalen Raum statt. Das ermöglichte ein 

bundesländerübergreifendes Miteinander mit Live-Statements von diversen Frauen*organisationen, 



82 

 

 

künstlerischen Beiträgen, Musik und Tanz und noch weiter darüber hinaus: V (formerly Eve Ensler), 

globale Initiatorin von One Billion Rising, und ihre engsten Mitarbeiter*innen Susan Celia Swan und 

Monique Wilson hatten sich aus den USA live dazugeschaltet. Für den Verein AÖF hielt 

Geschäftsführerin Maria Rösslhumer einen Redebeitrag und Pressereferentin Eva Zenz moderierte 

den Chat im Zoom und übersetzte die dortigen Kommentare für internationale Teilnehmer*innen auf 

Englisch.  

 

 
Ankündigungssujet von One Billion Rising Austria 2021 online. Gestaltung: Petra Paul 

 

Neben den künstlerischen Beiträgen und Statements der Mitwirkenden sowie dem One-Billion-

Rising-Song „Break the Chain“ wurden im Livestream auch Clips und Videospots, die der Verein AÖF 

in den vergangenen Jahren gestaltet und produziert hat, gezeigt, z.B. der Frauenhelpline-Spot „Keine 

Ausreden bei Gewalt“ und der Trailer des Films „Home Sweet Home“, der von Filmemacherin und 

Regisseurin Susanne Riegler im Jahr 2018 im Auftrag des Vereins AÖF anlässlich des Jubiläums 40 

Jahre Frauenhausbewegung in Österreich gedreht wurde.  

 

Im Vorfeld von One Billion Rising Austria 2021 fand wie schon in den vergangenen Jahren eine 

Pressekonferenz statt, die am 11. Februar 2021 ebenfalls online via Zoom abgehalten wurde. Am 

Podium vertreten waren Klaudia Frieben, Vorsitzende des Österreichischen Frauenrings (ÖFR), Aiko 

Kazuko Kurosaki, Künstlerische Leitung und Obfrau OBRA - One Billion Rising Austria, Katharina 

Lhotta, Geschäftsführung ARANEA, Zentrum für Mädchen*(arbeit) für OBR-Tirol, Theresia W. 

Nestlang, OBR-Mödling, Maria Rösslhumer, Geschäftsführerin AÖF - Verein Autonome 

Österreichische Frauenhäuser sowie Florian Steininger und Claudia Pitnik von der Kunsthalle Krems. 

 

Der Livestream ist nach wie vor auf dem YouTube-Kanal von One Billion Rising Austria nachzusehen: 

Link zum Livestream von OBRA 2021  

 

 

https://www.youtube.com/watch?v=sY4B-h6Pmn0
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Plattform gegen die Gewalt in der Familie  
Die Plattform gegen die Gewalt in der Familie wurde 1993 als eine Initiative 

des damaligen Familienministeriums gegründet und im Jahr 2019 von der 

Sektion Frauen, Familie und Jugend im Bundeskanzleramt finanziert und 

koordiniert. Sie ist ein österreichweites Forum für die Vernetzung und den 

Erfahrungsaustausch von etwa 45 Hilfseinrichtungen wie Frauenhäuser, 

Kinderschutzzentren, Jugendeinrichtungen, Senior*innenvereine oder Männerberatungsstellen. Die 

Plattform leistet weiters einen Beitrag zur Sensibilisierung der Öffentlichkeit.  

Der Verein AÖF ist seit Beginn an Mitglied der Plattform gegen die Gewalt in der Familie, für die 

Koordination im Frauenbereich in Wien zuständig und koordiniert seit 1996 die Arbeitsgruppe 

„Migrantinnen und Gewalt“, an der alle wichtigen Migrant*innenvereine sowie 

Opferschutzeinrichtungen in Wien und Umgebung teilnehmen: Verein Orient Express, Verein 

Miteinander lernen, Verein Peregrina, Frauenberatungszentrum für Migrantinnen, Verein LEFÖ, 

Station Wien, Verein menschen.leben, die Afrikanische Frauenorganisation sowie die Frauenhäuser 

und die Wiener Interventionsstelle gegen Gewalt in der Familie.  

Die Arbeitsgruppe „Migrantinnen und Gewalt“ im Rahmen der Plattform gegen die Gewalt in der 

Familie hat sich auch 2021 regelmäßig insgesamt 5 Mal zu Vernetzungstreffen getroffen und an der 

Verbesserung der Situation von gewaltbetroffenen Migrant*innen gearbeitet. Mit diesen 

Arbeitsgruppensitzungen haben wir erneut viele Vertreter*innen aus Opferschutzeinrichtungen und 

Migrant*innenvereinen erreichen können. Termine waren der 5. Februar 2021, 26. März 2021, 4. 

April 2021, 30. Juni 2021 und der 5. November 2021. Alle Treffen fanden online statt. Darüber hinaus 

fanden 2 bundesweite Vernetzungstreffen (einmal online und einmal in Präsenz) gemeinsam mit 

dem BKA-Familienministerium statt. 

 

Aktion Wunschzettel der AÖF -Frauenhäuser  2021 

 
Foto: Verein AÖF / Bildquelle: Anne Garti / pixelio.de 

Auch in der Vorweihnachtszeit 2021 

organisierte die Informationsstelle gegen 

Gewalt als Servicestelle des AÖF - Verein 

Autonome Österreichische Frauenhäuser 

wieder die Aktion „Wunschzettel“ für die 

AÖF-Frauenhäuser.  

 

Seit Weihnachten 2012 werden in der Vorweihnachtszeit die Wünsche der Bewohner*innen – 

zumeist Mütter und deren Kinder – der AÖF-Frauenhäuser gesammelt, um diese auf der Website 

wunschzettel.aoef.at zu veröffentlichen. Ziel der Aktion Wunschzettel der AÖF-Frauenhäuser ist es, 

Kindern und Frauen in Krisensituationen weihnachtliche Freude zu bereiten und damit den Alltag im 

Frauenhaus ein kleines Stück schöner zu gestalten. Familien, die von physischer oder psychischer 

Gewalt betroffen sind und daher die Feiertage in Frauenschutzeinrichtungen in Österreich 

verbringen, benötigen vor allem in der Weihnachtszeit etwas Rückenstärkung aus der Gesellschaft. 

http://wunschzettel.aoef.at/
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Spender*innen können z.B. mit einem Einkaufsgutschein, einem Gutschein für einen Besuch im 

Theater, Konzert oder Zoo oder zum Entspannen in der Therme etc., den Bewohnerinnen und ihren 

Kindern eine Freude machen, um etwas von den Sorgen abzulenken. Ziel der Aktion ist es außerdem, 

die AÖF-Frauenhäuser selbst mit dringend Benötigtem zu unterstützen: mit Möbeln, einem neuen 

Bodenbelag oder einem tageweise verliehenen Firmenwagen, um Ausflüge mit den Kindern zu 

ermöglichen. Seit Herbst 2018 hat die Aktion Wunschzettel der AÖF-Frauenhäuser auch eine eigene 

Facebook-Seite. 

Auch zu Weihnachten 2021 sind durch die Aktion „Wunschzettel“ wieder zahlreiche Sach- und 

Geldspenden eingelangt. Zum Teil wurden diese direkt in die Frauenhäuser geliefert, zum anderen 

Teil konnte der Verein AÖF großzügige Geldspenden an die Frauenhäuser weiterleiten. Schon zum 

dritten Mal durften sich der AÖF - Verein Autonome Österreichische Frauenhäuser über eine 

großzügige Spende der Firma TCHIBO freuen. Die Spende fließt direkt in die Ausstattung der 

Frauenhäuser, in wichtige Serviceleistungen wie Rechtsberatung und unterstützt betroffene Frauen 

und Kinder bei ihrem Start in ein selbständiges, gewaltfreies Leben. Herzlichen Dank an das gesamte 

Team von TCHIBO für die großartige Spende! 

Darüber hinaus konnten wir auch wieder Geschenkpäckchen mit Kaffee und Gutscheinen sowie 

Spielsachen für die Kinder entgegennehmen. Alle AÖF-Frauenhausmitarbeiterinnen freuen sich sehr, 

dass sie damit den Frauen und Kindern im Frauenhaus zu Weihnachten das Fest verschönern 

konnten und bedanken sich noch einmal sehr herzlich in deren Namen. Möglich gemacht wurde die 

Aktion Wunschzettel erneut durch die großartige Unterstützung der Mitarbeiter*innen des Time 

Bank Team (Freiwilligen-Portal der Erste Bank und Sparkassen) – auch ihnen ein herzliches 

Dankeschön! 

 
Mitarbeiterinnen des Frauenhauses Burgenland mit den TCHIBO-Geschenkpäckchen.  
Foto-Credit: Frauenhaus Burgenland 

https://www.facebook.com/Wunschzettel-Aktion-der-A%C3%96F-Frauenh%C3%A4user-347266686050391/
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χȢ )ÎÆÏÒÍÁÔÉÏÎÓÍÁÔÅÒÉÁÌ ÄÅÓ 6ÅÒÅÉÎÓ !ÕÔÏÎÏÍÅ 

vÓÔÅÒÒÅÉÃÈÉÓÃÈÅ &ÒÁÕÅÎÈßÕÓÅÒ 
Broschüren, Folder und Bücher zum Bestellen 

‒ Bad Secrets – Halt der Gewalt: Comic für Jugendliche 

Ansichtsexemplar kostenlos zum Bestellen 

ab 2 Stück 1,50 Euro pro Stück (exklusive Porto) zum Bestellen 

‒ Frauenhelpline – Mehrsprachenfolder: Informationsbroschüre über Angebote und Service 

der Frauenhelpline 0800 222 555, in den Sprachen Arabisch, Bosnisch-Kroatisch-Serbisch, 

Deutsch, Englisch, Persisch/Farsi/Dari, Rumänisch, Russisch und Türkisch.  

kostenlos zum Bestellen 

‒ GEAR – Gesunde Teenagerbeziehungen: Unterrichtsmaterial für Lehrer*innen und 

Sozialarbeiter*innen zur Anwendung in Schulklassen oder Jugendgruppen zu den Themen 

Gender und Gewalt.  

kostenlos zum Bestellen als CD oder zum Downloaden 

‒ GewaltFREI LEBEN – Broschüre zur Kampagne: Informationsbroschüre über Gewalt an 

Frauen und Kindern, Hilfsmöglichkeiten und die Kampagne GewaltFREI LEBEN, mit 

Adressregister über Hilfseinrichtungen für Frauen, Kinder und Männer in Österreich, in den 

Sprachen Bosnisch-Kroatisch-Serbisch, Deutsch, Englisch und Türkisch. 

Englische Version kostenlos zum Bestellen, alle anderen Sprachen kostenlos zum Downloaden 

‒ GewaltFREI LEBEN: Schutz vor Gewalt – Es gibt Hilfe!: dieser Folder richtet sich an 

betroffene Frauen und soll sie auf ihrem Weg aus der Gewalt stärken, mit einem Überblick 

über wichtige Hilfsangebote in Österreich, in den Sprachen Bosnisch-Kroatisch-Serbisch, 

Deutsch, Englisch und Türkisch. 

kostenlos zum Downloaden 

‒ GewaltFREI LEBEN – Du & ich: Workshops für Kinder und Jugendliche: Folder über das 

Teilprojekt „GewaltFREI LEBEN – Du & ich“, in den Sprachen Bosnisch-Kroatisch-Serbisch, 

Deutsch, Englisch und Türkisch. 

kostenlos zum Downloaden 

‒ GewaltFREI LEBEN – Living FREE of Violence: Folder über das Teilprojekt „GewaltFREI LEBEN 

– Living FREE of Violence“ zur Stärkung von Migrantinnen, in den Sprachen Bosnisch-

Kroatisch-Serbisch, Deutsch, Englisch und Türkisch.  

kostenlos zum Downloaden 

‒ GewaltFREI LEBEN mit Ihrer Unterstützung!: Folder über Möglichkeiten der Unterstützung 

und Partnerschaft der Kampagne, in den Sprachen Bosnisch-Kroatisch-Serbisch, Deutsch, 

Englisch und Türkisch. 

kostenlos zum Downloaden 
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‒ GewaltFREI LEBEN durch mein Krankenhaus: Folder über das Teilprojekt „GewaltFREI LEBEN 

durch mein Krankenhaus“ zur Stärkung von Gewaltprävention in Krankenanstalten, in den 

Sprachen Bosnisch-Kroatisch-Serbisch, Deutsch, Englisch und Türkisch. 

kostenlos zum Downloaden 

‒ GewaltFREI LEBEN – Überblick über die Kampagne: dieser Folder gibt einen Überblick über 

Teilprojekte der Kampagne und über erreichte Meilensteine. 

kostenlos zum Downloaden 

‒ GewaltFREI LEBEN – Medienwerkstatt: Publikation „Verantwortungsvolle Berichterstattung 

für ein gewaltfreies Leben“: Im Rahmen des Projekts „GewaltFREI LEBEN – 

Medienwerkstatt“ hat der Verein AÖF gemeinsam mit Fachleuten eine Publikation über 

verantwortungsvolle Berichterstattung erstellt. Sie informiert über Ursachen, Hintergründe 

und Folgen von Gewalt an Frauen und Kindern und worauf bei einer verantwortungsvollen 

Berichterstattung zum Schutz der Betroffenen zu achten ist. Sie soll Journalist*innen zu einer 

differenzierten und versachlichten Darstellung anregen, mit der sie wesentlich zur 

Gewaltprävention beitragen können. 

kostenlos zum Bestellen oder Downloaden 

‒ GEWALTLOS: Newsletter der Informationsstelle gegen Gewalt 

ca. 2 mal pro Jahr 

kostenlos per E-Mail oder zum Downloaden 

‒ Gewaltschutzbroschüre: Alle wichtigen Informationen zum Gewaltschutzgesetz in insgesamt 

20 Sprachen und in Blindenschrift (Brailleschrift). Für gehörlose Frauen erscheint die 

Broschüre unter dem Titel „Schrei gegen Gewalt“. 

kostenlos zum Bestellen oder Downloaden 

‒ Qualitätsbroschüre der autonomen österreichischen Frauenhäuser: Seit 2017 ist die 

Qualitätsbroschüre in einer aktualisierten Auflage erhältlich. 

kostenlos zum Bestellen oder Downloaden 

‒ Qualitätsstandards für die Arbeit mit Kindern und Jugendlichen in den österreichischen 

Frauenhäusern. 

für 10 Euro (exklusive Porto) zum Bestellen 

‒ Schrei gegen Gewalt: Informationsbroschüre für gehörlose Frauen. 

kostenlos zum Bestellen oder Downloaden 

‒ Silent Witnesses – Begleitbroschüre: Die Informationsstelle gegen Gewalt verleiht die 

Wanderausstellung „Silent Witnesses“. Begleitend zur Ausstellung haben wir eine Broschüre 

erstellt, die über Hintergründe und Dynamiken von Gewalt an Frauen und über Femizid 

sowie über Hilfseinrichtungen und Interventionsmöglichkeiten informiert. 2014/15 wurde im 

Rahmen der Kampagne GewaltFREI LEBEN eine Neuauflage der Broschüre produziert. 

kostenlos zum Bestellen oder Downloaden 
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‒ Tätigkeitsberichte der Informationsstelle gegen Gewalt. 

kostenlos zum Downloaden 

‒ Kochbuch "So schmeckt die Welt. Besondere Frauen, besondere Rezepte":  
Mit diesem Kochbuch wird die kraftvolle, lebensbejahende Funktion guten Essens 

hervorgehoben. Frauen, die in Frauenhäusern leben, haben meist eine lange 

Leidensgeschichte hinter sich. Das Frauenhaus gibt den Frauen erst einmal physischen 

Schutz, ein Dach über dem Kopf und ein Umfeld, in dem sie zur Ruhe kommen können. 

Darüber hinaus ist das Frauenhaus ein Ort, an dem von Gewalt betroffene Frauen sich wieder 

auf sich selbst und ihre Ressourcen besinnen und Kraft finden können. Gemeinsame 

Aktivitäten wie Kochen können dabei helfen.  

für 25 Euro zum Bestellen 

 
 
Viele Informationsmaterialien zum Bestellen stehen auf der AÖF-Website im Infoshop unter 

https://www.aoef.at/index.php/infomaterial-zum-downloaden und unter 

http://gewaltfreileben.at/de/material/infopackage auch kostenlos zum Download bereit.  

 

Trainingshandbücher, Broschüren und Folder zum Downloaden 

- IMPLEMENT-Trainingsmanual für den Gesundheitsbereich: Der AÖF – Verein Autonome 

Österreichische Frauenhäuser hat gemeinsam mit 5 Organisationen aus anderen 

europäischen Ländern (Bulgarien, Deutschland, Frankreich, Italien und Rumänien) im 

Rahmen des zweijährigen EU-Projekts IMPLEMENT ein Handbuch für Trainer*innen für den 

Gesundheitsbereich erarbeitet. Zu finden unter: 

http://www.aoef.at/images/10_links/implement_train_AUT_web.pdf  

 

- RESPONSE-Trainingsmanual für den Frauengesundheitsbereich: Im Rahmen des EU-Projekts 

RESPONSE – Multi-institutionelle Verantwortung im Frauengesundheitsbereich bei Verdacht 

auf geschlechterbasierter Gewalt bei schwangeren Frauen und Müttern wurde gemeinsam 

mit vier EU-Ländern ein Trainingshandbuch entwickelt. Zu finden unter: 

http://www.aoef.at/images/07_projekte_kampagnen/7-

03_aktuelle/Response/02_manual_response-german_web_6-12-2017.pdf   

 

- WHOSEFVA-Schulungshandbuch für Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen: Im Rahmen des 

EU-Projekt WHOSEFVA – Arbeiten mit Gesundheits- und Pflegeeinrichtungen zur 

Unterstützung von gewaltbetroffenen älteren Frauen wurde gemeinsam mit den 

Projektpartner*innen ein Schulungshandbuch (vorerst auf Englisch) entwickelt. Zu finden 

unter: https://aoef.at/images/07_projekte_kampagnen/7-

03_aktuelle/Whosefva/WHOSEFVA_Manual_FINAL.pdf 

 

https://www.aoef.at/index.php/infomaterial-zum-downloaden
http://gewaltfreileben.at/de/material/infopackage
http://www.aoef.at/images/10_links/implement_train_AUT_web.pdf
http://www.aoef.at/images/07_projekte_kampagnen/7-03_aktuelle/Response/02_manual_response-german_web_6-12-2017.pdf
http://www.aoef.at/images/07_projekte_kampagnen/7-03_aktuelle/Response/02_manual_response-german_web_6-12-2017.pdf
https://aoef.at/images/07_projekte_kampagnen/7-03_aktuelle/Whosefva/WHOSEFVA_Manual_FINAL.pdf
https://aoef.at/images/07_projekte_kampagnen/7-03_aktuelle/Whosefva/WHOSEFVA_Manual_FINAL.pdf
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- Broschüre αRaus aus der Schubladeά und Video αMobbing ς mehr als nur ein Streitά zum 

Projekt yMIND: Im Rahmen des EU-Projekts yMIND – Support of policy system. Social 

inclusion through education, training and youth wurde die Broschüre „Raus aus der 

Schublade” publiziert: https://www.aoef.at/.images/07_projekte_kampagnen/7-

03_aktuelle/Ymind/yMIND_Drop%20the%20label%21_AT-Version.pdf und ein Video 

„Mobbing – mehr als nur ein Streit“ mit SchülerInnen der NMS Schopenhauerstraße in Wien 

gestaltet: http://files.newsonvideo.at/public/23f552  

‒ GewaltFREI LEBEN durch mein Krankenhaus – Leitfaden „Gemeinsam gegen Gewalt an 

Frauen und häusliche Gewalt handeln“: Im Rahmen des Projekts „GewaltFREI LEBEN durch 

mein Krankenhaus“ hat die Wiener Interventionsstelle gegen Gewalt in der Familie einen 

Leitfaden für Leitung und Praxis in Krankenhäusern zur Versorgung von gewaltbetroffenen 

Patientinnen erstellt. Zu finden unter https://www.aoef.at/index.php/infomaterial-zum-

downloaden/gewaltfrei-leben  

‒ GewaltFREI LEBEN – Verhinderung von Femizid und schwerer Gewalt: Leitfaden 

„Partnerschaften gegen Gewalt“: Im Rahmen des Projekts „GewaltFREI LEBEN – 

Verhinderung von Femizid und schwerer Gewalt“ hat die Wiener Interventionsstelle gegen 

Gewalt in der Familie einen Leitfaden zum Aufbau multi-institutioneller Bündnisse und 

Fallkonferenzen zur Verhinderung von schwerer und wiederholter Gewalt, Morden und 

Mordversuchen im Bereich Gewalt an Frauen und häusliche Gewalt erstellt. Zu finden unter 

http://gewaltfreileben.at/de/material/infopackage  

‒ aktiv informativ präventiv: Publikation zum zehnjährigen Bestehen der Informationsstelle 

gegen Gewalt. Zu finden unter https://www.aoef.at/index.php/2013-09-24-11-36-31/2014-

04-08-09-47-24/product/view/1/12  

‒ Handbuch „Heartbeat“: Arbeitspaket zur schulischen und außerschulischen Prävention von 

Gewalt in intimen Teenagerbeziehungen auf Deutsch und Englisch. Zu finden unter 

https://www.aoef.at/index.php/2013-09-24-11-36-31/2014-04-08-09-47-24/heartbeat-

handbuch  

‒ Infoblätter zu Gewalt: Kurzinformationen zu aktuellen Entwicklungen, Statistiken und 

Studien. Zu finden unter https://www.aoef.at/index.php/infomaterial-zum-

downloaden/infoblaetter-zu-gewalt  

‒ Statistiken der österreichischen Frauenhäuser: geben Auskunft über die Auslastung der 

Häuser sowie über Bewohnerinnen und Gewalttäter. Zu finden unter 

https://www.aoef.at/index.php/statistiken-der-aoef-2  

‒ Hörspot der Frauenhelpline: informiert über das Angebot der Frauenhelpline. Zu finden 

unter https://www.aoef.at/index.php/infomaterial-zum-downloaden/hoerspot  

‒ TV-Spot der Frauenhelpline: Der Spot soll betroffene Frauen, aber auch Angehörige, Freunde 

und Bekannte ermutigen die Frauenhelpline anzurufen und telefonisch, anonym und rund 

https://www.aoef.at/.images/07_projekte_kampagnen/7-03_aktuelle/Ymind/yMIND_Drop%20the%20label%21_AT-Version.pdf
https://www.aoef.at/.images/07_projekte_kampagnen/7-03_aktuelle/Ymind/yMIND_Drop%20the%20label%21_AT-Version.pdf
http://files.newsonvideo.at/public/23f552
https://www.aoef.at/index.php/infomaterial-zum-downloaden/gewaltfrei-leben
https://www.aoef.at/index.php/infomaterial-zum-downloaden/gewaltfrei-leben
http://gewaltfreileben.at/de/material/infopackage
https://www.aoef.at/index.php/2013-09-24-11-36-31/2014-04-08-09-47-24/product/view/1/12
https://www.aoef.at/index.php/2013-09-24-11-36-31/2014-04-08-09-47-24/product/view/1/12
https://www.aoef.at/index.php/2013-09-24-11-36-31/2014-04-08-09-47-24/heartbeat-handbuch
https://www.aoef.at/index.php/2013-09-24-11-36-31/2014-04-08-09-47-24/heartbeat-handbuch
https://www.aoef.at/index.php/infomaterial-zum-downloaden/infoblaetter-zu-gewalt
https://www.aoef.at/index.php/infomaterial-zum-downloaden/infoblaetter-zu-gewalt
https://www.aoef.at/index.php/statistiken-der-aoef-2
https://www.aoef.at/index.php/infomaterial-zum-downloaden/hoerspot
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um die Uhr, das Beratungsangebot der Frauenhelpline 0800 222 555 in Anspruch zu nehmen. 

Zu finden unter https://www.aoef.at/index.php/2013-09-24-11-36-31/product/view/2/59  

 

Plakate, Freecards und Sticker zum Bestellen 

‒ Freecard „HelpChat“: informiert über das Onlineberatungsangebot „HelpChat“ unter 

www.haltdergewalt.at 

kostenlos zum Bestellen 

‒ Plakate und Freecards im Visitenkartenformat GewaltFREI LEBEN: mit der Telefonnummer 

der Frauenhelpline 0800 222 555 

derzeit leider nicht bestellbar  

‒ Plakate und Freecards „Gewalt ist nie ok!“: zur Bekanntmachung der Website www.gewalt-

ist-nie-ok.at – Informationen für Kinder und Jugendliche über Gewalt. 

kostenlos zum Bestellen 

‒ Plakate, Freecards und Sticker mit der Nummer der Frauenhelpline: Fünf Sujets für 

verschiedene Zielgruppen (Was soll ich tun? Er kontrolliert mich immer. Ist Psychoterror 

Gewalt? Verliere ich meine Kinder bei einer Scheidung? Verstößt mich meine Familie, wenn 

ich mich trenne? Darf er mich vor die Tür setzen?). 

kostenlos zum Bestellen 

‒ Plakat und Freecards zur Kampagne „IchUnterstütze.org“: 8 Sujets auf Freecards 

informieren über Inhalte der Istanbul-Konvention. 

kostenlos zum Bestellen 

‒ Plakat „Gesundheitliche Folgen von Gewalt gegen Frauen“: zeigt gesundheitliche Folgen von 

Gewalt auf und informiert über die Frauenhelpline. 

kostenlos zum Bestellen 

‒ Visitenkarten der Frauenhelpline  

kostenlos zum Bestellen 

‒ Visitenkarten der Frauenhelpline in Brailleschrift  

kostenlos zum Bestellen 

 

DVDs und Videos zum Bestellen 

‒ Home Sweet Home – 40 Jahre Frauenhausbewegung in Österreich 

Ein Dokumentarfilm von Susanne Riegler. 

Österreich 2018, DVD, 46 Minuten 

für 15 Euro zum Bestellen  

https://www.aoef.at/index.php/2013-09-24-11-36-31/product/view/2/59
http://www.haltdergewalt.at/
http://www.gewalt-ist-nie-ok.at/
http://www.gewalt-ist-nie-ok.at/
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‒ AUSWEGE 

Ein Spielfilm von Nina Kusturica. 

Österreich 2003, DVD oder VHS, Kurzfassung: 49 Minuten, Langfassung: 90 Minuten 

für 25 Euro zum Bestellen  

‒ Chance Migration 

Ein Dokumentarfilm von Peter-Paul Kainrath auf Bosnisch-Kroatisch-Serbisch, Deutsch, 

Englisch und Türkisch. 

Österreich 2007, DVD, 30 Minuten 

kostenlos zum Bestellen  

‒ Ein Blick zurück. Die Anfänge der Frauenhausbewegung in Österreich  

Ein Dokumentarfilm des Vereins AÖF. 

Österreich 2005, DVD, 60 Minuten 

für 7 Euro zum Bestellen  

‒ Glaub mir 

Entstanden im Rahmen eines EU-Projekts. 

Leeds Animation, England 2002, DVD, 12 Minuten. Die deutsche Synchronfassung wurde vom 

Verein AÖF produziert. 

für 10 Euro zum Bestellen 

‒ Ich glaub dir! 

Ein Comicfilm von Leeds Animation. 

England 2003, VHS oder DVD, 13 Minuten 

für 10 Euro zum Bestellen 

‒ Klappe Auf! 2010 

Acht verschiedene Clips zum Thema Gewalt an Frauen von acht frauenpolitisch aktiven 

NGOs. 

Österreich 2010, DVD, 48 Minuten 

für 10 Euro zum Bestellen 

‒ One Billion Rising – Why? 

Ein Song und Video zur internationalen Kampagne „One Billion Rising“ von der Singer-

Songwriterin Maria Stern in Kooperation mit dem Verein AÖF. 

für eine Spende von 5 bis 10 Euro (exklusive Porto) zum Bestellen  

‒ SCHRITTWEISE – Wege aus der Gewalt, Folge 4: Unsichtbare Gewalt an älteren Frauen 

Ein Film von Sigrid Friedmann und Ulrich Kaufmann. 

Österreich 2018, DVD, 37 Minuten 

für 10 Euro zum Bestellen und online auf YouTube  

 

https://www.youtube.com/watch?v=ttMmzMGLcfo
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‒ SCHRITTWEISE – Wege aus der Gewalt, Folge 3: Medizinische Versorgung 

gewaltbetroffener Frauen 

Ein Film von Emanuel Danesch. 

Österreich 2013, DVD, 45 Minuten 

für 10 Euro zum Bestellen  

‒ SCHRITTWEISE – Wege aus der Gewalt, Folge 2: Polizeiliche Intervention und 

Gewaltschutzzentren 

Ein Film von Katja Schröckenstein und Jochen Graf. 

Österreich 2012, DVD, 27 Minuten 

für 10 Euro zum Bestellen  

‒ SCHRITTWEISE – Wege aus der Gewalt, Folge 1: Frauenhelpline und Frauenhäuser 

Ein Film von Katja Schröckenstein. 

Österreich 2011, DVD, 13 Minuten 

für 10 Euro zum Bestellen  

 

Taschen zum Bestellen 

‒ Tasche „Halt der Gewalt“: Stofftasche in Schwarz mit Aufdruck „Halt der Gewalt“ und der 

Nummer der Frauenhelpline gegen Gewalt. 

derzeit leider nicht bestellbar 

‒ Tasche „Liebe(r) ohne Gewalt“: Stofftasche in Beige mit Aufdruck „Liebe(r) ohne Gewalt“ 

und der Nummer der Frauenhelpline gegen Gewalt. 

für 5 Euro zum Bestellen  

 
Infoblätter 

 
Eine Auswahl der Infoblätter zu Gewalt, die als Download unter www.aoef.at zur Verfügung stehen: 

 

¶ 10-Punkte-Programm gegen Gewalt an Frauen und Kindern 

¶ 26 Fragen zur Gefährlichkeitseinschätzung eines Gewalttäters 

¶ Diversionelle Maßnahmen im Bereich Gewalt in der Familie  

¶ Forderungskatalog der Arbeitsgruppe Migrantinnen und Gewalt 

¶ Frauenhäuser in Österreich – Plätze und Einwohner*innen 

¶ Frauenhäuser sind auch Kinderschutzeinrichtungen  

¶ Frauenhäuser und Hilfseinrichtungen – Kontaktdaten 

¶ Gemeinsame Obsorge 

¶ Gewalt an Frauen und Mädchen in Österreich 

¶ Gründungsdaten der Frauenhäuser 

¶ Informationen über Gewalttäter und Täterstrategien 

¶ Istanbul-Konvention – Kurzinformation 

¶ Schwangerschaftsabbruch 

http://www.aoef.at/
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/10%20Punkte%20Programm%20gegen%20Gewalt.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/10%20Punkte%20Programm%20gegen%20Gewalt.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/26%20Fragen%20zur%20Gef%C3%A4hrlichkeitseinsch%C3%A4tzung%20eines%20Gewaltt%C3%A4ters.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/26%20Fragen%20zur%20Gef%C3%A4hrlichkeitseinsch%C3%A4tzung%20eines%20Gewaltt%C3%A4ters.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Diversionelle%20Ma%C3%9Fnahmen.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Diversionelle%20Ma%C3%9Fnahmen.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Forderungskatalog_Migration_Feb-2014.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Forderungskatalog_Migration_Feb-2014.pdf
https://www.aoef.at/.images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Frauenhausplaetze_in_Oesterreich_Stand-2020_AOEF.pdf
https://www.aoef.at/.images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Frauenhausplaetze_in_Oesterreich_Stand-2020_AOEF.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Frauenh%C3%A4user%20sind%20auch%20Kinderschutzeinrichtungen_2019.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Frauenh%C3%A4user%20sind%20auch%20Kinderschutzeinrichtungen_2019.pdf
https://www.aoef.at/.images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Frauenhaeuser-und-Hilfseinrichtungen_Kontaktdaten_10-2019.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Gemeinsame%20Obsorge.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Gemeinsame%20Obsorge.pdf
https://aoef.at/images/04a_zahlen-und-daten/Factsheet_Gewalt-an-Frauen-und-Maedchen-in-Oesterreich.pdf
https://aoef.at/images/04a_zahlen-und-daten/Factsheet_Gewalt-an-Frauen-und-Maedchen-in-Oesterreich.pdf
https://www.aoef.at/.images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Gruendungsdaten_der_Frauenhaeuser.pdf
https://www.aoef.at/.images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Gruendungsdaten_der_Frauenhaeuser.pdf
https://www.aoef.at/.images/04a_zahlen-und-daten/Information_Gewalttaeter_und_Taeterstrategien.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Kurzinformation%20zur%20Istanbulkonvention.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Kurzinformation%20zur%20Istanbulkonvention.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Schwangerschaftsabbruch.pdf
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¶ Sexueller Missbrauch 

¶ Stalking: Begriff, Gesetz, Tipps 

¶ Statistik: Anzahl betreuter Frauen und Kinder in den österreichischen Frauenhäusern 1992-
2020 

¶ Statistik: Beziehungsverhältnis zwischen Opfer und Täter/Täterin bei Gewaltdelikten  

¶ Statistik: Wegweisungen 1997 bis 2015 

¶ Statistik: Zahlen und Daten zu Gewalt an Frauen und Kindern im sozialen Nahraum 

¶ Studie zu gesundheitlichen Folgen von Gewalt 

¶ Studie zu High-Risk Victims: Tötungsdelikte in Beziehungen 

¶ Studie der EU zu Gewalt an Frauen (FRA, 2014) 

¶ Studie SNaP - Specific Needs and Protection (2016) 

¶ Opferschutzorientierte Täterarbeit  

¶ Warnzeichen von beginnenden Gewaltbeziehungen 
 

 
Weitere Downloads finden Sie unter www.aoef.at > Angebot > Infoblätter zu Gewalt sowie unter 
www.aoef.at > Zahlen & Daten > Weitere Statistiken. 
 
 

Studien 
 

Sie können Informationen über folgende Studien auf der Website www.aoef.at > Angebot > Studien 
zu Gewalt sowie unter www.aoef.at > Zahlen & Daten > Weitere Statistiken abrufen: 

¶ UN-Studie zu Vergewaltigung in Asien und dem Pazifischen Raum 

¶ Gewalt gegen Frauen mit Beeinträchtigungen und Behinderungen 

¶ 4. Frauenbarometer mit Schwerpunkt zu Gewalt gegen Frauen 

¶ Gewalt in der Familie und im nahen sozialen Umfeld 

¶ Ursachen für Gewalt in der Partnerschaft 

¶ Eurobarometer-Umfrage zu häuslicher Gewalt gegen Frauen 

¶ Partnergewalt gegen ältere Frauen 

¶ Strafverfolgung von Vergewaltigung in Österreich 

¶ Unterschiedliche Systeme, ähnliche Resultate? Strafverfolgung von Vergewaltigung in elf 
europäischen Ländern 

¶ EU-Studie zu Gewalt an Frauen der European Union Agency for Fundamental Rights (FRA) 

¶ Studie „SNaP – Specific Needs and Protection“ des Instituts für Konfliktforschung 

¶ Zahlen und Fakten zu sexueller Gewalt gegen Frauen (Verein Notruf, September 2018) 

¶ Studie über Gewalt an Kindern (Verein Die Möwe, 2020) 

 
Für Detailinformationen zu allen Produkten besuchen Sie bitte unsere Website www.aoef.at und 
klicken Sie auf den Menüpunkt „Infoshop“.  
 
 
 
 
 

https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Sexueller%20Missbrauch.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Sexueller%20Missbrauch.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Stalking%20Begriff,%20Recht,%20Tipps.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Stalking%20Begriff,%20Recht,%20Tipps.pdf
https://www.aoef.at/.images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Frauenhausstatistik_1992-2020.pdf
https://www.aoef.at/.images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Frauenhausstatistik_1992-2020.pdf
https://www.aoef.at/.images/04a_zahlen-und-daten/STATISTIK%20Beziehungsverh%C3%A4ltnis%20zwischen%20Opfer%20und%20T%C3%A4terIn%20bei%20Gewaltdelikten%202012.pdf
https://www.aoef.at/.images/04a_zahlen-und-daten/Wegweisungsstatistik_1997-bis-2018.pdf
https://www.aoef.at/.images/04a_zahlen-und-daten/Wegweisungsstatistik_1997-bis-2018.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/STATISTIK%20Zahlen%20und%20Daten%20zu%20Gewalt%20an%20Frauen%20und%20Kinder%20im%20sozialen%20Nahraum.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Studien%20zu%20gesundheitlichen%20Folgen%20von%20Gewalt.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Studien%20zu%20gesundheitlichen%20Folgen%20von%20Gewalt.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Studie%20zu%20High-Risk%20Victims-T%C3%B6tungsdelikte%20in%20Beziehungen.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/Studie%20zu%20High-Risk%20Victims-T%C3%B6tungsdelikte%20in%20Beziehungen.pdf
https://www.aoef.at/images/04a_zahlen-und-daten/Factsheet%20EU-Studie%20zu%20Gewalt%20an%20Frauen%20FRA.pdf
https://www.aoef.at/images/04a_zahlen-und-daten/Factsheet%20Studie%20SNaP-Specific%20Needs%20and%20Protection.pdf
https://www.aoef.at/images/04a_zahlen-und-daten/Factsheet%20Studie%20SNaP-Specific%20Needs%20and%20Protection.pdf
https://www.aoef.at/images/06_infoshop/6-2_infomaterial_zum_downloaden/Infoblaetter_zu_gewalt/T%C3%A4terarbeit.pdf
https://www.aoef.at/.images/04a_zahlen-und-daten/Warnzeichen_Gewaltbeziehungen.pdf
http://www.aoef.at/
http://www.aoef.at/
http://www.aoef.at/
http://www.aoef.at/
http://www.aoef.at/
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ψȢ 0ÅÒÓÏÎÁÌ 
 
2021 waren insgesamt 34 Mitarbeiter*innen inklusive der Geschäftsführerin beschäftigt.  

1. Die Geschäftsführerin Maria Rösslhumer ist für das gesamte Vereinsmanagement und die Vertretung 

des Vereins nach außen sowie für die Koordinierung der EU-Projekte zuständig. Qualifikation: Studium 

der Politikwissenschaften und Frauenforschung. Angestellt in Vollzeit mit 38 Stunden, davon ca. 15-20 

Stunden für die Informationsstelle, für die Frauenhelpline und für die Gesamtkoordination des StoP-

Projekts und für die Online-Beratung. 

2. Eine Mitarbeiterin ist für die Presse- und Öffentlichkeitsarbeit zuständig. Qualifikation: Studium der 

Anglistik und langjährige Erfahrung in Frauenorganisationen und Öffentlichkeitsarbeit. Angestellt mit 

30 Wochenstunden. 

3. Eine Sekretärin ist für das Büromanagement und alle administrativen Tätigkeiten zuständig. 

Qualifikation: Bürokauffrau. Angestellt für 25 Wochenstunden.  

4. Eine neue Sekretärin wurde für die Übergabe der administrativen Tätigkeiten der langjährigen 

Sekretärin, die in Pension geht, eingeschult. 

5. Weiters gibt es die Buchhalterin. Qualifikation: Ausgebildete Buchhalterin. Als freie Dienstnehmerin 

angestellt für 11 Wochenstunden, davon 6 Wochenstunden für die Informationsstelle. 

6. Weiters wurde eine Buchhaltungsassistenz mit 20 Wochenstunden für die Arbeit der 

Informationsstelle angestellt. Qualifikation: Bachelor of Sience, Studium Master of Management in 

Ausbildung.  

7. Für die Betreuung des HelpChats waren 2021 9 Mitarbeiterinnen geringfügig beschäftigt und eine 

Beraterin der Frauenhelpline wurde zusätzlich pauschal für ein ganzes Jahr finanziert. 

8. Für die Abwicklung des StoP-Projekts waren 10 Mitarbeiterinnen und zwei Mitarbeiter (für die StoP-

Jugendarbeit) beschäftigt. 

9. Eine Mitarbeiterin von der Frauenhelpline unterstützt die Geschäftsführerin bei juristischen 

Stellungnahmen für gewaltbetroffene Frauen im Pflegschaftsverfahren, mit 10 Wochenstunden. 

10. Eine Mitarbeiterin wurde als Fundraiserin mit 20 Stunden angestellt. 

11. Drei Mitarbeiterinnen wurden für die Abwicklung der EU-Projekte beschäftigt. 

12. Eine Mitarbeiterin wurde gfg. für die OBRA-Bewusstseinskampagnen angestellt. 
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ωȢ !ÕÓÂÌÉÃË ÁÕÆ ÄÁÓ *ÁÈÒ ςπςς 
 

Projekte , Veranstaltungen und Kampagnen  2022 
Für das Jahr 2022 plant der Verein AÖF weitere interessante und neue Aktivitäten mit und für die 

autonomen Frauenhäuser, wie etwa die Aktivitäten im Rahmen des Projekts „StoP - Stadtteile ohne 

Partnergewalt“ (Frauen- und Männertische, Jugendarbeit, u.a.), eine Presseveranstaltung zum 

Internationalen Frauentag zum Thema „Generationenübergreifendes Frauen-Empowerment“ in 

Kooperation mit SkinBeauty und dem Look! Magazin, die Beteiligung an Aktionen und 

Veranstaltungen der Allianz GewaltFREI leben, z.B. an einem weiteren Fachforum am Juridicum in 

Wien (geplant für das 2. Halbjahr 2022) und den Abschluss des EU-Projekts MARVOW sowie die 

Fortsetzung des EU-Projekts ShafeShelter. 

Fortgeführt wird im Jahr 2022 auch die traditionelle Beteiligung an den „16 Tagen gegen Gewalt an 

Frauen und Mädchen“ durch die Ringvorlesung Eine von fünf in Kooperation mit der MedUni Wien 

und der Volksanwaltschaft und auch wieder durch eine Veranstaltung im Rahmen des „Klappe auf!“-

Netzwerks (vor Ort oder online). Außerdem wird sich der Verein AÖF weiterhin an Aktivitäten der 

Österreichischen Armutskonferenz, wie z.B. den regelmäßigen Treffen der 

Öffentlichkeitsarbeitsgruppe der Armutskonferenz, beteiligen sowie an Treffen und Veranstaltungen 

des Österreichischen Frauenrings teilnehmen und mitwirken, wie z.B. an einer Online-

Pressekonferenz am 14. Februar 2022 anlässlich des Frühjahrs-Equal-Pay-Day sowie einer 

öffentlichen Pressekonferenz am Internationalen Frauentag 2022 unter dem Motto „Wanted! 

Frauenpolitik“, unter Beteiligung u.a. der Allianz GewaltFREI leben, des Netzwerks Frauen- und 

Mädchenberatungsstellen und des Vereins Feministische Alleinerzieherinnen (FEM.A), am 

Ballhausplatz. 

Ein weiterer Schwerpunkt liegt wie jedes Jahr auf der Organisation von Weiterbildungsangeboten 

(Tagungen und Seminare, online oder vor Ort, je nach aktuellen Pandemie-Maßnahmen) für 

Frauenhausmitarbeiterinnen, 2022 spezifisch zu den Themen Kindschaftsrecht und Obsorge, und auf 

der Weiterführung der Arbeit der Allianz GewaltFREI leben sowie des laufenden 

Nachbarschaftsprojekts „StoP - Stadtteile ohne Partnergewalt“.  

Fortsetzung des Nachbarschaftsprojekts StoP 

Wie auch schon in den Jahren davor sind im Rahmen des Nachbarschaftsprojekts „StoP - Stadtteile 

ohne Partnergewalt“ auch für das Jahr 2022 diverse Aktivitäten – ebenso je nach aktueller Situation 

bzgl. Pandemie-Maßnahmen – wie Pressekonferenzen, Projektpräsentationen, Befragungen, Frauen- 

und Männertische sowie die Teilnahme an Veranstaltungen und Events in Margareten sowie in den 

weiteren Bezirken, wo StoP-Teams implementiert wurden, geplant, um das Projekt weiter unter den 

Bewohner*innen der Bezirke bekannt zu machen und neue Interessierte sowie neue 

Teilnehmer*innen für die Frauen- und Männertische zu gewinnen. Ein Fixtermin ist die Ausstellung 

„Bekannte Personen unterstützen das Projekt ‚StoP – Stadtteile ohne Partnergewalt‘ und zeigen 

Zivilcourage“, deren Vernissage am 2. Februar 2022 im Amtshaus Margareten stattfindet. Die 

Ausstellung, die von 3. bis 25. Februar 2022 zu sehen sein wird, zeigt 26 Plakate, die auf dem StoP-
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Social-Media-Accounts im Laufe des vergangenen Jahres in 3 Runden präsentiert wurden. Abgebildet 

sind bekannte Unterstützer*innen des StoP-Projekts, wie z.B. Wolfgang Fifi Pissecker, Manuel Rubey, 

Sigrid Horn, Günter Schwaiger, Plexus Solaire, Patricia Aulitzky, uvm. Die Plakate werden von Ulrike 

Schulz [formatsache] gestaltet, die Ausstellung selbst von Armin Schrötter (u.a. Gestalter des StoP-

Plakats „Nie wieder Femizid“). Darüber hinaus befindet sich eine 4. Runde der Plakatkampagne in 

Planung. Neben der Fortführung des Herzstücks des Projekts, der Frauen- und Männertische, wird 

auch die im Jahr 2020 begonnene Jugendarbeit fortgesetzt, im Rahmen derer sich Jugendliche sich 

zum Thema Partnergewalt und Gewalt in der Familie austauschen und an Workshops teilnehmen 

können.   

Veranstaltung zum Internationalen Frauenta g: Frauen-Power³  ɀ Selbst-Bewusstsein 

kennt viele Wege  

Der Verein AÖF organisiert auch 2022 eine Veranstaltung zum internationalen Frauentag, diesmal ein 

Pressebrunch am 3. März 2022 im Motto am Fluss in Wien zum Thema generationenübergreifendes 

Frauen-Empowerment. In Kooperation mit Skinbeauty und dem Look! Magazin, werden AÖF-

Geschäftsführerin Maria Rösslhumer, Sigrun Frohner, Gründerin von Skinbeauty und Magazins-

Herausgeberin Uschi Fellner, anlässlich des Internationalen Frauentags ihre Statements und Visionen 

zum Thema „Starke Frauen in Österreich“ präsentieren. Das Presse-Event wird besonders im Zeichen 

von Gewaltprävention und Sensibilisierung der Bevölkerung zum Thema häusliche Gewalt stehen und 

es soll das Projekt Projekt „StoP - Stadtteile ohne Partnergewalt“ vorgestellt werden.  

AÖF-Tagungen 2022 

Im Frühjahr 2022 (21. und 22. April) soll eine gemeinsame AÖF-Tagung für Mitarbeiterinnen des 

Frauen- sowie des Kinderbereichs und für Leiterinnen der autonomen Frauenhäuser unter dem Titel 

„Zukunftsperspektiven der Frauenhäuser“ in der VHS Urania in Wien stattfinden. Es sollen 

Themengebiete wie die Verhinderung von Femiziden, welche Angebote es in den Frauenhäusern 

(noch) braucht sowie gemeinsame Öffentlichkeitsarbeit und Präventionsarbeit behandelt werden. 

Referentinnen werden Prof.in Dr.in Angelika Henschel, Professorin für Sozialpädagogik (Schwerpunkte 

auf Genderforschung, Jugendhilfe und Inklusion) von der Leuphana Universität Lüneburg und Prof.in 

Dr.in Margrit Brückner, Professorin für Soziologie, Frauen- und Geschlechterforschung und 

Supervision an der Frankfurt University of Applied Sciences, sein. Organisiert wird die Tagung von der 

Informationsstelle im Verein AÖF. Darüber hinaus soll im Herbst 2022 (11. und 12. Oktober) eine 

AÖF-Frauenhaustagung für Mitarbeiterinnen des Frauenbereichs in Saalfelden abgehalten werde. 

Zentrale Fragestellung soll sein, wie Frauenhäuser von häuslicher Gewalt betroffene und bedrohte 

Migrantinnen (besser) verstehen und damit besser erreichen können.  

Außerdem sind im Laufe des Jahres wieder regelmäßige Online-Vernetzungstreffen via Zoom für 

Mitarbeiterinnen der Frauenhäuser geplant. Ebenso sind wieder zwei Treffen der 

Frauenhausleiterinnen angedacht, wobei hier Zeit und Ort noch nicht feststehen.  

Interdisziplinäre Ringvorlesung Eine von fünf 2022  

Die Ringvorlesung Eine von fünf wird vom Verein AÖF nunmehr seit dem Jahr 2009 als Beitrag zur 

internationalen Kampagne „16 Tage gegen Gewalt an Frauen und Mädchen“ in Kooperation mit dem 

Zentrum für Gerichtsmedizin der MedUni Wien unter der Leitung von ao. Univ.-Prof.in Dr.in Andrea 
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Berzlanovich und seit 2016 auch in Kooperation mit der Volksanwaltschaft, durchgeführt. Nachdem 

die Lehrveranstaltung 2020 aufgrund der Covid-19-Beschränkungen auf Mai 2021 verschoben 

werden musste, wurde für die Ausgabe der Ringvorlesung im Herbst 2021 aus planungstechnischen 

Gründen das Thema Opferschutzorientierte Täterarbeit bei Gewalt an Frauen und Kindern 

beibehalten.  

Für die 13. Ausgabe der Ringvorlesung „Eine von fünf“ im Herbst 2022 ist vorläufig der 

Themenbereich Gewalt am Arbeitsplatz angedacht – inklusive möglichen Unterthemen wie Frauen 

und Armut, Übergriffe in der Gynäkologie und Geburtshilfe und/oder in der Psychotherapie, die 

Problematik von Gewalt (auch verbale Gewalt) durch das Personal gegenüber Patient*innen sowie 

Übergriffe auf das Personal, Gewalt an und durch Pflegekräfte, u.a. Wie in den vorhergehenden 

Jahren werden an sieben Vorlesungstagen Expert*innen aus diversen Institutionen und 

Wissensfeldern sowie aus Theorie und Praxis unterschiedliche Aspekte des Hauptthemas aufzeigen 

und sich daraus ableitende spezifische Gewaltschutzmaßnahmen und Hilfsangebote vorstellen. Nach 

einer allgemeinen Einführung zum Thema am ersten Vorlesungstermin orientieren sich die 

Überthemen der folgenden Vorlesungstage an verschiedenen, noch festzulegenden, Unterpunkten 

(z.B. Prävention medizinische Aspekte, etc.). Als Vortragende werden u.a. eine Fachperson von der 

Gewerkschaft, eine Ärztin, eine Hebamme und eine Expert*in von einer Opferschutzgruppe 

angedacht.  
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Die Frauenhäuser in Österreich sind in zwei Vereinen vernetzt: im Verein AÖF (Autonome 

Österreichische Frauenhäuser), der seit 1988 das Netzwerk der autonomen Frauenhäuser in 

Österreich ist, und seit 2013 im Verein ZÖF (Zusammenschluss Österreichischer Frauenhäuser). Im 

Jahr 2021 wurden von den Frauenhäusern beider Vereine – AÖF: 13 Frauenhäuser (bis 30.6.2021: 15 

Frauenhäuser), ZÖF: 11 Frauenhäuser – in 26 Frauenhäusern insgesamt 3.018 Personen betreut, 

davon: 

¶ 1.498 Frauen und  

¶ 1.520 Kinder 

Aufgrund der Tatsache, dass das Frauenhaus Salzburg (nunmehr „Schutzunterkünfte“) seit 1. Juli 

2021 nicht mehr im AÖF vernetzt ist und das Frauenhaus Hallein von der Salzburger Landesregierung 

geschlossen wurde, ist ein Vergleich mit den Zahlen aus 2019 bzw. 2020 nicht zielführend.  

Die nachfolgende Statistik umfasst die Daten der autonomen österreichischen Frauenhäuser, die im 

Verein AÖF vernetzt sind. Autonome Frauenhäuser sind überparteiliche und überkonfessionelle 

Einrichtungen, in denen alle Frauen, die von häuslicher Gewalt betroffen sind, und ihre Kinder rasche 

und unbürokratische Hilfe, Schutz, Unterstützung und Beratung bekommen. Jedes der Frauenhäuser 

ist dabei eigenständig organsiert und sie leisten als autonome Einrichtungen gesellschaftskritische 

feministische Arbeit und setzen sich für den gleichen Zugang von Frauen zu Rechten und Ressourcen 

ein. 

2021 wurden in den 13 autonomen Frauenhäusern (bis 30.6.2021: 15 autonomen Frauenhäusern) 

insgesamt 1.090 Personen betreut, davon 532 Frauen und 558 Kinder. 

Folgende 13 Frauenhäuser sind im Verein Autonome österreichische Frauenhäuser vernetzt und  

Mitglied: 

¶ Amstetten 

¶ Burgenland 

¶ Vorarlberg 

¶ Ried/Innviertel 

¶ Linz 

¶ Mistelbach 

¶ Neunkirchen 

¶ Pinzgau 

¶ Steyr 

¶ Tirol 

¶ Vöcklabruck 

¶ Wels 

¶ Wiener Neustadt 

 

Bis Ende Juni 2021 waren auch das Frauenhaus Salzburg und das Frauenhaus Hallein Mitglied im 

Verein AÖF. Seit 1.7.2021 ist das Frauenhaus Salzburg kein autonomes Frauenhaus mehr, sondern 

wird von Jugend am Werk und dem Verein VIELE betrieben. Das Frauenhaus Hallein wurde mit 

1.7.2021 von der Salzburger Landesregierung geschlossen. 
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Aufenthaltstage 

Im Jahr 2021 zählten die autonomen Frauenhäuser insgesamt: 

¶ 74.239 Aufenthaltstage, davon 

o 35.841 Aufenthaltstage von Frauen  

o 38.398 Aufenthaltstage von Kindern 

Gegenüber dem Jahr 2020 entspricht das bei den betreuten Frauen einem Rückgang (2020: 39.696 

Aufenthaltstage von Frauen), wobei die Zahlen aufgrund der im Vergleich zu 2020 unterschiedlichen 

Ausangssituation (seit 1. Juli 2021 sind 13 anstatt 15 Frauenhäuser im Verein AÖF vernetzt, siehe 

auch Seite 97) nicht direkt vergleichbar sind. Ebenso gab es unter diesen Umständen einen Rückgang 

der Aufenthaltstage der mit den Frauen aufgenommen Kinder (2020: 43.865 Aufenthaltstage von 

Kindern). Insgesamt ergibt das einen Rückgang der Aufenthaltstage (2020: 83.561 Aufenthaltstage), 

wobei diese Werte – wie erwähnt – aufgrund der Mitte des Jahren 2021 geänderten 

Voraussetzungen nicht direkt vergleichbar sind.  

 

Beratung und Begleitung von Frauen 

Die Mitarbeiterinnen der autonomen Frauenhäuser unterstützen nicht nur Frauen, die im 

Frauenhaus Schutz und Unterkunft suchen, sondern auch Frauen, die von häuslicher Gewalt 

betroffen sind und nicht im Frauenhaus wohnen bzw. bieten weiterhin Unterstützung nachdem die 

Frauen aus dem Frauenhaus wieder ausgezogen sind. 2021 wurden: 

¶ 10.434 Kontakte bzw. Beratungen durchgefürt – d.h. Frauen, die nicht bzw. nicht mehr im 

Frauenhaus wohnten wurden beraten und begleitet. Davon erfolgten 

o 4.463 Beratungen telefonisch (42,8 Prozent) 

o 2.161 Beratungen ambulant (20,7 Prozent) 

o 726 Beratungen über das Internet (6,9 Prozent) und 

o 3.084 als Nachbetreuungskontakte (29,6 Prozent). 

Die im Jahr 2021 insgesamt 3.084 Nachbetreuungskontakte zwischen den autonomen 

Frauenhäusern und Frauen nach ihrem Aufenthalt im Frauenhaus erfolgten beispielsweise als 

ambulante Beratungen, Hausbesuche oder Telefonate. 

Gegenüber dem Jahr 2020 entspricht das einem Rückgang der Gesamtzahl der Kontakte bzw. 

Beratungen (2020 : 10.814), ebenso was die telefonischen Beratungen betrifft (2020: 5.666), die 

Beratungen über das Internet sind hingegen gestiegen (2020: 559), ebenso die 

Nachbetreuungskontakte (2020: 2.838) und die ambulanten Beratungen (2020: 1.751) – auch diese 

Zahlen sind jedoch durch die erwähnten Änderungen Mitte des Jahres 2021 nicht direkt vergleichbar.    
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Gründe warum Frauen im Frauenhaus nicht aufgenommen werden konnten 

 

Im Jahr 2021 konnten 291 Frauen in jenem Frauenhaus, an welches sie sich als erstes wandten und 

um Hilfe suchten, aus mehreren Gründen nicht aufgenommen werden.  

Grundsätzlich ist jedoch festzuhalten, dass keine Frau abgewiesen wird, die wegen einer akuten und 

gefährlichen Situation Hilfe sucht. Bei 100%iger Auslastung bemüht sich das jeweilige Frauenhaus um 

eine Weitervermittlung an ein anderes Frauenhaus, das noch Kapazitäten hat – je nach aktueller 

Lebenssituation der Frau. Wenn das nicht möglich ist, werden auch Notbetten aufgestellt, damit 

keine Frau und kein Kind um ihr Leben bangen muss. 

Wenn die Aufnahme einer Frau nicht möglich ist, bedeutet das nicht, dass jene Frauen zum 

Misshandler zurückkehren müssen. In diesen Fällen wird versucht, alternative Wohnmöglichkeiten 

zum Frauenhaus zu finden. Das kann die Unterkunft bei Freund*innen, Bekannten, Verwandten oder 

bei Hilfseinrichtungen der Caritas, Volkshilfe, Diakonie oder anderer Einrichtungen sein.  

Die Gründe waren 2021 überwiegend Platzmangel (48 Prozent), Obdachlosigkeit (15 Prozent), die 

psychische Situation der Frau (4 Prozent) oder eine Suchtproblematik der Frau (4 Prozent).  

In 14 Prozent der Fälle war aufgrund der Richtlinien in einzelnen Bundesländern keine 

bundesländerübergreifende Aufnahme möglich.  

Hinweis zu den Gesamtprozentzahlen in den Diagrammen: Aufgrund der Rundung ergibt sich bei einigen ein 

Gesamtwert von 99 oder 101 Prozent. 
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Misshandelnde Personen 

 

2021 flüchteten insgesamt 80 Prozent der Frauenhausbewohnerinnen vor der Gewalt durch ihren 

Ehemann oder durch ihren Partner in ein autonomes Frauenhaus: In 59 Prozent der Fälle ging die 

Gewalt vom Ehemann aus, in 21 Prozent der Fälle vom Lebensgefährten und darüber hinaus in 5 

Prozent vom Ex-Partner. 

8 Prozent der Bewohnerinnen wurden 2021 von ihren Eltern oder Schwiegereltern oder 

Geschwistern misshandelt und 1 Prozent musste Gewalt durch Kinder oder Stiefkinder. Insgesamt 

waren damit 94 Prozent der Frauen von häuslicher Gewalt betroffen. Weitere 3 Prozent mussten 

Gewalt durch eine andere Person erfahren (von 1 Prozent waren keine Daten vorhanden). 

 

 

Hinweis zur Überschrift: Der Titel der Grafik lautet „Misshandelnde Personen“, da in den Kategorien 
„Eltern/Schwiegereltern“ und „(Stief-)Kinder“ sowie „andere Person“ Männer und Frauen Täter und 
Täterinnen sein können. In der überwiegenden Zahl der Fälle sind die misshandelnden Personen jedoch 
Ehemänner oder (Ex-)Partner. 
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Alter der Frauen 

 

Mit 68 Prozent war der Großteil der Bewohnerinnen zwischen 21 und 40 Jahre alt.  

9 Prozent der Frauen waren 20 Jahre oder jünger und 13 Prozent waren zwischen 41 und 50 Jahre 

alt.  

9 Prozent der Bewohnerinnen waren älter als 51 Jahre.  
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Anzahl und Alter der Kinder 

 

 

Insgesamt haben 2021 558 Kinder im Frauenhaus gewohnt, davon waren 289 Mädchen (51,8 

Prozent) und 269 Buben (48,2 Prozent). 

Mit 61 Prozent war der Großteil der Kinder, die mit ihren Müttern 2021 Schutz und Unterkunft im 

Frauenhaus gefunden haben, zwischen 2 und 10 Jahre alt.  

23 Prozent waren bis zu 2 Jahre alt und 14 Prozent waren älter als 10 Jahre.  
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Alter der Mädchen 

 

 

Mit 59 Prozent war der Großteil der 289 Mädchen, die mit ihren Müttern 2021 Schutz und 

Unterkunft im Frauenhaus gefunden haben, zwischen 2 und 10 Jahre alt.  

24 Prozent waren bis zu 2 Jahre alt und 15 Prozent waren älter als 10 Jahre.  
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Alter der Buben 

 

 

Mit 63 Prozent war der Großteil der 269 Buben, die mit ihren Müttern 2021 Schutz und Unterkunft 

im Frauenhaus gefunden haben, zwischen 2 und 10 Jahre alt.  

22 Prozent waren bis zu 2 Jahre alt und 13 Prozent waren älter als 10 Jahre.  
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Woher haben die Frauenhausbewohnerinnen vom Frauenhaus erfahren bzw. von wem wurden Sie 

vermittelt? 

 

15 Prozent der Bewohnerinnen haben 2021 über Bekannte oder Verwandte den Weg in ein 

autonomes Frauenhaus gefunden. 

13 Prozent der Frauen wurden von Fraueneinrichtungen (beispielsweise Frauenberatungsstellen 

oder über die Frauenhelpline 0800 222 555) ins Frauenhaus vermittelt. 

Weiters haben 14 Prozent der Bewohnerinnen von der Polizei vom Frauenhaus erfahren. 

10 Prozent der Frauen hat bereits in der Vergangenheit das Angebot eines Frauenhauses in 

Anspruch genommen. Von ihnen wurde beim ersten Einzug in ein Frauenhaus erhoben, wie sie vom 

Frauenhaus erfahren hatten. 

7 Prozent der Bewohnerinnen wurden von der Kinder- und Jugendhilfe (KIJHI) in ein Frauenhaus 

vermittelt. 8 Prozent der Frauen haben durch ein Gewaltschutzzentrum bzw. die Interventionsstelle 

vom Frauenhaus erfahren. 5 Prozent der Bewohnerinnen wurden von Ärztinnen und Ärzten bzw. 

von einem Spital in ein Frauenhaus vermittelt. 

4 Prozent der Frauen hat über das Internet den Weg ins Frauenhaus gefunden. 

Weitere 18 Prozent erfuhren entweder durch andere Insitutionen oder z.B. über ihre Arbeitsstelle 

vom Frauenhaus.  
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Ausbildung der Frauen 

 

 

44 Prozent der Bewohnerinnen im Jahr 2021 hatte die Pflichtschule oder eine Lehre absolviert. 

13 Prozent der Frauen hatte eine mittlere Schulbildung oder Matura und 15 Prozent hatte ein 

Universitäts- oder Fachhochschulstudium oder eine andere weiterführende Ausbildung 

abgeschlossen. 

2 Prozent hatten eine abgebrochene Lehre und keine abgeschlosse Schulbildung hatten 8 Prozent. 
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Einkommenssituation der Frauen bei der Aufnahme 

 

 

Bei der Aufnahme in ein Frauenhaus hat 2021 etwas mehr als jede fünfte Bewohnerin (22 Prozent) 

ein Einkommen aus unselbstständiger Erwerbsarbeit (davon 10 Prozent Vollzeit und 12 Prozent 

Teilzeit) bezogen. 21 Prozent der Frauen haben ein Einkommen aus AMS-Bezügen oder der 

Bedarfsorientierten Mindestsicherung (BMS) bezogen. Ebenfalls 21 Prozent bezogen 

Kinderbetreuungsgeld oder eine Pension bzw. Reha-Geld. Geringfügig beschäftigt oder selbständig 

waren 4 Prozent. 

Jede Vierte der Bewohnerinnen (25 Prozent) hatte 2021 bei der Aufnahme in ein Frauenhaus kein 

Einkommen. 
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Einkommenssituation der Frauen beim Auszug 

 

 

Ein Fünftel (20 Prozent) der Frauen hatten 2021 zum Zeitpunkt ihres Auszugs aus dem Frauenhaus 

ein Einkommen aus unselbständiger Erwerbsarbeit (8 Prozent Vollzeit und 12 Prozent Teilzeit) 

bezogen. 22 Prozent der Frauen hatten ein Einkommen aus AMS-Bezügen oder der 

Bedarfsorientierten Mindestsicherung (BMS) erhalten. 14 Prozent bezogen Kinderbetreuungsgeld 

oder eine Pension bzw. Reha-Geld. Geringfügig beschäftigt oder selbständig waren 2 Prozent. 

10 Prozent der Bewohnerinnen hatten 2021 beim Auszug aus dem Frauenhaus kein Einkommen und 

ein Fünftel (20 Prozent) wohnte am 31. Dezember 2021 noch im Frauenhaus. 
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Herkunft der Frauen 

 

 

Etwas weniger als die Hälfte (47 Prozent) der Klientinnen, die 2021 in einem der AÖF-Frauenhäuser 

aufgenommen wurden, kam – bezogen auf auf den Standort des Frauenhauses und den bisherigen 

Wohnort der Frau – aus demselben politischen Bezirk. 

Weitere 48 Prozent der Frauen kamen aus demselben Bundesland, 3 Prozent aus einem anderen 

Bundesland und 2 Prozent aus dem Ausland. 

 

 

 

 

 

 

 

 



110 

 

 

Staatsbürgerschaft der Frauen 

 

 

Laut Staatsbürgerschaft waren 31 Prozent der Klientinnen im Jahr 2021 Österreicherinnen. Die 

zweitgrößten Gruppen der Frauen – 19 Prozent bzw. 15 Prozent – kamen aus einem der weiteren 

EU-Länder oder aus europäischen Nicht-EU-Ländern. 7 Prozent kamen aus der Türkei.  

Die Staatsbürgerschaft eines aisatischen Landes hatten 2021 18 Prozent der Klientinnen. Kleinere 

Prozentsätze kamen aus Afrika (7 Prozent) und Latein- und Südamerika (1 Prozent).  

Etwas über 8 Prozent – insgesamt 44 – der Frauen waren anerkannte Geflüchtete, 5 Frauen 

befanden sich im Asylverfahren. 

 

Hinweis: Aufgrund der unsterschiedlichen Richtlinien können nicht in allen Bundesländern Frauen, die sich im 

Asylverfahren befinden, in einem Frauenhaus aufgenommen werden. 
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Aufenthaltsdauer im Frauenhaus 

 

 

16 Prozent der Frauen nutzten 2021 das Frauenhaus für einen kurzen Krisenaufenthalt von 1 bis 3 

Tagen.  

Ein Viertel (25 Prozent) der Bewohnerinnen blieb zwischen 4 Tagen und einem Monat. 

Ein weiteres Viertel (25 Prozent) der Frauen suchte zwischen einem und sechs Monaten Schutz und 

Unterkunft im Frauenhaus. 

13 Prozent der Bewohnerinnen blieben länger als sechs Monate. 

Ein Fünftel (20 Prozent) wohnte am 31. Dezember 2021 noch im Frauenhaus. 
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Situation nach dem Frauenhaus 

 

 

Etwas weniger als die Hälfte der Frauen (48 Prozent) kehrte 2021 nicht zum Gewalttäter zurück. Sie 

sind entweder in eine eigene Wohnung oder ein eigenes Zimmer, zu Verwandten oder Bekannten, in 

andere Einrichtungen oder in eine Übergangswohnung des Frauenhauses gezogen.  

22 Prozent der Frauen kehrte nach dem Aufenthalt im Frauenhaus zum Misshandler zurück. 

24 Prozent der Frauen gingen entweder zurück (ohne die misshandelnde Person) oder wohnten am 

31.12.2021 noch im Frauenhaus (von 5 Prozent waren keine Daten vorhanden).  
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Rechtliche Schritte im Frauenhaus 

2021 wurden 212 Anzeigen – beispielsweise Körperverletzung, gefährliche Drohung/Nötigung, 

Stalking oder Vergewaltigung – gegen den Misshandler erstattet (2020: 241). 

159 Frauen haben während ihres Aufenthaltes im Frauenhaus 2021 die Scheidung eingereicht (2020: 

101). 

Eine Einstweilige Verfügung zur Ausweisung des Misshandlers aus der gemeinsamen Wohnung 

wurde 2021 von 66 Klientinnen beantragt (2020: 71). Eine einstweilige Verfügung kann nicht nur zum 

Schutz in der Wohnung beantragt werden, sondern auch für das Frauenhaus, den Arbeitsort der Frau 

sowie Kindergarten oder Schule des betreffenden Kindes.  

71 Frauen haben angegeben, dass der Misshandler von der Polizei weggewiesen wurde, bevor sie 

ins Frauenhaus geflüchtet sind (2020: 63).  

52 Frauenhausbewohnerinnen haben 2021 einen Antrag auf alleinige Obsorge des Kindes oder der 

Kinder bei Gericht gestellt (2020: 67).  

103 Klientinnen haben auf gerichtlichem Weg versucht, Unterhaltszahlungen für ihr Kind oder ihre 

Kinder durchzusetzen (2020: 113).  

240 weitere rechtliche Schritte bzw. rechtliche Unterstützung (beispielsweise Prozessbegleitung, 

Kontaktrechtsverfahren oder Unterhalt der Frau) wurden 2021 während des Aufenthaltes im 

Frauenhaus eingeleitet (2020: 282).  
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Häufigkeit der Inanspruchnahme 

 

 

78 Prozent der Klientinnen haben 2021 zum ersten Mal Schutz und Unterkunft im Frauenhaus 

gesucht. 

Für 15 Prozent der Frauenhausbewohnerinnen war es der zweite Aufenthalt und 7 Prozent der 

Frauen kamen bereits öfters als zweimal in ein Frauenhaus.  
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